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Des Königreichs Ungern Gesundbrunnen
und Bäder.

»IiHleichwie Ungern an Wein und Getreide, an den verschiedensten und seltensten Pstan-^ ^ zen, und an den reichest?« Erzgruben andern Ländern Europens vorgebet, also
Übertrift es solche auch an Kraft und Menge der Gefundwasser. Was die Natur zur
Bequemlichkeitdes Lebens andern Ländern mit sparsamerer Hand , und nach genauerem
Maaße zugetheilet hat , das schien sie hier gleichsam als den ganzen Ueberrest ihrer dort
angebrachten Ersparung als ihren ganzen Schatz mit freygebigster Hand auszuschütten;
gleicha!6 ob sie in allen andern nur einzelne Kramladen , hier aber die reichlichsten»nitallem versehenen Niederlagen aller ihrer Waaren zu errichten Willens gewesen wäre.

Was mag aber wohl die Ursache feyn, daß sich die Naturkündiger Ungerns bis¬
her so wenig bestrebten ihre eigenen Güter zu kennen? daß sie nichts der Natur , nichts
sich ftlbst, nichts den Auslandern gönnten? daß sie dasjenige, so ihnen die Natur ver¬lieh , nicht an das Licht zu bringen, nicht selbst zu gebrauchen, nicht den benachbarten
Völkern , und allen wißbegierig«, Gelehrten mitzucheilen geneigt waren? Gewiß würde
Ungern heut zu Tage keine auswärtigen Gesundwässer nöthig haben, und weder das pou-
honrische Spaa - uoch das trierische«Selker - noch weniger das waldeckische Pymonterwasi
ser brauchen, wenn es seine eigenen kennen wollte. So wahr ist es , daß der Ueberfluß
sogleich auch Sättigung , Eckel, und Sorglosigkeit verursachet, und alle Wißbegierdeund Wissenschaften unterdrücket; hingegen Mangel und Dürftigkeit das Verlangen und
Bestreben entflammet, den' forschenden Witz schärfet, und in das Eingeweid der Natur
zu dringen anspornet, arbeitsame, emsige, genügsame und gelehrte Lente machet, deren
Glückseligkeit dem Ueberfluße weit vorzuziehen ist.

Von allen Erzeugnißen des Königreichs Ungern, welche zum wechselseitigenBe¬
Hufe der Wissenschaften dienen könnten, ist uns heut zu Tage fast nichts bekannt. Aus
dem Pflanzenreicheist kaum eine Pflanze ein Kraut , aus dem Thierreiche kaum ein In«
seckr beschrieben; außer dem schmackhaften gemeinen Salze , und jenen Tyrannen , und
unvermeidlich nochwendigen Götzen der Menschen, den Metalten , besitzen wir aus dem
Mineralreiche sehr wenig, und unter den Wässern sind die allerwenigsten durch eine voll¬
ständige Untersuchung bekannt; da ich doch wirklich der Schätze aus dem felsichten Ara¬
bien, aus Canada , undSiberien in meiner Studierstube genieße, und mit den Inwoh¬
nern von Kamtschatka die beschriebenen Wasser im Geiste trinke, mit wie viel größe¬
rem Vorthelle fm meine Gesundheit würde ich nicht diejenigen aus Ungern, die ich wirk¬
lich haben könnte, wenn sie nur bekannt wären , trinken?

Jessen habe ich zu gegenwärtiger Geschichte der nngerisiben Wässer beygetragen,
so viel ich konnte, und soviel meine Freunde David Vietons , der Arzneykunst Dok¬tor» , und der evangelischen EdenburgerschulenMilrektor Jonathan Vietens , und eini¬
ge andere mir lieferten, auf ihre eigene Kosten, vielleicht allzuviel— 'tch wünschte, daß
andere dieses vollendeten. Allein von den Physikern, die von ihrem Schalte kerne Kosten,
aufwenden können , steht dieses nicht zu erwarten. Der berühmte Tyrnauer ProfessorHerr Jakob Wintert wäre der einzige, dem diese Arbeit vom höchsten Orte könnte anver¬traut werden.
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1. Presburgergespannschaft.

198 St . Georgen . Bad in Ungern.
St . Georgen ist eine der fünf freyen königlichen Städte derPresburgergejparm-schaft, und soll ein Mineralwasser haben, welches man zum Baden wärmet.

-99 Pösing. Bad in Ungern.
Nach der Untersuchung des berühmten wienerrscheu Professors^Herrn Don Cranz.

Pösing , ungerisch Bozin genannt, ŝi eben auch «ine der fünf freyen königlichenStädte in der nämlichen Gespannschaft.
Das von dem Herrn Doktor Michael Torner imch Wien übersandte Mineral¬

wasser war jimlich unschmackhaft, doch im Absätze etwas beissend, und verhielt sich inden Versuchen auf folgende Art . 1. Wollte es durchaus keine Zeichen eines enthalte¬nen Kupfers , welches man doch vorgab , darchun. 2 . Weigerte sicks auch durch dieSalpetersäure , und Hornlauge einige Eisentheilchen zu außenr . Z. Das zerflossene Mein¬steinsalz bewirkte zwar in selben ein kleines Wölkchen, aber es verschwand bald darauf,ohne dabey etwas zu Boden zu setzen, welches die Reinigkeit dieses Wassers klar an Taggab. 4 . Die Auflösung des Quecksilbers in der Salpetersäure veränderte sich von die¬sem Wasser alsobald, an der ganzen Oberfläche des Glases war ein Turbith , da doch dieMitte weiß war , — wodurch sich ein zweifaches Salz entdeckte.
Ich ließ zu zweymalen drey medicinische Pfunde bey einer gelinden Wärme imSandbade abdampfen; währender Abdampfung blieb das Wasser klar , gab etliche Flockenvon sich, und nachdem es bis zur völligen Trockne abgedampfet war , sah man oben einzartes glänzendes und durchsichtiges Häutchen , welches auf dem eingegossenen destillirtenWasser beständig schwam: am Boden war weißes Salz . Jede drey Pfunde hinterttes-sen sieben Gran fixes Ueberbleibsel, die Erde hatte drey, das Salz vier Gran.
Besttttldtheile . Nebst einem reinen Wasser i . Kalkerde, und eine andere, diesich in Salpetersäure uicht auflösen läßt. 2 . Bittersalz . 5. Muriatisches Salz.Kraft wird wohl nur von der bloßen Reinigkei! und Durchdringlichkeitdes ein¬fachen Wassers abhangen. Besser tonnte es noch im Trank als im Lade genützet werden.

Die Versuche sind vom Heumonate 1774.

2. Die Neutrergespannschaft.
2ooBajmoc ;.Warmbad in Ungern.

Dieses Städtchen Baimocz , welches die Deutschen auch Boiniz nennen, istvon Neutra acht Meilen entlegen, und besitzet dieses Warmbad.

201 Be-
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20, Belicz . Warmbad in Ungern.
Ist wie Bajmocz im Rufe.

202 Bokranicz . Warmbad in Ungern.
Ist nicht sonderlich berühmt.

203 Buschoz . Sauerbrunn in Ungern-
Dienet nur zum Gebrauch der Einwohner,

2V4 Drahova . Sauerbrunn in Ungern.
Nach den Versuche n des wienerischen ProfessorsHerrn von Cranz.

Cr entsprmgt eine Viertelstunde von Jaftraba an der Straße nach Dubobag-
dll , an dem Fuße des waldigten Berges SdraglM , und wird von den Bauern stark
getrunken.

Dieses Wasser wurde mir von dem Herrn Doktor Jakob Witlterl auf der ho¬
hen Schule zu Tyrnau öffentlichen Lehrer der Chimie überschicket. Es war zwar hell,
doch hatte es etwas Weißlichtes , Weinigtbeiffend- und Geistiges in sich. In den Ver¬
suchen hat es 1. Die Auflösung des Operments mit Kalk bald zerstöret. 2. Mit der
Hornlmige allein zeigte es kein Berlinerblau . 5. Mit der Salpetersaure brausete es hef¬
tig , und nach hinzugegossener Hornlauge gab es in einer halben Stunde ein Berlinerblau.
4. Mit dem zerflossenen Weinsteinsalze machte es vielen leichten wolkenförmigen Satz,
s . Es stürzte das in Salpetersäure aufgelöste Quecksilber in eine garstige Pomeranzenfarbe»

Wahrender Abdampfung ließ es seinen Ocher fallen, und bekam ein weißes
raamigtes Kalkhäutchen. Als es schon zur Trockne gebracht war , murrete und krachte
das Uelerbleibsel, wie die Abdampfungender Salzsolen zu thun pflegen.

Zwey wohl abgewogene Pfunde hinterließen sechzehn Gran ; von dicsen hatte die
Erde eilf, das Salz sechs; und nach den angestellten chimischen Versuchen konnte ich
folgende

VestüNdtheile bestimmen. 1. Einen gährenden Geist der Säuerlinge . 2 . Ein
aufgelöstes Eisen. 5. Ein Sauerbrunnensalz , so mit Mineralalkali sehr übersättiget war,
oder 4. ein Mineralalkali 5 . AbsorbirendeErde.

Seine Kraft ist eröffnend, auflösend in allen Verstopfungen der Hypochondrie
und Gelbsucht,c. Es zerschneidet den Scbleim in dem Magen und der Lunge, treibet
den Harn , und die gehemmte monatliche Reinigung , wenn selbe von der Erschlappung
der festen Theile , oder Verschleimung des Geblütes herrühret; anbei) sauget es die
Säure im Magen und Eingeweide in sich, und macht mit Wein vermischet?in gutes
Geträn ?.

Die Versuche find vom Wintermonate 1772.

205 Eckbel . Schwefelbrunn in Ungern.
Von diesem fehlet mir eine genaue Nachricht.

R z 206
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206 Krasnadolina . Sauerbrunn in Ungern.
Nach deI , von C r a n z i sch e lle r su ch e n.

Wird sonst anch Grasnawa Woda genannt , und quillt in einem zwischen
zween Bergen erhabenem Thale eine Stunde von Sastraba . In seinem Ursprung legt
das Wasser die schönste rorhgelbe Ocher zu Boden , und ist krystallklar, lieblich, nicht zu
stark beißend; man sagt es soll alle Regenwürmer tödteu.

Dieses Wasser wurde mir eben von dem schon bemeldten Tyrncnter Professor Herrn
Winter ! überfandt; zu Wien war es krystallklar, beißend, weittigt und geistig, und
machte 1. Mit dem Kalk aufgelösten Operment am Boden des Glases eine schwarz¬
braune Wolke , bald hernach fielen die Eifentheilchen zu Boden . 2 . Die Hornlauge
zeugte iu demselben nach zween Tagen ein Berlinerblau . Mit der Salpetersaure kämpf¬
te es langsam, und nach hinzugetropfterHornlauge setzte es den andern Tag ein schönes
Berlinerblau nieder. 4. Das zerflossene Weinsteinsalzbrachte an dem Boden des Gla¬
ses ein kaum merkbares Hautchen zusammen. 5. Das in Salpetersanre aufgelöste Queck¬
silber wurde in eine weißlichte Fleischfarbe verwandelt.

Währender Abdampfung gab es seinen Ocher von sich, üderzog sich mit enmn
metalischen bunten Hautchen , welches bestandig auf dem eingegossenen destillirten Wasser
schwam. Der trockne Ueberrest zweyer Pfunde war bestandig neun Gran , wovon die
Erde sieben, das Salz aber zwey hatte.

Beftandtheile diefes edlen Stahlwassers sind I . ein gährender elastischer sau¬
rer Mineralgelst. 2 . Eisenvitriol. z . Nach dessen Zerstörung viele Eisentherlchen. 4 . Ab-
forbirende Erde. s . Muriacifches mit alkalischen Sauerbrunnsalze gesättigtes Salz.

Kraft ist stärkend, und erquickend in Erschlappung des Magens und der Gedär¬
me nach dem Durchbruche, der rochen Rnhr , Tripper , und weisen Fluße , wie auch in
dem wider Willen sich erreignenden Samenausstuße . Desgleichen auch für die Würmer,,
in Blödigkeit der äußerlich- und innerlichen Sinnen , Schwache der Lunge mit schleimig/
ten Geblüte, Unfruchtbarkeit beyderley Geschlechtesu. d- gl.

Die Versuche sind vom 1772.

207 Kolos . Warmbad in Ungern.
Man sagt, es sey nur laulicht warm,

2c>8 Namocsidla . Sauerbrunn in Ungern.
Ist in der Gegend RostMVa Miliz gelegen, und werden täglich mehr damr

fünfzig Eymer dieses Sauerbrunnen in die umliegenden Dörfer , welche alle Miliz , doch
mit einem Zusiche genannt werden, verführet ; das Wasser diefes Sauerbrunnen isi dick^
«nd süßlicht so viel nach dem Berichte des Herrn Professors Wintert.

209 Predjarki Woda . in Ungern.
Isi in eben dieser Gegend. Dieser schwache doch liebliche und krystalltlare Säu¬

erling' wlrd von den Inwohnern der umliegenden Oemr verachtet.
?IQ
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2ic>Pieffaner . Warmbäder in Ungern.

Nach den Versuchen des Herrn ProfessorsVon Cranz.
Piestat ! oder Pischtatt ist ein in der Neutrergespannschaftgelegenes Städtchenan dem Fluß Wage ; das Wasser zum Baden hat keine einzige gewisse Urquelle, dennalle Badquelleu , so viel ihrer sind, folgen dem Flußbeche nach, und wenn dieser steigtoder fallt , so verändern auch die Badquellen ihre Lage, man sieht sie bald dießeits bald

jenseits des Flußes auf eine wahrhaftig sehr wunderbare Art hin und her wandern , undbald ab - bald zunehmen. Es ist aber aller Orten an diesem warmen Wasser ein so gro¬
ßer Ueberfluß, das man , so oft eine neue Grube gegraben wird , ein neues Warmbad hat.

Die Helle und Klarheit dieses Wassers ist ausnehmend, sobald es aber in einer
Grube stehet, nimmt eS eine wasserblaue Farbe an , und läßt einen häufigen schwarzenSchlamm von sich. Sonst hat es einen Schwefelgeruch , einen scharfen brandichten
doch nickt faulen Geschmack. Seine Hitze ist allenthalben so groß, daß es in einer Mi¬nute ein En erhärtet , und einer Henne die Federn abbrennet.

Zwey medicinische Pfunde hinterliessen nach der Ausrauchung sechzehn Gran fi¬xen Pulvers , welches nach allen chimischen Versuchen ein halbes Gran Mali - und
Eisenerde, eine grosse Menge Selenitsalz , noch eine größere Menge Kochsalzes als Bit¬
tersalzes entdeckte.

Der Badschlamm aber verrieth in der Untersuchungvieles Eisen, daß also die
Bestandteile dieser vonreflichen Warmbäder folgende sind. i . Ein feiner

Schwefelgeist. 2 . Alkalische Erde , die nicht wenige Eisencheilchen enthält, z . VielSelenit . 4 . zimlich viel Gemeinsalz, und endlich 5. Wundersalz.
Kraft - Sie leisten gute Dienste in den Gelenkkrankheiten, in Kontrackturen,

in Lähmungen, im Zittern .c. und es hat nicht nur das Bad , sondern auch der Schlamm
gute Wirkung in dem Hüftwehe. Das Bad heilet die scharbockischenund andere üble Ge¬
schwüre, der Schlamm heilet die Hautkrankheiten, ja so gar den bösen Aussatz ( lepra)
Siehe des Herrn Doktors Torkos LcKeäizzma 6e tdermiz kolrenienükuz. eosonii 174s.

Die Versuche sind von 1772.

211 Slatnikowa Woda. in Ungern-
Nach den Versuchen des ProfessorsHerrn von Cranz.

Dieser Sauerbrunn entspringt in einem Gebüsche von Haselffauden ober dem Dor¬fe Slattlik ; und obschon er nicht reckt gepfieget wird , so ist er doch viel reiner, als der
Drahower , doch etwas schwächer, wie solches oft gemelkter Herr Professor Wintertberichtet, der mir auch dieses Wasser übersendet hat.

Zu Wien war es klar , hell, « einigt, schneidend, und zwar etwas schärfer alsdas zu Drahowa , doch im Verkosten etwas weich, nichts destoweniger recht sehr gei,stig. 1. Mit demOperment wurde es braunlicht, hernach verwandeltees sich in grün-
lichtgelbe, und endlich mehr und mehr in eine hohgelbe Farbe. 2. Die Hornlauge mach¬te auf Km Boden perlfarbe Wolken , die hernach immer blauer wurden» 5. Mit der

Sal-
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Salpetersiuire konnte man kaum eine Bewegnug bemerken; auf die eingetropfte Hornlau»
ge zeigte es auch kein Eisen. 4 . Von dem zerffojsenen Weinsteinsalze erfolgte ein häu¬
figer weißer Satz . s . Von der Öuecksüberauflösung zeigten sich garstige rehfarbe Wölkchen.,

Unter der Abdampfung gaben zwey Pfunde erstlich eine Ocher , hernach bekamen
sie ein raamigtes Häutchen , und nachdem sie bis zur Trockne abgerauchel waren , liessen
sie achtzehn Gran Ueberrest, wovon das trockne Pulver dreyzehndas Salz aber nur
vier hatte.

Das Pulver wae weißlicht- ochergelb,. denn es war mit Raam und Ocher ver--
mischt. Mit der Salpetersäure machte es ein starkes Brausen , und entdeckte in dem
Augenblicke der Berührung mit der Hornlauge Eisentheile, mit der sa/pemchten Queck-
silberaustösung und dem dazugegossenen warmen Regenwasser aber eine absorbirende Erde.

Bas Salx war garstig mit Ocherfarbe vermengt in, Gestalt eines Wunderfalzes,
nägelförmig, auch schrötigt, weil es erdigt warals ^es gereiniget, wordenwar es spies-
siig und kögelförmig, und zerstoß im Feuer, ^man konnte es. wegen des mit Ochcrfarve
verunreinigten, und mit derselben vermischte», Harzes nicht weiß machen. Räch derBe-
urtheilung des Geschmackes war dieses Salz ein. balsamisch- alkalisches Gesmtdbrunnsalz^
denn es veränderte auch die Gilbwurzeltinktur in dinne Blutfarbe ^ Den ätzenden Sub¬
limat verwandelte es erstens in eine weiße, hernach schmutziggelbe Pomeranzenfarbe: die
Ouecksilberaufiösung, mit der es aufwallte, und brauste> wurde in weißgelbe,, und nach
hinzugetropftem warmen Wasser in eine etwas dunkle, . und verdorbene Turbithfarbe.
verwandelt. Mit dem Salpetergeistebrauste es auf, , und gab einen würfelförmigen Scu>
peter, wie auch ein anderes unförmlich- krystallisirtes Salz.

Grundtheile dieses eisenhaltigen Sauerbrunnen sind' 1. Ein elastischer Mine --
ralgelst. 2 . Eine absorbirende Erde , die. auch Eisen, in. sich hat., Sauerlingsalz ..
^ . Mineralalkali ..

Gebrauch . Dieses Wasser hat-eine auflösendê lKarntreibendeund. gelind star--
kende. Kräfte wie andere stahlführende Sauerbrunnen ..

Die . Versuche, sind vom. Wintermonate- 1772^

212 Stressenitz . Gesundbrunn in Ungern
Ist unweit Puchow . Er soll die Kröpfe heikdn, wenn man ihn auf dieselben-

durch vierzehn-Tage- ausschlägt,, und deßwegen wird er von diesen Leuten sehr besucht.
Also Herr Wintert - Es sollen, sich noch viele, andere Sesm,dwässerin dieser Gespanne
Hhaft befinden^

Z. Trentschinergespannschaft.
21z—214 Beluß . Laulichte Bäder in Ungern

Unterfucht von dem Herrn Doktor Medic^
Paul Adami.

Eine halbe. Stunde von dem Städtchen BelUßa entspringen in einem mit Ber¬
gen umgebenen Thale diese Schwefelwässer, die, weil sie laulicht sind, von den. Ungern:
Slatitli genennet werden.. Es
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Es befinden sich allda viele Urquellen̂ doch sind die zwo folgenden die merkwür¬

digsten.
1. Quelle . Linker HMd.

Diese sonst klare Quelle entläßt einen ocherartigen Stoff , setzet solchen an die
Steine bey dem Ans'flnße an. Sie riechet wie ein Säuerling , der annoch den Gernch
der gebrütteten Eyer hat ; das Wasser hat einen fthr. elastischen Geist.

Zehn Pfunde hinterlassen ivach der Abdampfung zwey Quentchen Ueberbleibfel,wovon dt« Eröe achtzig, das Salz vierzig Gran hatte.
Bestandtheile . I . Ein starker Mlneralgeist. 2 . Ein Schwefeldampf. 5. Mi-

«eralalkali. 4 . Wundersalz. 5 . Mergelerde. ü . Eifenerde.

2. Quelle . Rechter Hand.
Diese ist amFuße des Berges ^ und zeigte nach dem farenheitl. Wärmzeiger den

fechzigsten Grad der Wärme an ; sie führte keine Qchererde, und war weniger geistig.
Zehn Pfnnde gaben nach der Abdampfung die nämliche Gestalt.
Bestandthetle sind w,e die vorigen, doch weder Wundersalz noch Eisentheiledabey.
Gebrauch . Sind noch bis auf den heutigen Tag vernachlässiget, und dienen nur

zum Hanf weichen; man könnte sie wohl noch besser anwenden, wie auch in den von der
Säure herkommenden Krankheiten zum Trank gebrauchen.

215 Chotbolna . Sauerbruntt in Ungertl.
Z? a.ch eben den Versuchen.

Irr einem mit Hügeln umgebenen kleinen Thale des Chocholnergebiets fast eineMeile unter TrentschM ist ein Gefnndbrunn^ welcher zwo Klafter tief, drey breit, und
mtt Brettern umfangen ist ; das Wasser wird nach Presburg , Tyrnau , und Leopoldstadt
verführet , und den um Chocholna hemmliegenden Dörfern dienet es sowohl znm Trank,als zur Küche, desgleichen auch zum Brodbacken.

Das Wasser aus dem Brunne ist klar, eines angenehmen und erquickenden vi¬
triolischen Geschmackes, und durch drürgenÄen geistigen Geruchs. Wenn es mäßig ge,trunken wird , macht es ei», Rülpsen , oder Anfstossen, so nach angebranren Fleisch schme¬
cket; in größerer Maaß getrunken berauschet es, es macht die Adern aufschwellen, dringtdurch die Harnwege, oder Dünstlöcher der Haut , und obwobl es durch drey Tage in
einem offenen Gefäße aufbewahrt stand, hat es doch seinen Geschinack und. Geruch nicht
gänzlich verloren.

Aus zween Pfnnden erhielt ich zwölf Gran Ochererde nebst einem Ueberbleibfel
eines erdigt - falzigten Klumpens von vier und dreyßig Gran , welches alles zusammen

-sechs und vierzig Gran ausmachte, worunter zwölf Gran Qchererde, fünf und zwanzigalkalische Erde , und neun Gran üal ; warm.
Bestandtheile . i - Ein häufiger elastischer Mineralgeist' ? . Eisen. 5. Al¬

kalische Erde. 4. Wundersalx.

S Der
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Der Gebrauch ist sowohl bey Gesunden als Kranken allgemein. Man hat be¬obachtet, daß dieser Sauerbrunn sowohl in hartnäckigen kalten Fiebern, a s hecktiscken,

verdorbene Säfte habenden, auch ftorbutisch- und hypochondrischen Personen vortreffliche
Wirkung gethan habe. ZumBade gebraucht hat erKontrackmren , Zähmungen, ge¬schwächte und erschlapte Theile geheilet.

Nur ist zu bedauren, daß man diesen Brunn so sehr vernachlSßiget, und i»feiner Unsauberkeit läßt.
Etwas über zwen hundert Schritte von diesem Sauerb unne ist ein anderer,nahe an dem Wirthshause , welches an der Straße liegt; er hat den Geschmack un»

Geruch der Sauerbrunnen , und enthält nebst einer alkalischen Erde ein Narronsalz.
216 Hrabova . Sauerbrunn in Ungern.

Quillt hervor in der Gegend von HraboVa nicht weit von OrechoVe ; weil
aber der Orechoverfauerbrunn diesem sein Baseyu zu verdanken hat , so ist von selben
nichts mehr zu melden. P . AdctlNl.

217 Iastraba . Sauerbrunn in Ungern.
Nach den Versuchen des Herrn DoktorP. Ädami.

Dieser Sauerbrunn entlehnet seinen Namen von einem zu dem Dorfe Halueicegehörigen , und eine Stunde von Neustadt ! entlegenen Thale. Er ist an Mineralgei-
fte sehr gleich, kämpfet und brauset mit allen Säuren , und schlägt den atz'nden Subli¬mat in gelber Farbe zu Boden.

Zehn Pfunde geben trocknes Salz neun Gran.
Bestandtheile . I . Ein häufiger Miueralgeist. 2. Eisen. 4. Alkalische Erde.4. Etwas wenig alkalisches Salz.
Gebrauch . Wie anderer alkalischen Ssuerbrunnen.

218 Ko 'stelna . Sauerbrunn in Ungern.
Nach eben den Versuchen.

Dieser Sauerbnmn hat seinen Ursprung eine Viertelstunde ober dem Chochol-
nerbrunne nächst dem Wege , wenn man in das Kostelnergeviet eintrir, in einem Thale,und viele ziehen ihn sogar dem Chocholner vor. ,

Die Sacke beruhet bloß darauf , daß der Kostelner nicht so reich an Wasser,
weder in E -sentheilchen.noch mineralischem Geiste so kräftig befundenw r̂d, als der Chochol¬
ner . Uebrigens führet er wie jener ein Mittelsalz, mit einer alkcu-cren Erde , und fastin gleichem VerlMniße . Zu bedauren ist es , daß er auch vernachlaßigetist. '» -

219 Kllbra . Sauerbrunn in Ungern.
Nack eben den Versuchen.

' Kaum eine Stunde von Trentschttl entspringt dieser Sauerbrunn zwischen den
Dörfern groß und klein Kubra meinem Thale , l»nd ist klar wie Krystall , geistig, hat

ei-
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emen durchdringenden Geruch , und einen angenehmen erquickenden und sauren Geschmack,
den er auch wohl durch drey Tage behalt, obschon man ihn in entlegene Oerler in nicht
allju emsig verwahrten Flaschen verführet.

Zehn Pfunde hinterließen nach der Ausdampfung einen Ueberrest von zwey und
vierzig Gran . Erde waren fünfzehn Gran , das Uebnge war Salz.

Bestandtheile . I . Ein häufiger Mtneralgeist. 2 . Weniges Ersen. Z. Al¬
kalische Erde. 4 . Gesundbrunnsalz s . Mineralalkali.

Gebrauch . Er wird nach Trentschin, und in der Badzeit in die Warmbader
nach Töplitz verführet. Die benachbarten Dörfer bedienen sich dieses SauerbrunneS
zum Trank , und zum Kochen. Er hei'et.die viertägigen Fieber , befördert den Harn,
und hilft in Verstopfungen der Leber, Milz und Nieren ; in hitzigen Krankheiten muß
er nicht getrunken werden.

220 Melcsice . Sauerbrunn in Ungern.
Entspringt' nahe bey dem Dorfe dieses Namens auf einem Hügel , ist vernack-

laßiget , unrein , und wird nur selten etwann im Sommer von den Schnittern besucht.
P . Adami.

221 Nimnice . Sauerbrunn in Ungern.
Untersucht von dem Herrn A. D . P . Adami.

Dieser krystallklare Sauerbrunn entspringt drey starke Meilen von Hraboba , ei¬
ne halbe Stunde vsn dem Städtchen PuchoV , an der Mitte eines hohen Hügels , na¬
he an dem Dorfe Nlwnice . Sein häufiger Mineralgeist reißet sowohl die Zunge , als
Nase. Wenn er getrunken wird , verursachet er ein Rülpsen , welches nach stinkenden
Eyern riecht, und legt an das eichene Behältniß , und an den Rinnsal einen ochrichte»,
Stoff an.

Zehn Pfunde hinterließennach det Abdampfung einen Ueberrest von einem Quent¬
chen und einem Skrupel , wovon die alkalische Erve ein Quentchen und sieben Gran , daS
alkalische Salz aber dreyzehn Gran harte,

Bestattdtheile . 1. Em starker elastischer Mineralgeist. 2 . Eisentheilchen.
z . Alkalische Erve. 4 . Mineralalkali.

An dem nämlichen Berge sind noch andere zween Brunnen ; einer ist tausend
Schritte weiter hinauf gegen Aufgang , der andere an der andern̂ Seite oeS Berges ge¬
gen Norden. Sie haben aber alle drcy nur eine Mutterader ; denn wenn einer häufiger
«usgeschöpfet wird , jö mangelt das Wasjcr in dem andern..

222 Orechove . Sauerbrunn in Ungern.
Nach eben der Beschreibung.

Es befindet sich derselbe zw» Stunden von Trentschin, eine Viertelstunde von dem
Dorfe Drechsle , auf der Höhe eines erhabenen Hügels . Er setzet au die Seite seines
Behälters eine Ochertruste , im Rinnsaale aber kaum etwas merkwürdiges.

S 2 Die-
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. Dieser Sauerbrunn kömmt mit dem Velcsicer zimlich nahe in Vergleichnnz,

von welchen« unten gehandelt wird. Er wird in die Stadt verführet , und vo» de»»be¬
nachbarten Dörfern insgemein zum Trank gebraucht.

22z Raierz . Warmbäder in Ungern.
Nach eben dem Berichte.

Diese Warmbäder sind fünf starke Meilen von Treutschin, eine Stund von dem
Stadlchen RüiecZ , an dem Fuße eines weit auslauserrden Berges gelegen, sie werde«
manchmal von dem zwischen diesem Berge , und dem Badhause laufenden Fluße über¬
schwemmet. Es sind derselben drey: i . Das Herrenbad. 2. Das Gemeine. 5. DaS
Armenbad. Jedes hat eine Tiefe von sechs geometrischen Schuhen , und kann nur bey-
lällfig auf viere anlaufen. Das Wasser sieigt durch den Boden , der durchlöchert ist,
hervor , und wenn es bis auf vier Fuß anschwellet, kann es zwar oben ablaufen nie¬
mal aber bis znm Boden abgelassen, folglich auch keines von de», Bädern je gesäubert
werden, welches sie norhwendig sehr in Abschlag bringen muß.

Die Warme des Herrnbades war nach dem fahrenheitischen Wärmzeiger drey
und neunzig Grad , des Gememen- und Armenbades neunzig, da die äußere Luft den EiS,
punkt anzeigte.

Das Wasser ist klar , rein , und führet keine schwimmende Flocken, kann auch
lang aufbehalten werden, ohne daß es trüb wird , oder einen Satz entläßt. Es hat
keinen Geruch ; sein Geschmack verräth im Absetzen etwas Salzigtes.

Zehn Pfunde hinterließennach der Auedampfung acht und dreyßig Gran firen
Ueberrest. Natronsalz mit dem Krystallisirungswasser jwey und zwanzig , mineralisches
Alkali sechzehn Grcu'.

Bestandtheile - 1. Ein IZelastifcher Geist. 2. Natronsalz. 5. Mineralisches
Alkali. 4 . Alkalierde.

Wirkung . Sie dienen sehr wohl in Lähmungen, Kontrakturen , schmerzhaften
Reißen , Geschwülsten, in der Krätze, und andern Hautkrankheiten; wie auch in Kräm-
pfungen, Verstopfungen und andern Zufällen.

- 224 Sucsa . Sa -uerbrunn in Ungern.
Nicht weit vcm Orechove und Hraboda entspringt dieser Brunn , in dem Ge¬

biete von Sucsa , weil er aber seinen Ursprung und Ausinß von dem Orechoversauerbrun-
ne hat , so ist nichts besonders von ihm zu melden. Herr Doktor Adami.

225—2zi Trencsin - Warmbäder in Ungern.
Vach den Versuchen des Herrn Doktor

Paul Adann.
^ Diese Warmbäder werden auch Tcplltce gencnnt, weil sie in dem Dorfe die¬

ses Namens entspringen; sie sind ftit lausen Zeilen her berühmt, da sie nicht nur vonden
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den Ungern , sondern such Böhmen , Schlesien, , Mähren, , und Oesterreichem schon
besuchet worde«i ; sie haben folgende Namen : .

1. Das Brünne!, so man winkt.
2. Das Herrnbad.
z. Das Offitierbad.
4. Das Burger- oder Neubad.
5. Das Gemeine- oder Bauernbad.
6. Das Judenbad.
7. Das Armenbad.

Alle diese Bader sind an Wasser reich , welches folgende Eigenschaften lM
itens ^ Ist es klar wie Krpstall , setzet aber doch mit der Zeit einen ffockickten undschleim-
migten Satz , und in den Röhren des Ablaufes einen sehr unreinen Schwefel an. 2tenS.
Herrschet in diesem Wasser ein Schwefelgeruch , der sich schon von weittn empfinden läßt,
und die Wasche der Bad ' eute wird von selben beflecket und verunreiniget. M,s . Hat
es einen elastischen Mineralgeist , der sich in dm Versuchen äußert. 4ten6. Hat eS nach
dem farenheitischen Wänuzeiger folgende Grade der Hitze:

Grade.
Im Brünnel -- - -- - - 104

Herrnbade - - - - 98
Ofsicier - - - - - ioc>
Burger - - - , - 98
Gemein - . , - - - ioi
Juden - , - - - 96 ^
Armetchade - - - , 95

Ich ließ von einen, jeden dieser Bäder zehn Pfunde durch die Ausdampfung in
die Luft verrauchen, und der Ueberreft hatte am Gewichte folgende Berhältniße.

Erat ?. Salz.
57 - 22
62 - 19 4

- 8; - , 8
85 - 20

- 68 - iL

Von dem Brünuel - - -
Herrnbade - - -
Officierbade - - -
.Gemeinbade - -
Burgerbade - -

Die Bestandteile dieser Warmbäder sind nach allen chimifchen versuchen fol¬
gende: 1. Ein elastischer Schwefelgeist. 2 . Ein wahrer natürlicher Schwefel , unter
der Gestalt einer Schwefelleber.' 5. Gemeinsalz. 4. Eine andere Gattung muriatischeS
Salz . s. Eine zum Glas machen taug icheKalkerde. Siehe dessen» ?6rozrsxKiÄ Lomi-
tütus rrevclmenLz , Vjcnnke in 8.

Sz Die
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Die Kraft dieser weit berühmten Bäder ist ausnehmend in allen kalten Krankhei¬

ten , und geschwächten oder erfchlapten Theilen, als in Geschwulsten der Aebährmutter,
Verhaltung der monatlichen Reinigung , in Ersch!apung , Vorfall , Unfruchtbarkeit, im
weißen Fluße , anhaltenden Tripper , oder Röhrelgeschwür, in Sand und Stein , rin¬
nenden Augen , Gallflüssen, rheumatisch- arthritisich- und podagrischen Zuständen, außer«
lich zur Stärkung der Glieder , in Lahmungen, Kontrakturen , Zittern , in Geschwüren,
Fisteln, und in der Kratze. Man könnte selbe auch mit großen Vorrheile triuken lasten in
der Säure des Maz ?n6 und Geblüts , in dem Scharbock von der Säure ^ in der Kratze
und Verstopfung der Gekräsadern.

2Z2—.2zz Veleflce . Sauerbrunn in Ungern.
. Nach der adattttschen Beschreibung.

In dem Bezirke dieses Dorfes sind viele Sauerbrunnen . *

1. Die eine halbe Stunde von Khocholna
entlegene Sauerbrunnen.

Deren sind zween: einer an der Landstraße, der andere vierzig Schritte weiter
»be-n mit Farnkraut völlig umwachst», , beide sind schwacher als der Chocholner und
Kostelner . In den Behältnißen und Gefäßenworum sie aufsehaltm werden, legen
sie Ocher ab , und find klar , hell, und geistig.

Zehn Pfunde gaben mich der Abdampfung einen Ueberrest von drey und vierzig
Gran . I i) konnte kein Salz erhalten. Die Erde brausete mit dem-Vitriolgeiste auf,
Und gab einen zarcen' gestreiften pflaumichten Stof , oder wahren Selenit.

Bestcmdthttle . I . Elastische Luft. "2. Mineralgeist. 5. Wenig Äsen. 4. Al¬
kalische Erde ; Salz hatten sie keines.

2. Der eine halbe Stunde von dem vorigen
entlegene Sauerbrunn.

Dieis, Quelle ist am Ende des Velcsicerbezirkes eine halbe Stunde von den vo¬
rigen zwischen einem steilen und dicken Gebirge verborgen; das Wasser ist klar , an Mi-
neralgeifie reicher als die vorigen, es legt auch einen häufigen Ocher in dem Behälter und
Rinnsale ab, und wird im Sommer von den Ackerslemen und Schnittern getrunken.

Zehn Pfunde gaben nach der Abdampfung acht Gran Erde weniger, als das
vorige.

234 Szamaroc ;. Sauerbrnnn in Uftgern.
Er entspringt unter Trentschin im Szamaroveczenergebiete, man hält ihn für den

bê m in der c/cmzen Gespannschaft. Es sind deren noch etliche andere, welche in dem
Viertel na Jarko h genannt, sensettS desGMrgts befindlich, aber noch alle unbekannt
ßnd, Herrn A. D, . Adami.

5. Li?-
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5- Liptauergespannschast.
235 Lutski . Warmbad in Ungern.

Nach der Untersuchung des Stadtarztes Eperies
Herrn Vietoris.

Das Warmbad Llttski befindet sich oberhalb des Dorfes Lucski an dem Fuße
des karpatischen Gebirges eigentlich Hocs genannt, zwar auf einen ebenen, aber auf
beiden Seiten mit Hügeln umg.'l enen Orte . Dieses Vad diente vor Zeiten den Einwoh¬
nern zum Hanf rösten; nun aber schon seit- zehn Iahren , nachdem es gereimget, und
von dem Herrn Adam Turj <Mszki zu einen rechten Bcde gemacht und eU auet worden
ist, wird es von vielen Kranken mit Trost und Nutzen besuchet.

Doch wäre zu wünschen, daß dieses Warmbad , das eine so vortreffiche Wirkung
hat , noch in eine bessere Ordnung gebracht wurde. Denn für die dahin reisende viele
Patienten sind die Einkehrungen und Wohnungen nicht hinlänglich, noch weniger kön¬
nen sie ihre nochwendige Gemächlichkeit haben, und weil viele kalte Ouellen mit war¬
men vermischet worden, so Zollte man besonders dahin bedacht seyn, daß man solche durch
Abwendung der kalten Adern warm zu erhalten snchte; wäre aber dieses nicht thunlich , so
sollte wenigstens ein Gcwölb , oder nnr eine gute Decke darüber erbauet werden, da¬
mit auf diese Weise der Zugang der freyen und kalten Luft abgewendet, und hiedurch die
Wärme desto besser erhalten würde.

Diese allereineste und Helleste Warr ^ . ' dquelle enthält die feinsten Eisentheilchen,
denn sie bemackelt die Wäsche der Badenden in kurzer Zeit mit einer gelben Farbe so sehr,
daß man diese Farbe schwer oder gar nicht ausbringen kann , daher' dieses Wasser auch
billig unter die Eisenwässer zu zählen ist. Man findet aber in eben diesem Bade in ver¬
schiedenen Behältnißen , und am Boden der Wannen die feinste Och ererbe, die demEisen-
safran nicht unähnlich ist , doch ist selbe nicht zusammengeklumpet oder in Rinden zusam-
niengesüget, sondern in Gestalt eines Pulvers , welches, wenn es in den Schmelztiegel
gcworfen, und mit Guß - oder S -chmelzfeuer angegriffen wird , sich in Schlacken ver¬
wandelt, wenn diese hernach zerschlagen, und zerrieben worden, hängt sch ein großer Theil
davon an den dazu genäherten Magnet an.

In einem chimisch- metallurgisch augestellten Verbuche aber giebt ein Centner da¬
von fünf und zwanzig Pfund Eisen, woraus erhellet, daß dieser eisensafranartige Stsff
fast den vierten Theil Eisen in sch habe; hieraus kann man leicht erachten, daß hier müs¬
sen Eisenstdffe zu finden seyn, wenn man in dieser Gegend nachsuchen wollte. 1. Die¬
ses Warmbadwasser macht mit einer jeden Säure ein Brausen . 2. Mit wenigen zerflos¬
senen Weinsteinsalze nimmt es schon eine milchweiße Farbe an , wornach ein leichter
weißer Satz zu Boden sinkt, z . Der Vei 'chensyrop nimmt eine grasgrüne Farbe an sich,
zu einem klaren Beweis , daß in diesem Wasser ein Alkali verborgen seyn müsse. 4. Auf
die Bestreuung mit dem Galläpfelpulver wird es purpurfärbig. 5. Der Geschmack die¬
ses Wassers ist nicht schärfend oder säuerlicht, sonder» ein wenig laugenhaft , besonders
wenn man es etwas der äußernLuft aussetzet, wo es sehr vielen feinen gelbe« Stoff zum
Boden des Geschirres zu lassen pflegt.

Zwez?
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Fwey wiennerische Pfuitde dieses Wajssers wrirdêr einem mäßigen F .'uer iV̂ rlaf-

fen, und nach vollendeter Abdampfuilg gaben sie zween Skcnpel und oier Qran trockne»,
Ueberrest. Nachdem aber solcher aufgelöstt, und durch Löschpapier durchgeseiaer worden,
gab diese Lauge einen Skrupel reines Alkaiisalz, ocherartiges Pulver einelt Skrupel , unsvier Gran . .

Diese aus dem Warmbad gesammelte sehr schön gefärbte und getrocknete Ocher-
erde wurde mit Salpetergeist ausgelöst, und gab auf die hinzugegosseneHornlange in dem
Augenblick der Berührung die sichersten Merkmale eines in sich emhalienen Eisens und
Alkali von ftch.

Die wie Kreide .weiße und schmackhafte Erde hat mir dem Silperergeiste auf das
heftigste ausgewallet, und gebrauset̂ auf die dazugegosseneHornlauge die Zeichen des Eisens
von sich gegeben; nnt dem' im Salpelergeist aufgelösten Quecksilber hat sie ebenfalls aus¬
gewallet, uud ein mit einen ziegelfärbigen Häutchen überzogenes Luftbläschen gemacht;
das Quecksilber hat es in Turbith niedergeschlagen, auch ohne warmes Wasser , daß es
Also gewiß alkalisch und absorbirend ist.

Das Salz wie schon gejagt, war alkalisch, und mit Venmschung enttr Vitri,
olMre in Wunderlalz verwandelt. ,

Bestandtheile dieses vortreffichen Eisen , und laugenartigen Warmbades sind
I . Eine große Menge Eisen, und absorbirende Malierde . 2 . Alkalisches Salz mit
Sauerbrunn vennischet.

Kraft . diesen Versuchen wird also Jedermann urtheilen könne,: , wie groß
der Nutzen desselben seyn müsse; denn es hat nicht nur eine eröffnende, sondern anch auf¬
lösende und stärkende Kraft , daher kann ma;? den Gebrauch desselben sowohl innerlich als
äußerlich sicher anrathen ; denn wenn es gemmken wird , befördert es den Snchi , und
färbet ihn mit schwarz ichcer Farbe. Es stärket den Magen und die Gedärme, erwecket
Lust zum Essen; äußerlich aber reiniget es , und öffnet die Schweislöcher in der Haut,
befestiget selbe, wenn sie ihre Spannung und Starke verlohren haben, erweichet die stei¬
fen und wibewezlichen, lindert die mit Schmerz und Krampf behafteten Theile , es ret>
niget und heilet auch die Geschwüre. Nebst dem gehöret dieses Bad für die flachsichten
vnd nervösen Theile , denn es lindert die Schmerzen , zertreibet die Geschwülsten, stärket
und erquicket die mit Lähmungen behasteten Theile , und benimmt die Mattigkeit ^ und
Unfähigkeit der unbeweglichen Glieder. Es ist auch den an der goldenen Ader , und an
Brüchen leidenden milcht schädlich, denn es lindert selbe auf eine widerliche Art . Au l>
leistet es dem Frauenvolke zur monatlichen Reinigung , wenn selbe entweder aus Schlapheit
der Geburtsglieder, zur unrichtigen Zeit könrnt , oder wenn sie an dem Vorfalle leiden,
vortreffliche Hilfe , weit es den ersthlapten Fasern wieder ihre Schnellkraft ertheilet, aus¬
trocknet, und zurückziehet; auch die Unfruchtbaren finden ihren Trost dabey, und viel
Frauen, werden vor unze Niger Geburt bewahret.

2z6 ' S ; lets . Sauerbrunn in Uügertl.
Nach den Versuchen des Arztes

Herrn Vietoris.
In -der Nachbarschaft des S ;letsergebiets in.der tsptamrgespaimsihaft an dem

NagY -SchelMeezischenGebvelt befindet sich nahe au der Mühle der Herren Mkouszky
die-
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dieser Sauerbrunn . Man ersieht allda keinen Steinsalz oder kalkichten Stoff , wo dieser
vortresiiche Brunn seinen Ursprung hat , sondern es hat sich selber einen obschon versteck¬
ten, doch thonigten Grund zum Wohnsitze erwählet.

In diesem Sauerbrunne herrschet eine große Helle und Klarheit , nebst einer
durchdringenden doch angenehmen Schärft . Er brauset mit sauren Weinen , und ist sehr
leicht, i . Nach Hinzugießung einiger Tropfen Vitriolgeistes bemerkte ich eine zimliche

.Gährung , die fast über eine Stunde wahrste , und zu einem lustigen Ansehen Lnflbläschen
in die Höhe warf , deren eine große Menge sich an die Seite des Glases hieng.
2 . Auf die Vermischung des Veilchensaftes zeigte sich eine Krautfarbe , und oben sah
man es immer mehr und mehr grün werden. 5. Als ich Gallapfelpulver daraufge-
streuet, nahm es eine Purpurfarbe an. 4. Auf die Vermischung mit zerflossenen Wein-
sieinsalje wurde es trüb , und färbte sich wie dünne Milch.

Ich ' ließ zwey wienerische Pfunde durch einen gelinden Grad der Hitze destilliren,
und erhielt nach vollendeter Destillation eine völlig ungeschmackte Feuchtigkeit, die weder
mit Sauren , noch mit alkalischen Salzen die geringste Veränderung äußerte ; hernach
erlMt ich zwey und fünfzig Gran eines trocknen sehr weißen salzigten Stoffes , welcher
im Waffer aufgelöst durch Löschpapier geseiget wurde , und eine Lauge gab , auS
welcher ich ein halbes Quentchen und zwey Gran Alkalijalz erhielt, und ein Skrupel wei¬
ße Erde zurück blieb.

Vestandtheile . I . Ein sehr erfrischender Sauerbrunngeist . 2. Eisen. Al¬
kalierde. 4. Mineralalkali , so mit Sauerbrunnsalz vermischet war.

Gebrauch - In Erschlappungen der Eingeweide , verdorbenen Saften , übler
Beschaffenheit des Geblüts , in verschlagenen Harn , Nierenentzündung und Stein , daß
es daher den Milzmchtigen, Lnngensüchtigen, mit Scharbock und Gliederreißen behafteten
Leuten zu großen Nutzen gereichen kann, wenn es halb mit Milch vermischet wird.

237 Schelm etz. Sauerbrunn i n Ungern.
Nach den Versuchen des Arztes-

H erru Vietorls.
In der Liptauergespannsthaftsind bey diesem Dorfe drey Brunnen , nämlicb der

untere, miltere, und obere; aber alle sind an einem erhabenen One oberhalb des Dor¬
fes ; welche also den untern Theil dieses großen Dorfes bewohnen,- diese gebrauchen sich
dieses untern Gesundbrunnen, die Einwohner des ober» Theres aber pflegen ans dem
obern Brunne sich den Durst zu löschen,, der mittere Brunn aber,, obschon er an Be-
standtheilen von gleicher Beschaffenheit ist/ wird doch nicht so oft gebraucht. Weil sie
nun in Rucksicht der erhaltenen Bestandtheile untereinandergleich sind, so werden sie auch
Miteinander abgehandelt, wobey ich den kleinen Unterweid mit wenigen anzeigen werde.

Alle sind hellkiar, welche Klarheit nach einer Weile in frever Luft vergeht; das
Waffer besonders ans dem untern. Brunne , obsibon es ein zimliches Fiüßchen ausmacht,
führet seinen Lauf nicht lange fort , sondern verwandelt sich in Toffstein, und pflegt alles,
was ihm nahe kömmt, mit einer Rinde zu. verharten.. Der Geschmack desselben ist zim-
licr, scharf und schneidend, auch sind alle drey von Natur geistig. 1. Wenn man zer-
fiosienes Wchinsteinsalz hineincropfet, verändern sie sich cnlgenschemli , und bekommen ei¬
se. Milchfarbe, kurz hernach legen sie einen weißen Satz zu Boden , und das Waffer

T- er-
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erhält feine vorige Klarheit und Helle. 2 . Wenn man sie ans Milch gießt, bringen ff?selbe nicht zum gerinnen, sondern erhalten dieselbe lang von dem Zusammenrmnen, zumdeutlichen Beweis , daß in selben alkalische Bestandteile verborgen jenen, z . Bon demGalläpfelpulver erhielten sie nur eine geringe Farbe. 4 . Von dem Veilchensafte wurdensie in eine laich - oder grasgrüne Farbe verändert, s Mit den Sauren als zum Bey-
spiele mit dem Vitriolgeiste machen sie eine Gährung und Aufwallung , wodurch sie einalkalisches Wesen verrathen.

Nachdem ich hernach die Ausdampfuug angestellet, das Ueberbleibset durch das
Löschpapier geseiget, und wieder aufgelöset Hatte, so gaben zwey wienerische Pfunde vondem untern Brunne ein halbes Quentchen und eine Gran Alkali<alz, schneeweiße Erdeaber fünfzehn Gran . Andere jwey Pfunde aus dem obern Brunne gaben einen Skru¬pel und drey Gran Alkalisch , weißes Pulver aber einen Skrupel und eine Gran . ZweyPfunde von dem mittern Brunne endlich gaben auch Alkalisalz einen Sttupel und dreyGran , weiße Erde aber ein halbes Quentchen ; woraus tlar erhellet , daß der untereBrunn am meisten Alkalisch , aber wenig weiße Erde enthalte, und also den an.dernvorgezogen zu werden verdiene. . .

Das schneeweiße Pulver von Nagt - Schelmetz brauset? alfobald mit allen San-ren, und verriech alfo Eisen und alkalische Erde.
Das Salz war Mineralalkali.
Bestandteile . 1. Ein elastischer, weinigter, gahrender Geist. 2. Alkali undEisenerde. z. Alkalisches Mineralsalz.
Gebrauch In dem Podagra , Gliederreißen, Scharbock , und einer verdorbe¬nen Zubereitung der Säfte dienet es sowohl mit als ohne Milch von Ziegen oder Eseln,die Sebärfe der Safte , und die üble Beschaffenheitdes Geblüts zu verbessern. Es mußaber das Wasser frisch bey dem Brunne getrunken werden, denn wenn es lang in freyer

Luft stehet, so verlieret es nicht nur seinen durchdringenden und scharfen Gefchmack, son¬dern auch seine Klarheit.

2Z8 Beßenova . Sauerbrunnen in Ungern.
Nach den Versuchen des Arztes zu EperieS

Herrn Vietoris.
Oberhalb des Dorfes Beßenova befinden sich diese Sauerbrunnen in derLiptauer-gespamMaft , und haben eine große Verwandtschaft mit den Nagy - ScheltNetzenväs-sern . Es werden auf diefem zimlich hohen Hügel zwar mehrere Brunnen gezählet; alllein alle diese haben miteinander eine Gemeinschaft, und enthalten eben dieselben Bestcmd-theile. Dieser vielen Quellen ungeachtet sieht man doch am Fuße des Berges keinenBach ; denn theils verrauchen diese feinen mineralischen Theilchen durch den Verlauf desWasiers , theils werden sie durch die Locker der Erde verschlucket; die dickern und erdig¬ten Theiichen aber wachsen in gelbe Toffsteine zusammen, so zwar, daß sie auch in derFerne ihren Ursprung anzeigen.
Das Waffer ist hell, am Geschmacke scharf , schneidend und geistig. 1. Mitjeder Säur ?, insbesondere mit dem Vitriolgeiste macht es ein zimlich große? Aufwallen,und Brausen , daher es auch in der Vermischung mit dem Weine von ober», Landern ei¬

nen
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nen Kampf erreget, besonders wenn -es mit zerflossenem Zucker vermengt wird , siedet und
gähret es auf mit einem Geräusche, und zeiget mit häufig aufsteigenden Bläschen eine
weißlichte Farbe. 2. Wenn es in dieser Vermischung länger in freyer Luft steht, wird
es trüb , und nimmt eine braune Farbe an , hat auch keinen angenehmen Geschmack mehr,

- sondern schmecket laugenhaftig. 5. Mit Veilchenfaft bekömmt es eine grüne Farbe.
4 . Auf das hinzugeschüttete Gallapfelpulver bekömmt es nicht nur eine Purpurfarbe , son¬
dern wenn es häufig getrunken wird , führet es auch den Stuhl ab , und färbet ihn
schwarz. 5. Auf das hinzugegossene zerflossene Wemsteinsalz wurde es trüb , milchfar¬
big, und ließ in kurzer Zeit einen weißen Satz zu Boden.

Aus zwey wienerischen Pfunden erhielt ich mittels einer gelinden Ausdünstung ein
ganzes Quentchen weißen trocknen salzigten Stoff , da ich auch diesen im süßen Waffer
auflöste, und durch das Löschpapier seigte, erhielt ich einen Skrupel und acht Gran Alka¬
lisalz, wobey noch ein alkaliartiges Pulver ein halb Quentchen und zwey Gran schwer
übrig blieb.

Grundtheile . 1. Ein gahrender Geist. 2. Eisen - und alkalische Kalkerde. 2.
Vieles Alkallsalz.

Kraft mefts Waffers ist vor andern hanureibend, und den Stuhl beförderend.
Damit aber dieses einigen nicht wunderlich scheine, so ist zu wissen, daß die Kalkerde,
womit diese Sauerbrunnen begabt find, von einer alkalischen Beschaffenheit sey, mit den.
Säuren eine zimliche Gahrung verursache, und eben aus solche Art in ein Mittelsal; ,
oder abführendes Bittersalz verwandelt werde. Es können also die Mlzsüchtigen und
schwarzgalligten Leme in dem Trank dieses Waffers kein geringes Hilfsmittel haben, de¬
ren Magen und Gedärme meistens mit ^ äure behaftet sind. Hieher gehören auch die den
Fiebern unterworfen sind, welche statt des Biers oder andern weniger nützlichen Geträn¬
kes -dasselbe nickt allein ohne Schade « , sondern auch mit Nutze», und Trost trinken kön¬
nen. Hieher können auch der Kolick Unterworfene, an Harnverstopfung , Nierenschmer¬
zen, und Übeln unbereimen Saften Leidende ihre Zuflucht nehmen.

2Z9 —24O Szent - IvÜUY . Sauerbrunn in Nttgern.
Nach der Untersuchung des Arztes zu EperieS

Herrn Vtetoris.
Die Szent - Jbcmer Sauerbrunnen in der Liptauergespannschafr verdienen Heils

wegen ihrer Reinigkeil und Leichtigkeit, theils wegen den vonreflichen Befiandtheilen an--
gemerket zu werden; und obwohlen es um Szent »JVany viele Gesundbrunnen giebt^
so Wirdes dennoch genug feyn, hier Orts die sogenannten) ?cr- Brezmeunv Pod -Ochu-
ston kürzlich zu untersuchen; hernachwollen wir eines andern, uuo wie man glaubt, ver¬
gifteten Brunnes gedenken.

1. Na - Brezine und Pod - Ochnsson.
Das Waffer dieser Brunnen ist hell und klar , wirft Luftbläschen, und hat ei¬

nen scharfen durchdringenden, etwas sänerlichten Geschmack, ist auch geistig; denn wmn
man eine Flasche auf die Hälfte anfüllet, hernach die Oeffnung mit dem Daumen oder
Stöppel wshl verstopfet, und geschwind umerennnder schüttelt, fo wird das in diesem

T 2 Was-
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Wasser verborgene luftige Wesen so erwecket, daß es den Stöppel mit großer Gewalt ttnb
einem Knalle herausstößt, i . Brauset es mit de» Sauren . 2. Auf das zerflossene
WeintZeinfalz verlieret es die Reinigkeit, und nimmt eine Milchfarbe an : kurz bernach
hinterlaßt es einen leichten weißen Satz , und bekömmt die vorige Kl irheir. z. Auf das
dazugeschüttete Gallapfelpulver erzeugte es eine Purpurfarbe . 4 . Der Veilchensaft wur¬
de grün. 5. Wem , dieses Wasser langer in der freyen Luft sieht, verlieret eS seinen Ge¬
schmack und seine Kraft , und wird laugenhaft.

Mittels einer gelinden Ausdünstung erhielt ich aus zwey wienerischen Pfunden
des Na - Vreziyerwassers ein weißes salzigtes Wesen , das zween Skrupel und vier
Gran wog; es'wurde wieder aufgelöst, und gab über die Hälfte lauter Alkalisalz: uäm»
lich einen Skrupel und acht Gran ; nachdem aber das Uebriggebliebene ausgetrocknet war,
wog die absorbirende Eifenerde in den Versuchen nur sechzehn Gran.

Allein das Wasser aus dem Pod - Ochuftonerbrunne gab «ach der Ausdün¬
stung zweyer wienerischen Pfuvde eben so weißes salzigtes Wesen vier und vierzig Gran,
woraus ich durch die Auflösung drey und zwanzig Gran pures Salz , Kalkerde aber acht¬
zehn Gran erhielt; man sieht hieraus , daß der erste Brunn mehr Alkalisalz enthalte.

Beftandtheile . Wenn man alle Versuche zusammennimmt, sind in diesen edlen
Wässern folgende: 1. Ein gährender weinigter Geist. 2 . Kalkerde. ^. Weniges Ei¬
sen, und 4 . Sehr viel Alkalifalz.

Kraft diefes Szent . Ivanywassers ist nicht allein ganz unschädlich, sondern
es können selbes auch sogar in langwierigenKrankheiten Lungenfücbtige, Uebelverkochen-
de , Miljsüchtige , Scharbockische und Abzehrende mit gröstem Nutzen , und heilsamen
Erfolge gebrauchen, sie mögen solches mir oder ohne Esel - oder Ziegenmilch trinken.
Es beschweret auch den Magen nicht, wenn es gleich häufig getrunken wird , sondern
stärket ihn vielmehr, erwecket die Lust zum Essen, reitzer mehr die aus - und einsaugenden
Gefäße an , indem es auch die engest?,, und kleinsten Gefäße durchwandert, worncich es
alsdenn durch die kleinsten Oeffnuugen wieder leicht herausgeht , und daher die stocken¬
den Säfte nicht nur einschneidet und auflöset, sondern selbe auch zur Bewegung und Ab¬
führung verleitet, und alle sowohl die salzigten und scharfen, als zähen und schleimmig-
ten Feuchligkeiten verbessert und ausführet.

2. Der für vergiftet gehaltene Brunn.
Ich kann diese zimlicb häufig hervordringende und berühmte Quelle auf dem St.

Iohanneskirchhofe nicht mit Stillschweigen übergeben, derer auch LlschodtNl in seinem
Lcrutinio pkyllco . mecZico von den StUbnerwäsiern Meldung gemacht hat. Weil
aber dieses Wasser viele für vergiftet hielten, so achtete ich es der Mühe werch , selbes
etwas aufmerksamer zu untersuchen.

Es hat einen etwas stuerlichteu und zimlich scharfen Geschmack, laßt einen schwef¬
lichten vitriolischen Geruch von sich, und je nachdem es klar ist , befindet man es auch
mittels der Wasserwage leicht. 1. Als ich nun in diefes Wasser das zerflossene Wein-
sieinsalz eintropfte, veränderte es s'ck' alsobald, und bekam eine Mischfarbe, wobey gleich
hernach sich ein weißer Sah zu Bsden senkte. 2. Auf die Vermischung mit dem Vi«
triolgeiste beobachtete ich eine zimliche Gährung . 5. Auf die Vermischung des Galläpfel-
pulvers verspührre ich nur eine bräunlichte Farbe , die Purpurfarbe kam gar nicht an Tag.

4 . Der
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4. Der Veilchensaft dachte diesem Wasser eine sattsamme grüne Farbe zuwege, gleich¬
wie er auch bey andern Sauerbrunnen solche verursachet haue , woraus ich denn keinen
geringen Beweis erlangte , daß dieses Wasser ein Alkali müsse verstecke! halten.

Endlich schritt ich zurAbrauchung und Ausdünstung , und obsel on mit dieser Ar¬
beit zimlich gelinde verfahren wurde , so zersprang doch das Glas wegen der allzugro-
ßen Schnellkraft , und Begeisterung dieses Waffers in Stücke . Ich holte also wieder
zwey wienerische Pfunde , weil ich aber diesen Zufall abermal besorgte, so setzte ich dasselbe
durch etliche Tage der freuen Luft aus , und nachdem ich hernach die Abrauchung wieder¬
holet hatte , bekam ich einen weißen falzigten Klumpen von fünf und fünfzig Gran , davon
war ein halbes Quentchen Mineralkali , absorbirende Erde fünf und zwanzig Gran.

Man hat also von dem Arsenick nicht die geringste Spur gefunden, da doch eini¬
ge behaupteten, daß dieses Wasser häufig damit behaftet wäre , weil ich selbst auch etliche¬
mal bey diesem Brunne die Vögel und andere Thiere umkommen sah, und doch in die¬
sem Wasser keine hinlängliche Todesursachedieser Thierchen fand , so machte mich die Sa¬
che sorgfältiger, und ich stellte mir den Thieren folgende Versuche an : nachdem ich früh
Morgens vor Sonnenaufgang , zu welcher Zeit dieser Brun », am meisten voll ist, einen
Hund , Katze, und junges Hünchen genommen hatte , gieng ich inGesellschaft des Herrn
Grafen Ichann Baptist S .Mt -Jbany zum Brunnen , und setzte die Katze in einem großen
Kafichte über den aus dieser Quelle heraufsteigenden Dampf , worauf dieses Thier , wel¬
ches diesen Schweflicht- vittielischen Dampf aisogleich nicht erdulten konnte, an demKa>
sichte zu kratzen und ungemein zu schreyen anfieng; innerhalb drey Minuten war eS todt.
Damit ich aber die Ursache eines so schnellen Todes erfahren möchte, ließ ich auch den
Hund in den Käficht einfperen, und über das Wasser stellen, welchem mit der Katze ein
gleiches Schicksal wiederfuhr; dein, nachdem er etlichemal den Kopf gegen die Füße ge¬
neiget, und wegen des in die Nase beißenden und reizenden Dampfes genießet hatte , en?
digte er ebenfalls innerhalb drey Minuten sein Leben. Da ich aber das junge Hünchen
in den Käficht sehte, starb dieses um so eher, als schwächer die Natur dieses ThierchenS
gegeu die Natur der andern Thiers war.

Woraus man klar ersieht, daß diese Thiers nicht durch das Arsenick, sondern
durch den allzu elastischen durchdringenden feine», aus diesem Wasser uz großer Menge
aufsteigenden schwefiichren Vitriolgeist oetödtet worden sind, welcher die kleinsten Adern in
dem großen nnd kleinen Gehirne al!zn dicke aufschwellet, und ss sehr ausdehnet, daß nicht
nur eine größere Absonderung der LebmBgeister, soudern auch die Zersprengung der klein¬
sten Ao'ern, und foglich der gahe Tod folgen muß.

Es läuft durch den nahe darcmgelcgenen Hof ein Flüßchen , das diesem Wasser
gleichet, und unfehlbar von dem Kirchhofe aus der vorigen Quelle durch einen unterir¬
dischen Gang seinen Ursprnng nimmt , weil ans dem Kirchhofe weder ein Zufluß noch Ab-
fuß ist ; allein dieses Wasser trinken sowohl Menschen als Vieh ohne Schaden ', ja vie¬
le wollen es diesen, Wasser zuschreiben, daß eine gewiße Frau , die täglich ein Krügel
voll trank , hundert und dreyzehn Jahre gelebt habe.

Man bemerket auch, daß dieses Wasser nicht allzeit gleiche Kräfte habe; denn
Früh Morgens verursachte eS den Thieren einen gähen Tod , um die Mittagezeit aber,
wenn die Connenstralen die Quelle erwärmeten, und den Vitriolschwefelgeist mehr zer-
trieben, so wüste man wohl zwey bis dreymal so lang warten , bis man die Katze nach
schweren Athmen taumlend auslöschen sah, und als ich dieses bemerkte, nahm ich, um

T z noch
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Nock mehr zu verfllchen, die Katze von diesem Schwefelgeiste hinweg in die freye Luft,
worauf dieses Thier wieder zu Kräften kam, und der so nahen Todesgefahr entgieng.

Bestandtheile, Kraft und Gebrauch. Man sieht hieraus klar, daß dieses
Wasser weder Arsenik, noch ein anderes Glft- Habe, sondern es hangt dessen Kraft bloß
von dem feinen durchdringenden elastischen und sehr häufigen Mineralgeiste ab , woran»
ich anch urtheile, daß es von einer besondern und vortreflichen Kraft seyn würde, wenn
man es zum innerlichen Gebrauch mit Behutsamkeit versuchen möchte. Dein , was ist
wohl dasjenige, was andern Gesundwässern ihre Wirksamkeit ercheilet? gewiß nichts an¬
ders, als jener allerfeinste in dem innersten des Wassers verschlosseneGeist, welcher we¬
gen seiner Schnellkraft , und seinen höchst flüchtigen Wesen leicht seinen Wohnsitz ver¬
läßt . Was ist endlich die Ursache,, daß das berühmte Pyrmomerwasser Früh in nüch¬
tern Magen getrunken den Leuten eine Trunkenheit, und gleichsam einen Schwindel ver¬
ursachet? gewiß nichts anders , als dieses elastische und flüchtige Wesen , womit dieses
Wasser so reichlich versehen ist.

Weil also auch dieser Szent - JtsanifthebrUNN wegen diesem feinen und durch¬
dringenden Wesen eine heftigere Wirkung hat , so erhellet auch klar, daß der Gebrauch
desselben, Leibern von stärkerem Baue nützlicher seyn müsse, als zarten. Daher würde
es im geringen Maaße vder mit Milch vermischet auch schwächern, wie auch mK Glieder¬
reißen Geplagten, Scharbockischen, und Milzsüchtigensehr nützlich seyn.

241 Poturny . Sauerbrunn in Ungern.
Nach eben diesen Versuchen . '

Dieser entspringt auf beiden Seiten der Straße , welche von OkollstlM nach
Poturni führet , mit so vielen Mineralwasserquellen, daß man leicht mehrere Brunnen
haben könnte; allein man sieht nur einen, und diesen, welches zu Hedauren ist , sieht
man verdorben; denn weil er keinen Abfluß hat , auch von Niemand gereiniget wird, so-
pflegt sich allzeit auf seiner Oberfläche ein mit verschiedenen Farben scheckichtes Häutchen
zu zeigen. Damit ich aber die Natur und Beschaffenheit dieses Brunnes erforschen möch¬
te , habe ich folgende Versuche angestellt.

Der Geschmack ist nicht nur scharf, und säuerlicht, sondern es ist auch das Was¬
ser leicht und klar , und giebt einen allgenehmen und flüchtigen in die Nase anfsteigenden
Dampf , weim es frisch getrunken wird. 1. Auf das dazugeschüttete Galläpfelpulver
nimmt es eine schwarzrothe, hernach braune Farbe an. 2. Da man dieses Wasser »nie
zerflossenem Weiusteinsalze vermischte, verlor es nicht nur seine Klarheit , sondern verän¬
derte sich auch in Muchfarbe , und einließ einen leichten Satz zu Boden , z. Auf den,
Veilcheufyrop veränderte es sich in Zrüne Farbe , wie die übrigen Sauerbrunium . 4. Mit
jeder Säure , wie auch mit saurem Törwe braufete es , und verwahrte die Milch vor
dem Znsammcnrinnm.

Mittels der Destillirung und Abdampfung erhielt ich hernach ans zwey wieneri¬
schen Pfunden ein leeres einfaches ungeschmacktes Wasser, welches weder mit Sauren
no>5 Alkali einige Veränderung litt : am Boden des Glaskolbens blieb ein weißes erdig»
tes Zeug ein Quentchen und fünf Gran zurücke, ixese Materie wurde aufg/M , durch
das Lölcbpapiero.ekiget, und gab zwenu Skrupe , alkalisches Salz , absordirende mit
Eistlt vermischte Erde einen Skrupel.

' Grund-
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Grundtheile Kraft und Gesträuch . Ich glaube also durch diese versuche ge¬
nug bewiesen zuhalen , daß dieser SKuerbrunn von einer geistreichen eisnarti .' n und al-
kali chen Natur und Wirkung sey, und also eine auflösende, stärkende, verdünnende und
harntreibendeKraft habe. Er ist allen nützlich, welche verstopfte Eingeweidehaben, es
rühre solches voneinerSäure oder Zäh . her , und weil es auch den Harn treibt , so treibt
es alle schädliche und überflüßige Safte ohne alle Entkräftnng sehr Kickt aus dem Leibe

Nicht selten pflegt auch Kopfweh, Schwindel , Ohrenklingen, ein- schweres Gehör,
und andere Uebel von zähen schleimigen oder auch säuren Saften herzukommen; in al¬
len diesen Krankheiten wird es auch nicht wenige Hilfe verschaffen, weil es vermög sei,
ner Kraft das Saure , in unserm ^eibe enthaltene Salz in ein abführendes Mittelfalz ver¬
ändert.

Ferner dienet dieses Wasser auch allen denjenigen, welche durch allzuhäuflges,
geistig- und hitziges Getränke ihr Geblüt allzustark erhitzet haben, denn diesen pflegt es ei¬
ne angenehme Erkühlung zu verursachen. Und weil es scheint, daß dieses Wasser mit
jenem zartesten und flüchtigen Mineralgeiste mäßiger versehen sey, so können Engbrüstige,
Lungensüchcige, ja sogar Blutspeyende mit Nutzen sich dessen gebrauchen.

242 Magyar - Falva . Sauerbrunn in Ungern.
Nach den Versuchen des . Arztes zu Eperies

Herrn Vietoris.
Die Kraft und Vortrefflichkeit dieses Wassers ;n MaglM -Faltza macht, daß ich auch

desselben einige Erwähnung thue. Es befindet sich dieser Sauerbrunn nahe an der Brü¬
cke bey Magyar - Falva , und daher ist er den öftern Ergießungen des Flußes ausge-
setzet. Es wäre zu wünschen, daß selber dagegen einigermaßen gesichert würde, damit
er seine Reinlichkeit, Kraft und Wirkung erhielte. Was ich also mit diesem Wasser für
Erscheinungen beobachtet habe, und was für einen Nutzen und Gebrauch man sich von
demselben in der Arzneykunde versprechen könne, werde ich kürzlich hier anmerken. Mit
dem zerflossenen Weinsteinsalz wurde das Wasser milchfärbig, und entließ einen leichten
weißen Satz , wacher aber von dem Vitriolgeiste auf eine lustige Weife geschwind aufge¬
löst wurde, wobey die Luftblaschenmit einem Geräusche hinaufstiegen, und das Wasser
wieder seinen vorigen Geschmack bekam. 2. Der Veilchensaft veränderte davon seine
blaue Farbe in eine grüne , zum Zeichen, daß es Alkali in sich enthielt. 4. Von dem
Galläpfelpulver bekam es nur eine matte Farbe , wie das Poturnerwasser. 4 . Mit
einer jeden Säure , befimders wenn es mit einer scharfen vermischet wurde , hatte es ei¬
nen Kampf , woraus ich sattsam belehret wurde , daß es von alkalischer Art wäre. s . Es
hat einen zimlich angenehmen Geschmack, und wenn es frisch getrunken wird , unterschei¬
det es sich schon durch den bloßen Dunst von dem andern einfachen Wasser.

Bestandtheile . Dnrch die chimische Operation , und mittels einer gelinden Aus¬
dampfung erhielt ich ans zwey wienerischen Pfunden an weißer Masse ein Quentchen, als
aber diese aufgelöst war , gab sie ein halbes Quentchen und vier Gran reines Alkalisalz,
die übriggebliebene absorbirende weiße Erde wog sechs und zwanzig Gran ; woraus erhel¬
let / daß dieses Wasser an alkalischen Bestandtheilen einen zimlichen Reichthum habe.

Kraft . Alle diese Versuche zusammengenommen zeigen, daß dieser Magyar-
FalVer Sauerbrunn mit dem Potltrner übereinkomme, und von gleicher Wirksamkeitsty.
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sey. Diese- Wasser dienet nebst dem nicht nur in Schwäche des Marens , Eckel Ma?
genweh, öftern Erbrechen, verdorbenen Eßlust , fondern auch in Verstopfungen der Le-
^r , desMilzes , in dem Nieren - und Blasensteine, schmerzhaften Harnen , und in der
Kollck oder dem Darmgrimmen , es mag folches von Winden , sauren, Schleime , oder
Galle herrühren. Es hat auch eine besondere Kraft in der goldenen Ader , verstopften
oder allznstark fliessenden Monatreinigung. Man kann es auch in den sowohl bößartigm
als andern Fiehern mit größtem. Nutzen bey erforderlicher. Massigkeit sicher trinken.

24z Benedeksalva . Sauerbrunu in Ungern»
Nach d'er Untersuchung des Arztes zu Eperies

Herrn Vietoris»
Dieser Sauerbrunu hat sich oberhalb- desDorfes Zwischen den Garten seine Woh-

mmg erkiesen; das angefangene Werk erfooert, daß ich. auch dessen Kraft und Bestand-
theile,durch angestellt« Versuche mit kurzem beweise, x. Zwey wienerische Pfunde die¬
ses Sauerbruunes gabeu nach einer gelindem Ausdünstung fünf und fünfzig Gran weißen
und zwar alkalischen Stoff , welchen ich auflöste, durch da6 Löfthpapier seigte, und
neun uud Zwanzig Grau Alkalifalzes, absorbirende uud alkalische Erde aber sechs und zwan¬
zig Gran erhielt. 2 . Mit dem Gallapfelpulver nahm das Wasser nur eine geringe Far¬
be an. z . Doch mit einer jede« scharfen Säure machte es eine Aufwallung. 4 . Hat¬
te es einen scharfenden Geschmack, und uuterschied sich durch den bloßen Geruch von an¬
dern einfachen Wassern , doch ist es nickt so klar und hell als andere Sauerbrunnen.
5. Mit dem zerflossenen Weinsteinfalze bekam, es eine weißlichte Farbe , doch nicht in sol¬
chem Grade als wie bey andern.

Bestandteile und Kraft . Man sieht nun leichd, daß in diesem Sanerbrnn-
ne eben so wie in den andern ein alkalisches Wesen und eine absorbirende Erde die Ober¬
hand habe, und daher zur Zertreibung der Sauren, , und zähen schleimigten Safte ein
kräftiges Mittel seyn müsse, indem es das Saure an sich sauft, verändert, und vermog
dieser Vereinigung eine abführende Kraft annimmt , und also den Stuhl befördert, die
Verstopfungen der Eingeweide aufhebt, die Harngänge eröffnet,, und. die schadlichm Saf¬
te ausführet.

244—245 Konszka . Sauerbrunn in Ungern.
Nach den Versuche « des Stadtarztes

Herrn Vietoris.
Damit ich das-zimlich lange Thal völlig abmessen, und' die Beschaffenheit des

«n Dorfe Kvnsika befindlichen Wassers untersucheu möchte, begab ich mich dabin, und
machte meine Anordnung „ die Bestandthei!e. dieses Brunnes auch nach der Orduung/
auszukundschaften..

Brunn bey dem Dorfe.
1. Dieses Wassr war-von: einem jauerlichten und>scharfen Geschmack, zugleich

bemerkte ich eine gelind anhaltende und. eisenartige Kraft .. 2. Obwohlen. e6. den bestenAb-
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Ablauf hat , so sah ich doch auf seiner Oberfläche' ein mit unterschiedlichen Farben bun¬
tes Hämchen , und. das Wasser trüb. 5. Der Veilchensyrop machte es etwas grünlicht»
4 . Auf die Vermischung mit zerflossenem Weinsteinsalzemachte es auch eine kleinere Ver¬
änderung/ da doch alle übrige Sauerbrunnen auf die Eintropfung einer alkalischen Feuch¬
tigkeit eine Milchfarbe annahmeil. s . Mit einer obschou starken Säure , als zumBey-
spiel, mit dem Vitriolgeiste machte es doch nur eine geringe Aufgährung . 6. Doch,
nachdem das Gallapfelpulver in dasselbe hineingeworfen worden, machte es erstens eine
Purpur - hernach aber eine schwarzbraune Farbe , woraus ich keinen geringen Beweis er¬
hielt , daß in demselben Eisen enthalten wäre. 7. Nach der Abdampfung zweyer wie¬
nerischen Pfunde erhielt ich acht und vierzig Gran nicht weiße, sondern ochergelbe? rde; ^
aus welcher ich mittels der Auflösung ein halbes Quentchen Alkalisalz, und achtzehn Gran
Erde von eben dieser Farbe erhielt, welche mit dem Vitriolgeiste heftig braufete , woben
ein häufiger Mineraldampf in die Höhe stieg, und die Nase scharf angriff. Sie hatte
Eisen - und Alkalibestandtheile.

Bestandtheile , Nutzen . Oben angeführte Versuche erweisen also daß dieses
Wasser nebst den alkalischen Bestandtheilen auch Eisen bey sich führe, daher es nicht nnr
eine eröffnende sondern auch stärkende Kraft hat ; und obschou es den Stuhl nicht oft
abführet , so stärket es doch den Magen , und erwecket die Eßlust , ertheilet den geschwäch¬
te», Faßern wieder ihre vorige Schnellkraft , stärket und befestiget also den ganzen Leib.
Wenn man es auch äußerlich anwendet, reimger, heilet es die alten Wunden und Schäden.

2. Pob ubocso oberhalb des Dorfes.
Weil nun auch viele andere hin und wider befindliche Mineralbrunnen gelobet

wurden , so nahm ich mir vor , auch diese zu mMsuchen , ungeachtet der Mühe , die
ich in Uebersteigung eines hohen Berges bis zum Anfange des karpathischen Gebirges
nicht ohne Schweis auf mich zunehmen hatte. Da ich bey dem nächst gelegenen so ge¬
nannten Poduboscbruun , welcher eine kleine Quelle , und also auch wenig Wasser
giebt, ankam, so sah ich, daß das Wasser im Ablaufen eine von dem Eifenfafran nicht
viel umerfchiedene Ochererde ablegte, woraus ich schloß, daß es eisenhaltig seyn müßte.
Das Wasser gab einen zimlich starken Geruch von sich, welcher, indem er in die Nase
stieg, eimn Mineralgeist anzeigte. Ms ich nun dieses Wasser mit Hilfe anderer Feuch¬
tigkeiten untersuchte, beobachtete ich weder mit den sauren noch alkalischen einige Verän¬
derung ; allein als ich Galläpfel darein warf , zeigte es alfobald eine Purpurfarbe , wel¬
che sich hernach in eine schwarze oder Dintenfarbe veränderte; woraus ich leicht einen
Eisenvitriol vermuthete. Nachdem ich hernach die Destlllirung und Ausdampfung vor¬
genommen hatte , und ein gelindes Feuer dazunahm, wurde der ganze gläserne Kolben voll
einem gelben Dampfe so voll, daß ich eine Zersprengung befürchtete. Allein nachdem cmch
diese Operation vollzogen war , erhielt ich doch nach der Abrauchung zweyer wienerischen
Pfunden ««cht mehr Ueberrest als vier Gran trockne Materie , welche wie Eifensafran
aussah , die aber ooch weder mit alkalischen Feuchtigkeiten, weder mit sauren als Vi¬
triolgeiste eine merkliche Aufwallung verursachte.

Kraft . Man stehet nun , daß diese gering ergiebige Ader zwar rein und leicht,
aber mit Mineralgeiste häufig angeschwellet fty. Das Wasser ist sowohl in Nerven-und
Flächsenttankheuen, Krampf und dergleichen, wie auch zum Schmerzstillen ein heilsa-
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mes Mittel , als auch im Podagra , Gliederreißen, Lahmung, Hüftweh , und Rheuma¬
tismus von vortrefflichen Nutzen. Diese Ader möchte wohl ein vortreffliches Spaawafferseyn. Herr von Cranz.

246 Heran . Sauerbrunn in Ungern
Nach der Untersuchung des Stadtarjtes zu EperieSHerrn Vietoris.

Unweit des erstgemeldten Brunnes befindet sich in der Wüste Horan ein anderer
reiner und sehr Heller Brunn , welcher ein kaltes Wasser mit einem Mineralgeruche füh¬
ret ; der Geschmack ist zwar etwas scharf, doch angenehm. Weil ich in der Untersuchung
dieses Waffers gleiche Erscheinungeil wie bey dem vorhergehenden beobachtete, so muß
ich mich wieder auf alles beruffen, was ich schon gemeldet habe, nur mit diesem Zusät¬
ze , daß man bey dem Abfiuße dieses Waffers eine Ochererde findet, welche die Zimmer¬
leute fleißig zusammensuchen, und zu allerhand roch zu färbenden Sachen aufbewahren.
Wenn diese Erde gebrannt wird , bekömmt sie eine dunkelrothe, oder Granatfarbe.

247 Szmrecsan . Sauerbrunn in Ungern.
Nach den Versuchen des Arztes zu EperiesHerrn Vietoris.

Dieses Waffer Szmrecsan oder Zaren befindet sich am Fuße des karpatischen
Gebirges. Damit ich es aber kurz mache, stelle ich die mit selben asmackten Versuche
dar. 1. Der mit diesem Waffer vermischte Veilchenfast veränderte seine blatte Farbe' in
eine grünlichte, woraus ich seine alkalische Bestandtheile abnahm. 2. Im Verkosten
hat es weder einen jauerlichreu noch scharfen, sondern saugenhaften Geschmack, und un¬
terscheidet sich schon durch den bloßen Geruch von dem gemeinen Waffer . z. Mit den
Sauren mackne es ein geringes Aufwallen , wobey Bläschen aus dem Waffer aufsteigen.
4 . Auf die Eintropfung der alkalischen Feuchtigkeiten vermischet es sich, und wird milch-
färbig. 5. Von dem eingestreuten Galläpfelpulver erlangt es nur eine matte Farbe , zum
Zeichen, daß wenig Eisen im selben vorhanden sey. 6. Mittels der Abrauchung gaben
zwey wienerische Pfunde eine trockne salzigte Materie von alkalischer Natur sechzehn Gran,
welche aber doch wie der ("rartsras lolubiNz, oder terra iolists tsrtsri ) auflösliche Wein¬
stein, und die in Blätchen gestaltete Weinsteinerdedie scharfen Feuchtigkeiten an sich zog,
und mit den Säuren ein merkliches Aufwallen und Brausen verursachte.

Kraft ist die zäben, schleimigten, salzigten und sauren Säfte zu verdünnen,
aufzulöfen, und zu verbessern, wenn es länger gebraucht wird, hat es gute Wirkung.

248 Sztankouen . Sauerbrunn in Ungern.
Nach eben diesen Versuchen.

Dieser Sztankounerbrunn , der an einem zimlich erhabnen Orte über dem Wa-
geffufie hervorquillt, und den man wohl vielmehr eine See nennen könnte, weil er fast
ungefähr dreyßig Klafter im Umkreise hat , wird von den SMnkouNer Einwohnern
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böses Wasser genannt, und nicht unbillig; denn ich konnte feine Tieffe nicht ergründen,
obschon ich solches mit einer über zwo Klafter langen Stange versuchte; und ungeachtet
es das Wasser durch viele zimlich dicke Adern herausstößt, so sieht man es doch nicht zu¬
nehmen, da es doch keinen Abfluß hat. Es muß also einen von der Natur gemachten
unterirdischen Gang oder Schlund zu seinen Abfluß haben; wie man auch viele morasti¬
ge Oerler gegen den Wagfluß sieht , die an dem Berge sind, auf welchem sich dieser
Brunn befindet.

Er hat eine wasserblaue und grünlichte Farbe , einen etwas fäuerlichten Gefchmack,
und laßt allenthalben einen schwefiichten mineralischen Geruch von sich. Mit den Säu¬
ren macht er eine gelinde Aufwallung , mit den alkalischen Feuchtigkeiten wird er milch¬
weiß , er nimmt auch die schwärzlichte Farbe mit dem Galläpfelpulver an , und färbet den
Veilchenjyrop grün. Mittels der Abdampfung erhielt ich aus zwey wienerischen Pfun¬
den weißes trocknes Pulver fünfzig Gran , woraus nach wiederholter Auflösung ein Skru¬
pel Aikalisalz erzeugt wurde , das Uebrige blieb fest, und verrierh Alkalibestandtheile.

Geundtheile , Kraft . Es ist also dieses Wasser zum innerlichen Gebrauch auch
nicht ohne großen Nutzen ; denn die Kalkerde, welche es häufig mit sich führet , verän¬
dert die in dem Magen und in den Gedärmen öfters nagende Säure , und Verfchlcimnng
eben fo, wie die weiße Magnesia , löset selbe auf , zerschneidet das Zähe , und nimmt auf
solche Weise eme abführende Kraft an sich, befördert den Stuhl , und reitzer die Harn-
wege , woben es den Rotz zerschneidet, die Erzeugung des Sandes und Steines verhin¬
dert , oder wenn selber schon zugegen und noch klem ist, ihn mit dem Harn aus seinem
Sitze treibet.

Dieses Wasser wird auch innerlich mit vielem Nutzen von den Einwohnern und
Nachbarn in der Krätze , Jucken , und Unfiätigkeit der Haut , in Geschwüren, Aussät¬
ze, Geschwulsten und Gliederreißen angewendet.

249 Botza . Sauerbrunn in Ungern.
250 Rosenberg . Säuerling in Ungern.

Ist eisenhaltig. Herr Cipps.

6. Die Soliensergespannschaft.
251 Altsohl . Säuerling in Ungern.

Diese Freystadt hat zween Säuerlinge , wie solches Herr Bel in seinem domxev.
Oy Hungariae Aeo^l-axKico ? olouii 1755 . bezeuget.

252 Bcttzuch . Sauerbrunn in Ungern.
Nach den Versuchen des Professors

Herrn v on Cranz.
In der Solnockergespannstliafthat das geringe DorfBützUch unter allen andern

Sauerbrunnen den vortrefflichsten, sein Wasser springt aus einem steilen, eine Viertel¬
stunde von dem Dorfe entlegenen Felsen heraus.

U2 Gleich-
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Gleichwie aber dieser Brnim durch Fleiß der Einwohner mit breiten ringsum feßr-

wohl angebrachten Steinen eingefaffet ist , wodurch er ein stattliches Ansehen hat, also ist
er anch an recht hellen, klaren und geistig gahrenden Wasser sehr reich , welches er in
den abschüßigen Waffergang ergießt, und mit dem nahe vorbeylanfendenkleinen Bache
vermischet. Es hat einen erstaunlichen die Nase beißenden und so vortrefflichen Geist,
daß es zum Anfange dieses Iahrhundertes nach Wien in Oesterreich ju vieler Leute Ge¬
sundheit ist abgeführt worden. Im Ablauffen laßt es eine rothe Ochererde von sich.
Alles dieses hat mir Herr Jonathan VittlMs berichtet, der mir auch das Waffer über-
schicket hat.

Zu Wien war eS klar , hell, eines schneidenden sehr weinigten Geschmackes,
und voll Geist, i . Mit der Hornlauge machte es eine blaulichte, hernach blaue Wol¬
ke; zuletzt aber legte es ein Berlmerblau zu Boden , welches nicht etwann von matter
Farbe , wie es die meisten andern Waffer zu machen psiegcn, sondern mit einer schönen
dicken Farbe begabt war , woraus sich denn der eiseureiche Vitriolgeist , den auch einige
abfallenden Eisenvitriol nennen, klar nnd augenscheinlich an Tag gab. 2. Von der Salpeter¬
säure rührte sichs nur wenig , und auf die dazugegoffene Hornlauge fieng es alsobald an
saphirblau zu werden, und gab das allerschönste und dickeste Berlinerblan , so ich gese,
hen habe. z . Von der jalpetrichten Quecksilberausiösung erschien im Waffer eine weiß¬
lichte Wolke , die gleichsam wie mit einem breiten turbithischen Bande in Gestalt einer
rothschwarzbraunenLinie umgeben war : das Waffer wurde hiebey weißlicht.

Der Ueberrest von zwey Pfunden war sehr reich an Ocher , und wog sieben
und zwanzig Gran . Das Pulver hatte sechs Gran davon, und das trockne Salz ein
und zwanzig.

Das Pulver , wie ich schon gesagt habe, war an Eisentheilchen reich, nnd hatte
nach Ausweisung der Versuche viele Kalkerde.

Das Salz war zweyerley: eines war muriatisch, uud dieses war das meiste,
das andere »m'neralalkalisch, und weniger.

Das erste war schön viereckigt krystallisirer, und hielt alle Prüfungen eines wah¬
ren Meersalzes aus . Das andere war in einem iangichten Balsam , oder in der Mut¬
terlauge nicht leicht zu krystallistren, doch durch die Gewalt des Feuers verdickte sicbs,
und verwandelte sich in wolligte Krystallen, die mit der Vitriolsaure ein deutliches und
lautes Brausen verursachten, und ein schönes glauberisches Wundersalz gaben, welches
vielleicht des muriatischen Salzes wegen viereckigt war.

Grundtheile dieses edlen vortrefflichenund fast ganzlich dem Selterwasser glei¬
chen Sauerbrunnes ( wenn er nicht etwann gar dem Selterwasser vorzuziehen ist) besteben
in folgenden. 1. Ein saurer Mineralgeist , welcher das im Sauerlinge aufgelöste Eisen
mit sich führt . 2. Eisentheilchen. z . Etwas Kalkerde. 4 . Gemeinsalj in größerer
Menge. 5. Mineralisches Alkali in geringerer.

Nutzen . Es hat in dm Verstopfungen der Eingeweide, deren Erschlappung, Ver¬
schleimung, goldenen Ader , verschlagenen monatlichen Reinigung , Tripper , weißen Fluße
und dergleichen eine unvergleichliche Kraft.

Die Versuche sind von 177,' .
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25z Ksacsin . Sauerbrunn in Ungern.

Welchen andere auch Tsatsir nennen, entspringt nickt weit von dein Dorfe dieses
Namens . Dieses Wasser soll den Stuhl befördern, und wird sehr gelobt.

254 Gran . Sauerbrunn in Ungern.
Entspringt an dem östlichen Ufer des GranflußeS, und wird allenthalben hoch¬

geschähet.

255 Neusohl . Gesundwässer in Ungern.
1. Säuerlinge.

Hat deren zwey , einen geistigen bey dem Pulver Magazine , einen andern ets
was weiter von dein vorigen, welcher mit Wein genommen laxiret.

2. Lauquellen.
Die sich unweit der vorigen in Lachen ergießen. So viel aus den Nachrichten

des Naturforschers Herrn Lipps.

256 Osztroski . Sauerbrunn in Ungern.
Er entspringt eine halbe Meile ober dem Schloße Vigels in dem tiefen Thale

Osztroski , und legt so häufige rothe Erde zum Grund , daß er selbst SN Farbe ganz
roch, und anbey so scharf i,r , daß er die Nase und Augen nicht anders als der Meerrettig
zu thun pflegt, beijset, und zu Thränen reihet.

257 Ribary . Gesundbrunn in Ungern.
Nach den chimischen Untersuchungen des Herrn A. D.

David Wipacher.
E ^ giebt in der Gegend des Dorfes Ribary viele merkwürdige Dinge ; es liegt

zwischen Neulohl und Altsohl jenseit des Granflußes . Ungefähr sechshundertund
neun Schritte gegen Abend findet man 1. Eine breite und weite drey Klafter tiefe la¬
ckenhafte Pfütze , oder Sumpf , welcher sonst die tödtende Hölle genannt wurde. Ich
fand aber nichts dergleichen, sondern einen laulichten an Geschmack eisenartigen Säuerling,
der aber keinen besonder« Geruch hatte. 2 . einen andern dergleichen fünfzig Schritte
gegen Osten davon entlegenen Sauerbrunn , der von angenehmen Geschmack und sehr gut
war . z Trasf ich sechzig Schritte gen Osten von eben dem Sauerling einige verödete
und verlassene Bäder an , die den nämlichen Geschmack und Geruch wie die rechten ri-
baryschen Bäder hatten.

Diese rechten Warmbader haben ihre drey Urquelle« auf einem zimlich hohen
Hügel , und sind nicht nur mit Brettern wohl ausgedüppelt, sondern auch wohl gedeckt,
und mit aller Bequemlichkeit eingerichtet.

U ; Al-
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Alle drey Wässer sind klar, wein, man sie aber in zugemachten Gefäßen lange aufbe¬

hält , alsdenn fetzen sie leichte fehr weiße Flocken ab , die sich endlich in eine weiße dem leben¬
digen Kalk nicht unähnliche Erde , oder auch in eine schwarze, bald mit einer gelben, bald
braunnen schmierigen Gallerte verwandelt. Sonst hat jedes dieser Wasser eiu Kalkhämchen.

Der Geruch diefer Wasser gleichet demjenigen, welcher entstehet, wenn man
Wasser auf glühende Kohlen gießt, wenn es aber kalt ist, hat es keinen; von Geschmack
sind sie wie martialische Sauerbrunnen.

Was die Wärme betrifft, so war im Ienner 1768 . Die Wärme der äußern
tust an dem ReaUtN Thermometer unter 0 Grad
des Bades zur Linken — — ober 0 ig--
— — zur rechten — — 20 —--
des kleinen Bades — — 25--

Dieser Unterschied aber kömmt von der Lage der Bader und ihrer großen lieber-
stäche her , sonsten sind sie alle drey gleich, doch müssen sie im Sommer zum Baden ge¬wärmet werden.

Nach allen vielfältigen chimifchen versuchen enthielt ein Pfund dieses Wassers
1. Ochererde zwey Gr «n. 2. Kalkerde vier Gran . 5. Schmierige Seifen ein Gran.
4 . Selenit zwey Gran , und 5. Vitriol ein Gran . 6. Eisenerz ein Viertel Gran.

Beftandtheile - 1. Ochererde, welche die Eifentheilchenohne Phlogist in sich
enthält. 2 . Eine alkalische Kalkerde. 4. Sehr zarte von dem gemeinen sehr unterschie¬
dene Schwefelgrundtheilchen. 4 . Selenilsal ; , welches etwas alkalisch ist. s . Eisenvi¬
triol. 6. Eisenerz. ?- Ein saurer sehr elastischer und flüchtiger Schwefelgeist, welcher
mit Nr . z . vereiniget, einen zwar wesentlichen, doch nicht körperlichen Schwefel macht,
weil diese Wässer das schmierige Zündbare nicht besitzen.

Wirkung - Wenn sie laulicht bey der Quelle getrunken werden , befördern sie
den Stuhl , Harn , und Ausdünstung. Sie starken auch die erschlappten Theile , lösen
die verstopften Drüsen auf , sind den Abzehrenden, Kröpfigten, und für die dicke Bäu¬
che, so nach den kalten Fiebern öfters zurückbleiben, sehr dienlich, auch in Verstopfung
der Milz , weißem Fluße , Unfruchtbarkeit, am Ende des Trippers oder Röhrelgeschwü-
res , in Entgehung deö Samens bey Nacht und andern mehr. Eines mehiern kann man
sich bey dem nicht genug zu lobenden Herrn A. D . David Wlpacher cle? Kemüs R.i-
bsrienlibuz in Hun^aiia I îxliX 1768 . ersehen.

258 Stiavüitska . Gesundbrunn in Ungern.
Man findet um diesen Ort nicht nnr kalte Säuerlinge , sondern auch warme, die

ju Warmbädern dienen könnten, wenn man wollte. Herr D . Wlpacher.
259 Szalatna . Säuerlinge in Ungern.

Sind nicht so gut als der zu Vigles , doch sollen sie den Stuhl befördern.

260 Vigles . Säuerling in Ungern.
Onilll auf einer Mese , und wäre dem Osztwski zu vergleichen, wenn er nicht

von dem Fluße Szalatna , den andere auch Statins beißen, überschwemmet würde.
Herr A . D . Wlpacher . Er soll den Stuhl befördern Herr A. D . Adami.

4. Die
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7. Die Thurozergespannschaft.
26z Buddisch. Säuerling in Ungern.

Nach den von Cranzischen Versuchen.
DaS Dorf Buddisch liegt in dem obern Theile dieser Gespannschaft, und Hat

einen klaren hellen, weinigt und geistigen Sauerling , welcher ohne Unterlaß sehr viele
Luftblaschen, als ob er im Sieden begriffen wäre , aufstößt , und in seinem Behaltniße
eine Ochererde niederlegt.

Nachdem mir das Wasser dieses Säuerlings von dem Herrn A. D . Tvrner
dieser Geipannfchaft Phisikus , wie auch von Herrn A. ZurbruckeN Physikus zu Krem-
niß nach Wien überschicket worden, befand ich dasselbe mit allen den Eigenschaften, die
es bey seinem Ursprünge hat , und verrieth. 1. Mit der Salpetersäure und Hornlauge
alsogleich seine Eisentheilchen: Eisenvitriol konnte man aus demselben nicht erzwingen.
2 . Hatte es mit de? Saure keinen Kampf. 5. Wurde die Quecksilberauflösungin
Turbith niedergeschlagen, welches doch etwas ins grünlichte spielte.

Zwey und zwanzig Unzen hinterließen nach der Abdampfung zwey und zwanzig
Gran , die darinnen enthaltene Erde hatte sieben Gran , das Salz fünfzehn.

VestüNStheile dieses vortrefflichen und besten alkalischen Säuerlings sind 1. Sau-
erbnmnanjk. ? . Aufgelöste Eisentheilchen. Z. Alkalische Erde. 4 . Sehr vieles Mine¬
ralalkali. 5. Gau ^ brunnsalz.

Wirkung nie andere alkalische Sämrlinge . Er ist seifenartig, absorbirend,
harntreibend, röffnmd, schneidend. Man kann ihn znm Gurgeln , Klistiren,. Wa¬
schen, und zum Baden , wie auch zum Trank anwenden.

Die Versuche sind vom Hornung 1771.

262 Dubova . Säuerling in Ungern.
Nach den von Cranzischen Versuchen.

Dieses Mineralwasser wurde mir von eben dem schon erwähnten Herrn A- D.
Torner überschickt. Zu Wien war es hell und klar, etwas weinigt, auch nicht allzu
beissend, doch geistig.

Zwey und zwanzig Unzen hinterließen nach der Abdampfung ein Ueberbleibsel von
sechzehn Gran , die Erde hatte fünf , das Salz eilf.

Bestandtheile . 1. Ein Säuerlinggeist . 2. Wenig aufgelöster Eisenstoff. 5.
Alkalische und in der Salpetersäure unauflösliche Erde. 4 . Vieles Sauerbrunnsalt.
s . Mineralalkali , so mit dem vorhergehendenin geringer Menge vermengt war.

Wirkung wie bey den Säuerlingen , nämlich reitzend, schleimjcrschneidend, auf¬
lösend, reinigend.

Die Versuche sind vom Hornung 177z.

263 Kamelfalva . Sauerling in Ungern.
Entspringen in dem kamelfalbischen Bezircte, und sind vernachlaßiget.
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264 Jahodnika . Sauerling itt Ungern.
Nach den von Cranzischen Versuchen.

Dieser Säuerling entspringt in einem jenseir des Flußes Thuroß gelegenem Wal¬
de, er wurde mir von dem schon oft erwähnten Herrn Torner nach Wien überschicket,
ich befand ihn klar, hell, weinigt und geistig.

Zwey und zwanzig Unzen gaben wie bey dem buddischer zwey und zwanzig Gran,
die Erde hatte neun, das Salz dreyzehn.

Beftandtheile . 1. Ein Sauerbrunngeist . 2 . Wenig aufgelöster Eisenstoff, z.
Eine absorbirende Erde , und eine andere , so sich im SalveterZeiste nicht auflöst. 4.
Säuerlingsalz , welches mit etwas Alkali übersättiget ist.

Kraft der Säuerlinge , nämlich auflösend, rechend, harntreibend.
Die Versuche sind vom Hornung 1775.

265 Stuben . Warmbad in U'ngern.
Nach der chimischen Untersuchung des berühmten ProfessorsHerrn von Cranz.

Diese Warmbäder entspringen in der^ hnroßergespannschaft zwischen den Dörfern
Hai / und Unterftubna . Das Muterbad , woraus das Wasser am Heißesien hervor¬
quillt , eruähret alle andere Bäder ; es macht erstens zwey sehr heiße Bäder , deren eines
das heißeste nur zum Fuß waschen der Podagristen angewendet wird , das andere, so et¬
was leidentlicher, führet den Namen des Bauerbades . Unweit davon ist ein ungedeck¬
tes , das Zigeinerbad genannt, gleich an diesem ist noch ein anders , welches itzt ver¬
wüstet, und durch den Zufluß einer kalten Ader geschwächet ist. Es entspringen über
das noch nicht wenige andere, disseit des Stubenflußes , als das Herrenbad , die Spi¬
ralbäder , deren drey sind, wovon das erste das Franzosenbad , das zweyle das Grull¬
bad , und endlich das dritte das Klembad genannt wird.

Das Wasser dieser Bader ist krystallklar, ohne heftigen Geruch , ausgenommen
das Muterbad und Grünbad , welches einen schweflichten Mineralgeist ausdünstet.
Am Geschmacke ist es wärmer , laugenhaft , kalt aber fast den Sauerbrunnen ahnlich,
und giebt eine kalkigte Ochererde von sich, wie dieses alles Herr A. B . Leschovtttt in
seinem Leruunio pkyllco Tyrnau 1748 - bestätiget. Zu bewundern ist , daß Niemand
mit einem gute», Thermometer de» Grad der Hitze dieser Bäder untersuchet hat.

Das vom Herrn A. D . Torner mir überschickte Badwasser gab nach Abrauchung
zweyer Pfunde einen Ueberrest von fünfzehn Gran , welcher nach der chinuscheu Untersu¬
chung diese

Beftandtheile anzeigte: 1. Einen sehr feinen Schwefelgeist. 2 . Eine mit Eis
sentheilcken versehene Kalkerde. z. Wenigen Selenit . 4 . Bittersalz.

Wirkung ist in Stärkung der erschlapten Glieder , im Zittern , Lahmungen, rheu¬
matisch- und podagrischen Zuständeil, wie auch wässerrichten Geschwulsten, unreinen Ge¬
schwüren, in der Krätze, und andern Hautkrankheiten allgemein.

Die Versuche sind von 1775.
266
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266 Varally . Säuerling in Ungern.

Quillt hervor in einem diesem Dorfe zugehörigen Walde , und verdienet wohl
nurd.n Rang nach dem Jchodnickerfauerbrunne.

5. Die Barschergespannschaft.
267 Barkowisch . Säuerling in Ungern.

268 Bedicz . Sauerbrunn in Ungern.
269 Ebedicz . Säuerling rn Ungern.
270 Fösi. Mineralwasser in Ungern.
271 Leva. Sauerbrunn in Ungern.

Leba ist ein Städtchen , welches von den Deutschen Lewenz genannt wird , und
besitzet diesen Sauerbrunn . 7

272 Vichna . Warmbader in Ungern . .
Nach den von Cranzischen Versuchen.

Diese Bader haben ihren Namen von dem Dörfchen VlchtM , jp unweit davon
entlegen ist ; sonst werden sie anch von den Deutschen die Eisenbacherbäder genannt, und
sind von der Stadt Schemnitz , der sie auch zugehören, drey Meilen entlegen. Sie
entspringen aus der Seite eines mit einem dicken Walde bewachsenen Berges , und ob-
schon sie allda in ihrem Ursprünge sehr heiß sind, so verlieren sie doch von ihrer ursprüng¬
lichen Hitze fast gar nichts, obwohl sie über zwey hundert Schritte durch hölzerne Röh¬
ren in unterschiedliche Cisterne fortgeleitet werden. Das Wasser setzet sowohl an die
Röhren , als an die Cisternen, worinnen es aufbehalten wird , eine sich versteinernde
Ocher , die einem gelben Thone gleich ist; sonst hat das Wasser noch einen Schwefel¬
geruch.

Ich empfieng dieses Badwasser von dem hochgelehrten Herrn Ärzten zu Krem-
Nitz Herrn Zurbruckm ; es war hell , und klar , hatte keinen Geruch , an Geschmack
war es wie die Badwässcr zu seyn pflegen, weich, und im Absätze etwas herb,
trocknend, und beissend. 1. Mit dem Bleyzucker zeigte es keinen Schwefel an.
2 . Mit der Hornlauge ward es perlmiläifarbig, und nach hinzügetropfter Salpetersäure
gab es kein Aeichen eines in sich enthaltenen Eisenstoffes, weil dieser sich schon vorher
abgesondert hatte. 5. Das Quecksilber schlug es gleich ans seiner Auflösung in den
schönsten Turbith darnieder. 4. Gab die versteinerte Ocher aus den Röhren und Ei-
sternen mit den gehörigen Zwangmitteln alsogleich ein schönes Berlinerblau.

X Nach
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Nach der Abdampfung zweyer medicinischen Pfunde in dem Sandbade erhielt

ich einen Ueberrest von vierzehn Gran , hievon hatte die Erde sieben, das Salz eben so
viele, welches in der Untersuchung folgende

Bestattdtheile verrieth: i . Einen Schwefelgeist. 2 . Eine im Wasser znnr
befindliche, doch nicht ganzlich aufgelöste Ochererde. 5. Eine kreidenartige alkalische Er¬
de. 4. Bittersalz , und s. Etwas weniges Gemeinsalz.

Wirkung dieser berühmten Warmbader ist sehr stärkend in geschwächten und er-
schlapten Theilen , Zähmungen, auch zertheilen und zerschneiden sie den Schleim , die
zähen Feuchten in wäßriger Beschaffenheit des Bluts , weißen Fluß , Unfruchtbarkeit,
Gliederreißen, rheumatischen Zuständen , und rrocknen die Krähe , und andere Haut-
krankheiten.

Die Versuche sind vom May 177z.

2. Die Kömornergespannschaft.
27z Almas . Bad in Ungern.

Untersucht von dem Presburger Stadtarzten Herrn Ioh . JustusTorkos.
Dieses an der Donau gelegene Dorf ist von Gr <M vier , von Raab sieben,

und von Komorn zwo Meilen entlegen, und besitzet ein nach Schwefel riechendes Wasser,
welches zwar das Hornvieh trinkt, die Pferde und Schafe aber nicht anrühren. Im Som¬
mer ist es' kalt, im Winter lau ; läßt man es länger in der Lust, oder siedet man selbes,
so verlieret es seinen Geruch, und wird schwerer. Sonst ist es hell, und klar, geistig, .
doch aber wetterwendig; denn bey bevorstehendem Donnerwetter wird es rrüb.

Denn chimischen Gegenmitteln war es widerspänstig, denn es ließ sich weder von
den alkalischen, noch sauren Stoffen , weder von Mittelsalzen, noch zusammenziehenden
Mitteln , ja so gar von dem ätzenden Snblimat nicht im mindesten verändern.

Ein Pfund dieses Wassers gab nach der bey der Sonnenhitze vorgenommenen
Abdampfung an Erde fünfzehn Gran , am Salze zwanzig.

Bestandtheile . I . Ein fehr häufiger ätherischer Geist. 2 . Häufiger fein und
flüchtiger Schwefel , z . Kalkerdige Steinschiefer. 4. Wunderartiges Salz.

Wirkung . In der Schwäche der Glieder, Zittern , Betäubung , Lahmung,
Spannung , Kontraktureu , Gicht , Hüftkrankheit, Lendenschmerzeil, in Verstopfungen,
Geschwulsten und Verhärtungen der Milz und leber , in hipschondrisch- und histerischen
Zufällen , im beständigen Urinfiuße, Geschwüren der Urinblase, Schmerzen der goldeneil
Ader; in den Gebahrmuterkrankheiren, als da sind: Blähung , Verhärtung , und Vor¬
fall. Im unerträglichen Geissen des ganzen Leibes, in Krätzen, Geschwüren, :c. Sie¬
he des Herrn Doktors Schriften , Preßburg 1746.

274 Tata . Warmbad in Ungern.
Soll sehr berühmt seyn.

275
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275 Telgar . Sauerbrunn in Ungern-
Nach de » Versuchen des wienerischen ProfessorsHerrn von Cranz.

Das in der Komornergespannschaftgelegene, von den Schlawacken und Ungern
Telaart , von den Deutschen aber Thiergarten genannte Dorf ist wegen seinen zween
Sauerbrunnen besonders berühmt. Einer entspringt im Dorfe selbst am Fuße des Ber¬
ges Kratowa chota , ist an Waffer sehr reich, «nd wird von den Einwohnern der Gro¬
ße , der andere aber unterhalb des Dorfes gegen Mittag gelegene der Kleine genannt.
Dieser letztere hat zwar nur eine geringe und kleine Quelle , sein Wasser ist aber nm so
viel vortrefflicher; beide werden bisweilen von dem abschwellenden Gransiuße überschwem¬
met, wenn aber der Brunn von diesem Fluße nicht verfälschet wird , so ist das Waffer
hell und klar , giebt Luftblaschen, und ist weit angenehemer als der zu Tetscholz. So
weit nach dem Berichte des oft belobten Herrn Jonathan Vietoris , der mir auch dieses
Waffer , wie alle andere auf seine Kosten über schicket hat.

Es war klar , gar nicht weinigt, etwas schneidig, doch geistig, und gab nach der
Abdampfung dreyer Pfunde einen gänzlichen Ueberrest von zwey und vierzig Gran ; hie-
von hatte das Pulver ein und zwanzig, cas Uebrige war Salz.

Das Pulver war raamigtweiß, und zeigte kaum etwas Eisen an , absorbirende
Erde aber entdeckte es klar.

Das Salz war balkenförmig, ästig, wahres abführendes Bitterfalz , wie es die
Prüfung erwies, und gar kein anderes ; es gab das schönste Turbich ohne warmes Maffer.

GrUNdtheile . 1. Ein gährender Geist. 2 . Ein abführendes Salz . z . Ab¬
sorbirende Erde.

Nutzen ist zimlich stärkend; denn es treibet den Harn , und befördert den Stuhl,
wenn das Waffer rein und unverfälscht ist, besonders aber denen, die es nicht gewöhnt
sind; es dienet in Verstvpfnngen und Schlapheiten.

Die Versuche sind von 177z.

10. Die Nagy-Kischontergespannschaft.
276 Dllbova . Mineralwasser in Ungern.

Ist wenig bekannt.

277 Felso - Paloita . Sauerbrunn in Ungern.

7,5 W.7S .. I U.,...,
280 Honter . Spaawasser in Ungern.

X 2 281
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281 Ielenowo . Sauerbrunn in Ungern.
Nach den Versuchen des wienerischen Professors

Herrn von Cran^
Dieses kleine Dorf liegt unterhalb Rima - Brezo eine starke Meile , welches

in einem Eichwalde einen sehr tiefen Sauerbrunn im Besitze hat , den die benachbarten
Leute allgemein trinken.

Bas von dem Hochelsten Herrn Jonathan Vietoris mir nach Wien überschickte
Wasser war weiß, ohne Geschmack, und trüb , da es doch in seinem Ursprünge klar,
hell , weinigt , reihend und geistig ist. 1. Von dem Opermentwasser war nichts Merk¬
würdiges zu sehen. 2. Mit der Salpetersäure machte es weder Aufwallung nocd Brau¬
sen; auf die dazugegebene Hornlauge wurde es bald siwhirfärbig, und entdeckte das Ei¬
sen. 5. Die -Hornlauge verursachte, daß das Wasser etwas milchfarbig wurde: es leg¬
te einen weißlichten Satz zu Boden , welcher nach hinzugegossenemWasser mit der Sal¬
petersäure brauftte, und hernach Eisen verrieth. 4 . Von dem Weinsteinsalze wurde es
sehr milchweiß, s . Die Quecksilberauflösung erweckte eine bleiche weißlichtgelbe Wolke;
der Bodensatz war eben so.

Nach der Abdampfung war das Ueberbleibsel von zweyen Pfunden eils Gran:
»us diesen hatte das Pulver sechs Gran ; das Uebrige war Salz.

Das Pulver war garstig ochergelb, und schon in der Berührung erzeugte es so¬
wohl Eisen als Kalkerve.

Salz war zweyerley: eines war balkenförmiges Wundersalz, das andere viereckig-
tes muriatisches Salz : beides bestätigte in der Prüfung seine Namr.

Grundthetle dieses guten Sauerbrunnes sind 1. Ein gährender Sauerbrunn-
geist. 2. Eisentheile, sinnt Kalkerde. z . Abführendes Salz . 4 . Muriatisches Salz.

Gebrauch ist wie dey andern eisenreichen Sauerbrunnen stärkend.
Die Versuche sind geschehen 1771.

282 Magarab . Sauerbrunn in Ungern.
Entspringt bei) dem Dorfe , und wird für einen der besten gehalten. Es sind

auch einige Schriftsteller , welche dorten Warmbader anzeigen.

28z Pondeleck - Sauerbrunn inllngern.

284 —286 Glashütter . Warmbäder in Ungern.
Untersucht durch den erfahrnen A. D . Herrn Anton KarlWoita.

Diese Bäder werden zwar von etlichen, wie auch von dem Herrn A. D.
Woita in die Barschergespannschaft, von dem gelehrten Bel aber in dieNagi - hon-
ter gefetzet; ich habe des letztern Meynung folgen wollen-

Diese Warmwässer entspringen zwischen Schemnitz und Kremnitz in einem Tha-
le, und sind von Schemnitz eineÄ?eile entlegen, und zwar erstens sind außerhalb der Bad-

stn-
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siuben an einem Hügel gegen Westen vier vornehmliche Quellen , in der Ebne aber bre¬
chen an dem Hügel andere drey hervor, welche zu einem dreyfachen Bade genützet wer¬
den, als da sind.1. Das adeliche Bad.

2. Das gemeine Bad.
z. Das Armenbad nebst dem Bade das Schwitzloch genannt.
Das Wasser dieser Quellen hat einen etwas schweflichten Geruch, welcher sich

doch durch Sieden noch mehr an Tag giebt; es ist sehr hell, und klar, mit einer glei¬
chen Warme , denn es verändert nie weder seine Klarheit noch Warme , dennoch füyret
es einen hausigen Toffstein, mit welchem es die Röhren sowoyl, als die Bäncke der
Badstnbe in Gestalt einer Steinkruste überzieht: im Bade bekömmt es oben ein dünnes
ungeschmacktes Hautchen , welches man Badschaum nennet. An Geschmack ist es alka¬
lisch, etwas bitter und zusammenziehend.

Der Toffstein giebt einen schweflichten Geruch von sich; wenn er gebrannt wird,
lassen sich viele Theilchen desselben von dem Magnete anziehen, und er selbst wird zu
einem gebrannten Kalkstein.

i . Von den Warmbädern.
Nach allen mit diesem Wasser angestellten chimischen Versuchen gaben sechs in

einem irdenen Gefäße durch ein mäßiges Feuer ausgedampfte Pfunde einen Ueberrest von
sechzig Gran.

Ich erhielt nach der Auslaugung siebenzig Gran dieses Ueberrests, davon waren
dreysig Gran Erde , die zu lebendigem Kalk konnte ausgebrannt werden, und die sich nn
Wasser nicht mehr auflösen ließ, das Uebnge war Saiz.

Beftandtheile - i . Ein schweflichrer Geist. 2 . Sehr viele Eisentheilchen»
5. Kalkerde. 4. «Schwefel, s . Listers Kalkniter.

Wirkung in Gltederkrankheiten, und daher sind sie auch schon von alten Zeiten die
Gliederbader genannt worden. In dein Zipperlem, Gliederreißen, ZusinnmenAehnng
der Nerven , in Kontrakturen, Erstarrungen nach den Wunden , Spannung , in Lende.,-?
und Hüftwehe , in Kopfschmerzen, Schwindel , Lähmungen, halvleibigen Schlag , m
Nieren - und Blasensteme, und so weiter.

2. Von dem sogenannten Schwitzloche.
In der Mitte des Hügels , aus welchem so viele warme Quellen hervorspringen,

ist eine von Natur gewölbte Höle , und diese ist es , die man d̂ Schwltzloch nennt,
sie ist aus lauter Toffstein gewölbet, nnd hat ans eben diesem Steine ausgehauene Bänke,
auf welchen wohl fünfzehn nnd mehr schwitzende Personen Piatz nehmen können Die¬
ses sehr heiße, klare , weißlichte nnd ungeschinacke Wasser dringet theils durch die Sei»
tenwände in Gestalt eines Schweißes heraus , theils tropfet und fließet es auch herab,
und wird in einem weiten in dem Boden dieses Schwitzloches in dem Felsen ausgehaue¬
nen Badekessel aufgefangen.

Die Hitze ist allda so groß, daß keine auch die allerheissesten Bader solches an
Hitze übertreffen können ( aber ist denn in dem ganzen weitläufigen Ungern kein Thermo¬
meter ju haben, Herr Von Cranz ) dennoch ist alloa weder Rauch noch Dunst zu sehen..

X 5 Auf
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Auf den untern Bänken ist die Wärme geringer', auf den Mittlern etwas größer,

q uf den obern aber so heftig, daß Leute auch vou stärkester Leibesbeschaffenheit dieselbe
^auin über eine Viertelstnnde ertragen können.

Gebrauch . Es dienet in derjenigen Gattung Wassersucht, die ftch über den gan¬
zen Leib erstrecket ( ^ nasarca ) imgleichen in wässerichten Geschwulsten, lhalben Seiten¬
schlag, und andern dergleichen. Sieh Anton Karl Woita Untersuchungdes Glashüt¬
tenbades, Wien 17 ^ .

287 Sjaletyna . Säuerling in Ungern.

Säuerling ? . ^ ^ ^^^
289 Szanto . ^ Warmbader 5 Ungern.

290 Rima - Brezo . Sauerbrunn in Ungern.
Nach den Versuchen des wienerischen Professors

Herrn von Cranz.
Rima - Brezo ist ein zimlich ansehnliches Dorf in der Kißhontergespannscbaft,

sechzehnhundert Schritte davon entspringt ein Brunn , der mit einem ungeheuren Steine
bedeckt ist, er hat aber an Wasser keinen Ueberfluß, obschon er aus vier Adern genähret
wird ; denn man findet ihn bisweilen gar erschöpft.

Obwohlen aber auch eine aus diesen Adern gemeines Wasser giebt, so wird doch
dieses dem Teisholzer vorgezogen, nnd ist Hieher der Zulauf der Leute ungemein groß, wie
mir Herr Jonathan Vietons berichtet, der mir auch dieses Wasser nach Wien über¬
schicket hat. Es war klar , hell, weinigt, schneidend und geistig, auf die lcht falzigt.
1. Mit der Salpetersäure machte es weder Wallung , noch Brausen , nachdem aber
die Hornlauge hinzugetropfet ward , zeigte es sein Eisen. 2. Von der Schwefellauge ent¬
stand am Boden eine geringe weißlichtgraue Wolke , nach eingetropfter Salpetersäure äu¬
ßerte es Zeichen des Eisens. ^. Das zerflossene Weinsteinsalz machte viele perlfarbe Wol¬
ken. 4. Die Quecksilberauflösung verwandelte sich in eine weiße turbilhfärbigeWolke:
auf die letzt entließ es das Turbith von sich.

Der Ueberrest von der Abdampfung zwener Pfunde wog vierjehn Gran : htevon
hatte das Pulver acht Gran , das Uebrige war Salz.

Das Pulver hatte Eisentheilchen und Kalkerde.
Das Salz war abführendes Bittersalz.
Grundtheile . 1. Ein elastischer schneidender saurer Geist. 2. Abführendes

Salz . Kalk - und Eisentheilchen.
Nutzen . Dieses Wasser hat nach den allgemeinen Prüfungen eine harntreibende

Kraft , dienet in den Krankheiten und Geschwüren dieser Tbeile, wie auch der Lunge und
andern Krankheiten; und ich möchte es , weil es den ofterwähnten Herrn Ionathae Vit-
toris von seinem gefahrlichen Blutspeyen hergestellet, verewigen.

Die Versuche geschahen 1775.
291



HzF G 167
291 Teisholj . Sauevbrunn in Ungern.

Nach den Versuchen des wienerischen ProfessorsHerrn von Cranz.
In der Kißhontergesvannschaft liegt das Städtchen TeisholZ , in dessen Gegend

sich dieser mit einem Dache versehene Brunn befindet. Bas Wasser desselben hat kei¬
nen unangenehmen, doch schweflichlen Geschmack, und entläßt einen rochen Satz.

Es wurde mir von dem wohledlen Herrn Jonathan Vietoris in irdenen übelge¬
brannten einsaugenden Gefäßen nach Wien überbracht, und war weißlicht, gar nicht
viel schneidend, noch geistig, welche Eigenschaften es doch bev dem Brunne haben soll.
1. Mit der Salpetersäure brausete es nicht : nach hinzugetropfterHornlauge verrieth es
alsobald Eisenthellchen. 2 . Bon der Hornlauge entstand eine weißlichte Wolke , und
auf die hinzugegossene Hornlauge erfolgten die Merkzeichen des Eisens. 5. Von dem
zerflossenen Weinsteinsal; zeigte sich eine weiße Wolke , und eben ein solcher Satz . 4. Die
Quecksilberauflösungerweckte eine weißlichte Wolke , die hernach bleichgelb wurde, undein wahres Turbith darstellte.

Nach der Abdampfung dreyer Pfunde war das Ueberbleibsel acht und zwanzigGran , hievon hatte die Erde eilf Gran : das Uebrige war Salz.
Das Pulver war erdgelb, und bestand aus Eisen und Kalkerde.
Das Salz war abführend.
Grundtheilt . 1. Ein Sauerbrunngeist . 2. EifenbestandtlMe. 5. Kalkerde.

4. Bittersalz.
Gebrauch . Die es zum erstenmal trinken, denen verursachet es Oeffnnng des

Stuhls ; es dienet in Verstopfungen und Verschleimung des Magens und der Gedär¬
me, in Erschlappung, in den Krankheiten der Harngänge , und andern.

Die Versuche sind von 1775.

292 Tetenvar . Säuerling in Ungern.
11. Die Neogradergespannschaft.

293 Eszergar
294 Zileck
295 Garab
296 Kurtos 'j> Säuerlinge.
297 Poctara
298 Scalatey
299 Tißoweis

12. Die
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12. Die vereinigten Gespannschaften
Pest , Solt , und Pilis.

ZOO—ZOI Ofen . Warmbäder in Ungern.
Chimisch untersucht von dem Wiener - Professor

Herrn von Cranz.
Die in den vereinigten Gespannfchaften Pest , Pilis und Solt gelegene ungeri-

sche Hauptstadt Ofen , welche von Preßburg neun und zwanzig, von Wien sechs mw
dreyßig, von Krackau sechzig, und von Konstantinopel zwei) hundert fünf und zwanzig
Meilen entlegen ist, hat sehr berühmte, und schon von Alters her bewahrte Warmbäder.

Ich werde mich mit der Geschichte derselben nicht abgeben, noch auch mit Erzäh¬
lung der Namen aufhalten, weil ich solches schon in der dierlischen Dissertation gethan
habe, sondern nur die zwo Ursprungsquellen untersuchen, aus welchen alle in Ofen be¬
findliche Bäder ihr Wasser entlehnen.

i . Quelle des St . Josephberges.
Diese am Fuße St . Iosephbergs entspringende Quelle sammelt sich in eine Ci-

fierne, aus welcher die Kaisers - oder Könia/bäder , deren viere sind, als erstens das
äußere , zweitens das Gemeinbad, drittens das Altbad, viertens das Neubad, mit Was¬
ser versehen werden.

Dieses Wasser ist sehr heiß , und sehet i . Oben an den steinernen Rinnen die
schönste Schweselblübte , auch würfelförmige länglich - sechseckigte Sa zkrystallen an.
2. Macht es einen häufigen steinernen Aissatz. z . Wird es mit einer dünnen Kalkhaut
überzogen, und macht oh schleimigte Striemen von nnterschiedlicher Farbe. 4. Siebt
es einen starken Schwefelgeruch von sich, beschwarzer das Silber , und legt indem
Schlauche einen schwarzen Unflath von sich, der einen unerträglichen Gestank verursachet,
wenn man selben untereinander rühret. 5. Ist in Ansehuug des Grades der Hitze kein
merklicher Unterschied; man hat ihn zu verschiedenen Iahrszeiten zwischen dem ein und
dreysigsten und vier und dreysigsten des Reaumur . Wärmzeigers bemerket, woraus erhel¬
let , daß diese Bäder weit wärmer sind, als unsere österreichischen Badnerbäder , welches
auch der unermüdete NaturforscherHerr Sebastian HelbltNg fand. Ben feiner Durchrei¬
se den 21. und 22 . May 1776 . bestimmte er folgende Grade der Warme nach einem
reaumurifchenThermometer. .

Kaiserbad.
* Im großen Gemeinbade.

1. An der großen steinernen Rinne -- - -- - - - - - z6 *.
2. An der nächst darneben liegenden hölzernen Rinne - - - 4 ?.
Z. In der Badstube Nr . v 'm . «- , - . , - ,, , 56.
4. — Nr . IX.

Svren-
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Sprengerbad.
1. Gemeinstube - - - -- - - - - - - - - - 54° .
2. Die besondere Stube zur Linken -- - - - - - - 534 ^.
^ Das Zimmerbädlein - - - - - - - - - - - 52^.

Raizenbad.
1. Gemeinbad - - - - - - - - 37^
2. Besondere Stube - Nr . I. - - - - 55.
Z. - - - - - - - Nr . II . - - » - -
4 . - - - - - - - Nr . III . - - - - 56.
5. - - - - - - - Nr . IV . - - - - z<5.
6. - - - - - - - Nr . V . - - - - 56.
7. Brunnkaste », - - - - - - - - 57»

Bruckbad.
1. Zweyte Badstube - - - - - - - 56° .
2. Dritte Badstube - Nr . V . - - - - ^s ° -

- - - Nr . I. - - - 1 55° '
Blocksbad.

1. Gemeinbad - - - , Z8° .
2» Felsenbad - - , - - ^7.
z . Badstube - , - - zi.
Nach allen sowohl durch die Ausdampfung als andere Mittel vorgehabtenchimi-

schen Versuchen zweyer medicinischen Pfunde , nach welchen der übriggebliebene Rest von
zwölf Grau vier Gran Pulver , lind acht Grau Salz enthielt, konnte ich folgende

Beftandtheile dieser Quellen lichtig bestimmen: I . Einen herrschenden Schwe¬
felgeist. 2 . Einen alkalischen Raam mit Eisenerde. 5. Glaubcrisches Wuudersalz.
4. Muriansches Salj.

2. Quelle des St . Gerardibergs.
Sie entspringt aus dem Fuße des iht tenannten Berges , und scheint von der

vorigen uuterschieden zu seyn; sie fließt in das sogenannte Ploctsbad und andere mehre¬
re. Die Hitze des Plockbades zeigte den 8ten Hönning 1772 . den vier und dreißigsten
Grad an nach dem reamn. Warmzeiger.

Nack der Ausdampfung und andern angestellten Versuchen erhielt ich au ^ zwey
Apotheckerpfunden eiuen Ueberrest von achtzehn Gran , hiepon wog die Erde fünf , das
Salz dreyzehn Grau.

Beftandtheile . 1. Ein herrschender Schwefelg-ist. 2. Kalkerde , mit. sehr
wenigen Eisentheilchen. ^. Eine andere, die sich in der Salpetersäure uicht auflösen
laßt. 4 . Mehr muriansches Salz , als s . Bittersalz.

P Aus
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Aus diesem erhellet, daß das sogenannte Plocksbad und die andern, welche vondem St . Gerardsberge ihren Wasservorrath entlehnen, im Gehalt stärker, als das Kai¬
ser- oder Königsbad, folgsam in unsere Leiber auch von kräftigerer Wirkung seyen.

Wirkung dieser weltberühmten Warmbäder ist reitzend, stärkend, und jertbei-lend, in geschwächten und erschlavten Theilen , in Flüßen , Blutstur ; , Lähmungen, Mu¬terbeschwerden, weißem Fluße , Unfruchtbarkeit, in unzeitiger Geburt , allzuhäufiger mo¬natlichen Reinigung , Krämpfen und dergleichen. In Verstopfungen der Drüsen und
kleinsten Gefäße , Krätze, und verschiedene Hautkrankheiten, Geschwüren, und andern weit
Mehrern , siehe li/äio ^ rsxnia Lväenlis Lsurentii LtocKer in 4W.

Die Versuche sind von 1772»

Ungern jenseit der Donau.
1. Edenburgergespannschaft.

ZO2 Gscher . Säuerling in Ungern-
Nach den von Cranzischen Versuchen.

Dieser in der Edenburgergespannschaft an dem Dorfe Gscher quellende Säuer¬ling wurde mir von dem Arzneybefließenen Herrn Tolnay nach Wien überbracht; er warklar , an Geschmack und Geruch dem gemeinen Wasser gleich, gar nickt geistig; aus wel¬
chem erhellet, daß , wenn er in seinem Ursprünge den Säuerlingen ähnliche Eigenschaftenhat , solche nicht allzubeträchtlich, und im hohen Grave seyn müssen, noch auch das Was¬
ser verführet werden könne. 1. Mit allen hierzu angewendeten Zwangnntteln zeigte eskeine Eisenbestandtheile an. 2. Doch verrieth es bald ein vitriolisches Mitteljal ;.

Zwey Pfunde von diefem Säuerlinge hinterließen nach der Abdampfung ein Ueber--bleibsel von zwölf Gran , von welchen die Erde drey, das Salz neun hatte.
Bestandtheile . I . Ein fehr flüchtiger und zarter Mineralgeist in der Quelle.2. Absorbirende Erde , und etwas kaum der Erwähnung würdiges Eisen. 5. Säucr --lingsalz, welches sehr mit mineralischem Alkali übersättiget ist.
Gebrauch . Es kann sowohl zum Trinken als Baden genützet werden ; in denbenachbarten Dörfern und Flecken ist es in zimlichen Rufe.

Die Versuche sind vom Hcrnung 177 ) .

ZOZ Kereszt -ur. Säuerling in Ungern.
Nach den von Cranzischen Versuche«.

^ Dieses Städtchen , welches die Ungern Newer Kereszt - Ur heijsen, wird deutschKreutz genannt ; da ist nun ein Sauerbrunn , der in der Mitte eines Morastes hervor¬quillt , mit einem hölzernen viereckigten Brunnstocke umgeben , aber mit keinem Dache
versahen. Das Wasser aus demselben hat einen sauerlichten, weinigten, und im Mayeinen viel schärfern Geschmack, als in andern Monaten , zu allen Zeiten aber Herrscherin demselben was Schwefelhaftes , wie dieses der gelehrte Herr Jonathan Vietoris der

evan-
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evangelischen Schule zu Cdenburg würdigster Konrektor in seinen sehr höflichen Briefen
bezeuget, und dieser ist es auch , der mir diesen Sauerbrunn übersandte.

Hier in Wien war er klar , weinigt, beissend, geistig, und nach der Ausdam¬
pfung , und andern chimischen Versuchen war der Ueberrest von zwey Apotheckerpfunden
zwey und dreyßig Gran , hievon hatte das fire Pulver vierzehn, das Salz achtzehn
Gran.

Bestandtheile dieses Wassers sind: i . Ein saurer Mineralgeist. 2 . Kalk-
und Eisenerde. 5. Ein zarter Vitriol . 4 . Mineralisches Alkali, und dieses in weit
größerer Menge als s . Sauerbrunnsalz.

Wirkung dieses edeln alkalischen Stahlwassers ist eröffnend, und reihend in ver¬
stopften und erschlapten Thellen , in schleimiglen und von überflußiger Saure und so wei¬
ter herrührenden Krankheiten.

Die Versuche sind vom März 177z.

304 Wolfs . Sauerbrunn in Ungern.
Nach eben den Versuchen.

Nicht weit von eben diesem Dorfe und Badhause entspringt auf einer Wiese ein
Sauerbrunn , welcher so wie das Badwasser einen starken Schwefelgeruch hat. Als mir
dieser Sauerbrunn nach Wien überbracht wurde , war er klar, hell, geistig, jalzigt.

Nach vollzogenen chimifchen Versuchen hinterließ die Ausdampfung zweyer medi-
cinifchen Pfunde enien Rest von siebenzehn bis achtzehn Gran ; das getrocknete Pulver
wog hievon sieben, das Salz zehn Gran.

Bestandtheile sind: 1. Ein Mineralgeist , der zugleich einen Badgernch hat.
2. Mit Eifentheilchen vermischte Kalkerde. Eine zimliche Menge mineralisches Al¬
kali. 4 . Eine geringere Portion Wunder - und muriatlsches Salz.

Wirkung Dieser Sauerbrunn kann allein getrunken werden in Verstopfungen
der Gekröse, Brufen , in der Säure des Magens , und solcher Scharfe des Geblüts
und allen andern von der Saure entstehenden Krankheilen, wi«»auch in den Krankheite.l
der Harnblase und Nieren. Man kann ihn auch mit österreicher Wein vermische»,.

Die Versuche sind vom May 1772.

Z05 Wolfs . Bad in Ungern.
Chimisch untetsucht vom Herrn Conradt , Physikus inCdimburg

und , ^
Herrn Professor von Cranz.

Von Edimburg eine Stunde gegen Morgen , an dem großen Neuffedlersee, liegt
das Dorf Wolfs , welches dieses für Badende bequem und wohlerbaute Bad im Be¬
fitze hat.

Das Badwasser ist kalt , klar , hell , doch in dem Ursprünge mit einer dünnen
weißen Haut bedeckt; es breitet seinen Schwefellebergeruchallenthalben aus , und behält
selben auch in den verstopften Gefäßen sehr lange; sonst hat es am Geschmacke nichts
Sonderliches , und dienet den gemeinen Leuten zum Trank. Als ich es zu Wien koste-

P 2 te,
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te , hatte es einen weichen, wie dreBadwäsftr , m?d scharfm salpgteirGesck,ma<f. r . Bow
dem Veilchensi)rep erhielt es gleich eine meergrüne Farbe^ 2. Mit . dem zerflossenen Weilv-
steiusillze bekam es eins Mischfarbe mit einer bleichrochen Wolke, ^. Zeigte es mit der
Hernlange u»d dem Salpetergersie etwas Eifener.de. 4 ^ Das im SalpctergePe aufge¬
löste Quecksilber eindeckte ein Vitriolsalz.

Zwey Civilpfunde gaben nach der gänzlichen Ausrauchung in den Versuchen des
Herrn Conradi drey und zwanzig Gran ; ich aber erhielt aus zwey medicinischen Pfun¬den nur fünf Gran ; das five Pulver hatte hievon drey, das trockne Salz zwey Gran,welches mir den»zur Krystallisirung erforderlichen Wasser sechs Gran ausmachte. DasPulver war kalkickt, mit etwas Eisen vermengt; das Salz war dreyfach, wovon daS
meiste Bittersalz war , Koch - oder Muriatsaiz am wenigsten, das Mineralalkalifalz hat-te ein mittelmäßiges Verhälttn'ß.

Bestandtheile . l . Ein Schwefelgeiff. 2. Kalkerde mit wenigem Eisen ver¬mischt. ? . Bittersalz. 4 . Mineralalkali, s. Gemeinsalz.
Wirkungen dieser Bader hat Herr Doktor Andreas Conrad ! in seinem kurzen

Unterrichte von diesem Bade Edimbnrg 1772 . deutlich beschrieben, und kann hierüber
nachgesehen werden. Dieses so gut eingerichtete Bad dient überhaupt in Verschleimun¬
gen der Safte , in schwachen und matten Gliedern , Beschwerden der Nieren , Harnbla¬se, und Gebährmmer , in den Verstopfungen der Drüsen , rheumatischenund arthriti-
fchen Zuständen, und vielen Hautkrankheiten. Es wirkt gelind, weswegen es auch dem
weiblichen Geschlechte sehr dienlich ist. Man kann es auch trinken, und den Schlamm
«US dem Ursprünge äußerlich über böse Geschwüre legen.

Die Versuche sind vom >May 1772.

2. Eisenburgergespannschaft.
Zv6 Pe ^ sching. Säuerling in Uttgcrn.

Nach den von Cran Zische »! Versuchen . -
Dieser Sauerbrunn befindet sich unweit des Dorfes oder Flecken Pets ' Nst, u>--

gerisch Peeza , in der Eisenburgergespannschaft in einem Weingarten , zwo Snmden von
Eisenstadt, und fünf von wienerisch Neustadt entlegen.

Es ist fast unglaublich, wie sehr dieser beste Sauerbrunn durch die unvernmch-
tigste Arbeit des Baumeisters , ungeachtet der so großen aufgewandten Kosten, ist miß¬handelt worden. Dein » es hat derselbe den Behälter nickt nur mit keinem Dache bedeckt,
sondern auch dem Aufiuße der süßen Quellen , und des Regenwassersnickt gesteuret, am
wenigsten aber verbindert, daß der Sauerbrunn nicht sollte trüb gemacht werden. Hin¬
gegen hat er den Behälter , der ehedem auf dem Sande erhöhet war , ihr in den Morastund Koch hineingesetzet, und hierdnrch verursaclet, daß der Säuerling in der Mit¬te des Ursprungs trüb , schwarzgrau, grauslich und eckelhaft ist, und sich nur auf den
Seiten in etwas verkläret. ?) an giert zwar vor , dieses Wasser sey Frühmorgens weit
klärer , doch niemal so, daß man den Grund des Brunnes , der über sieben Schuh nicht
tief ist, ersehen könnte. Daher kömmt es auch , daß dieser Sauerbrunn öfters einen mo,

rw-
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wffig - tmd schleimigttn Gefckwack hat ^ dê Magen beschweret, und dm Trin ?̂ .dw kal»
te Fieber verursachet, wie mich dessen einige glaubwürdige Männer versichert haben.

Ich habe die?n Sauerbruun bey seiner Ouelle selbst, und zu wienerisch Neustadt,.
Baden und Wien gekostet, und olschon er mir in offenen irdenen Krügen überbracht
wurde , hatte er doch etwas Erquickendesund Weinigtee in sich, welches nach wohlrie¬
chenden Weinblättern schmückte, und 'ch noch in keinem Sauerbrm ue bemerket hal e. Ick
habe ikn auch an allen di Ä, vier Or 'cu chimisch untersuchet, und daraus ersehen, daß
zwen A!)ocheckerpf»nde jwö, , vierzehn , bis achtzehn Gran Ueberreft himerließen, je
nacidem sie klarer od-r trüb waren , und wenn das Wasser schon vor der Untersuchung
eineu Satz aemacht hatte , so war auch der Ueberrest davon weit mehr Erde als Salz.

Bestand !helle - i . Ein fturer Mineralgeist vom besondern Geschmacke. 2. Kalk-
und andere Erde , uacbdem das Wasser klar oder trüb ist. Eisenerde, wenn der da-
rinn enthaltene zarte Vitriol vernichtet ist. 4 . Sauerbrunnsalz . f . Mineralalkali.

Kräfte Dieser Sauerbrnnn wird in den umliegenden Städten , und meistens von
den Badgästen zu Baden mit österreichischemWein stark getrunken. Es ist aber sehr ju
bedcmren, daß die Obrigkeiten dieser Städte für ihre Mitbürger so wenig Sorg haben,
daß sie den Mißbrauch dieses sonst guten Getränkes nicht verbieten. Denn 1. Sollte
man nicht gestatten, daß dieser Sauerbrunn trüb verführet werde. 2. Nicht zulassen,
daß man ihn in andern als gläsernen und wohlverwahrtenFlaschen verführe; und endlich
j . Daß man ihn mir gemeinem Wasser verfälsche, wie fast allzeit geschieht.

Die Versuche sind von 1772,
/ - - t l '^ zl . ' - ' - . - > ^- .

Z07 Pinkenfeld . Saucrbrunn in Ungern.
Nach den Versuchen des Herrn A. D . Wetsch,

u n d.
Herrn Professor Voll ErattZ.

Der Marktflecken Pittkenfeld liegt in der Eisenstädteroespaunschaft, stößt an' die
steyrisch, und österreichische Gränze , und ist sechzehn Meilen von Wien entfernt.

Dieser krystallklare Eauerbrunn brauset, und kochet fast in seiner Urquelle, »lud
hauchet beständig einen so flüchtigen und durchdringenden Mineralgeist aus , daß er nicht
nur viele Leute, die bey dem Ursprünge ihre Flaschen anfüllen , berauschet und taumlend
machet, sondern auch wohl gar die Flaschen zersprengt, und die nachläßig angebrachten
Schrauben und Stöpseln herausschlägt, oder auch durch die etwann hierdnrch hinterlas-
senen kleinen Oessnungen zischet. Daher sind auch die nach Wien überbrachten Sauer-
brnnnflaschen nachlässig verstopfet, sonst würde man nicht so oft den Hals .derselben mit
einer sehr weißen steinernen Wasserraamhant überzogen, ja sogar die am Voden herum¬
schwimmende rechliche Eisenfloctensehen, in dem bey so gestalten Sachen der Mineral¬
geist allemal entfliehen kann. Doch sind diese"Flaschen nicht viel schlechter, als die an-
dem , so ditsen Fehler nicht haben, indem der Geist in diesen, Wasser so häufig ist, und
allem Auschet, nach alle Minuten durch eine beständige Gähruug von neuem wieder er¬
zeuget wird , also zwar , daß , wenn man aus einer Flasche ein Glasvoll herausgießt,
öfters das Wasser sowohl im Glase , als .das Wider Flasche ansaugt zu brausen , und
milchtrüb zu werden.

P 5 Die-
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Dieser Sauerbrunn isi an Metallen und Geiste dem von Petfching weit überle¬

gen , auch am Geiste reicher als der Roitscher , und eben deßwegen ist er mit Wein ver¬
mischt ein edles Getränk. In den chimischen Versuchen verhalt er sich folgendermaßen,
i . Mit dem Sonnenblumensaft wird er blutroth. 2. Den Veilchenjyrop verwandelte
er nur langsam in grüne Farbe. 5. Machte mit aller Saure eine brausende Aufwal¬
lung. 4 . Das zerflossene Weinsteinsal; schlug einen sehr weißen und leichten Satz zu
Boden , s . Von der Hornlauge entstand am Boden des Glases eme weißblaue Wolke,
die aber bald wieder verschwand, als man aber die Salpetersaure hmzmröpfelte, sah man
bald die Merkmale der Eisentheilchen. 6. Das im Salpetergeist aufgelöste Quecksilber
wurde licht zitronnengelb niedergeschlagen. Zuletzt war der Satz stark gelb anzusehen.
7 . Die in den alten Flaschen am Boden schwimmende Zotten entdeckten sich in der mit
der Salpetersäure und Hornlauge angestellten Prüfung als Eisentheilchen.

In der Ausrauchung gab er alle Merkmale eines geistigen und eisenhaften Was¬
sers an Tag . Zwey Pfunde gaben fünf , sechs, bis acht und vierzig Gran Ueberrest,
das fixe Pulver hatte fünf und zwanzig, den übrigen Theil das Salz.

Das Pulver bestand aus einem Raam einer eigentlichen alkalischen, und Ochererde.
Salz war zweyerley; das meiste war Mineralalkalisalz, das andere weniges Kochjalz.
Bestandteile . i . Ein sehr flüchtiger und starker gährender Mineralgeist. 2 . Ein

zarter leicht zu zernichtender Vitriol , z . Wenige Eisentheile. 4 . Viele eigentliche al¬
kalische Erde. 5. Viel Mineralalkali . 6 . Ein wenig Koch - oder muriatisches Salz.
Daß alfo dieser Sauerbrunn eine Art Selterwasser ist, welches aber mehr Alkalierde hat.

Kraft ist eröffnend und auflösend in Verstopfungen der Gefäße, auch reitzend
in geschwächten Thellen des Körpers , und demnach in den Krankheiten der Nieren, Harn¬
blase, Gebährmuter , Gelenke, und in mehr andern sehr dienlich. Man kann hievon
mehr in Ignatz Wttsch vMrtaäon jozu^ulal. äe seiclulis kinckenleläenlibus , Vjen-
sae nachsehen»

Die Versuche sind vom May 1771.

308 Tarcza . Sauerbrunn in Ullgertt.
Nach den Von Cranzischen Versuchen.

Tarcza deutsch Tatzendorf liegt an der steyrischen Gränze unweit Pinken¬
feld . Der Sauerbrunn entspringt in einem morastigen Thale ; sein Ursprung ist mit
Holz eingefast. Er ist klar wie Krystall , wirft Luftbläschenauf , und belegt die Rinne,
wodurch er zum Baden gewännet zu werden in einen Kessel mit Ocherrinde geleitet wird,
wie mich solches Herr Tolnay Med . Cand. versichert hat.

Als ich selben zu Wien der chimischen Prüfnng unterwarf , befand ich ihn klar
wie Krystall , weinigr, sehr reizend, schärfend und geistig. Er verrieth 1. Milder
Hornlauge und Salperersäure kein Eisen- 2. Mit dem Salpetergeiste brauset? er sehr
und lange auf. ^. Von dem zerflossenen Wcinsteinsalze wurde er milchtrüb, und ent^
ließ alsobald einen Satz - 4- Die Quecksilberauflömngin der Salpetersäure schlug er
in Turbichfarbe darnieder, die doch zulcht die Pomeranzenfarbe meistens annahm.

Zwey Apotheckerpfnndeh.nterließm nach der Ausvampfnng fechs und vierzig Gran,
wovon das fixe Pulver nennzchn, das Salz aber sieben und zwanzig wog. Nach den
chimischen Versuchen konnte man also folgende. Be-
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Bestandtheile festen : 1. Einen gährenden elastischen Gei1°. 2 . Al ?ali?rde
mit etwas wenigen Eisen. 5. Mineralalkali . 4. Sauerbrunnsalz , so die Sauerbrunnen
oder andere Gesnndbrunnen ins besondere haben.

Wirkung . Dieser Sauerbrun » wird sowohl getrunken, als auch zum Baden ge¬
wännet. Im Tranke bat man ihn bewerlh gefunden in Saure des Magens , der sau¬
ren Schärfe des Geblütes , und hieven herstammenden Krankheiten , in Verschleimun¬
gen der Nieren , der Gebahrmuter , äußerlich in den garstigen Geschwüren, üblen Haut¬
krankheiten und dergleichen.

Die Versuche sind vom Wintermonate 1772.

5. Die Saladergespannschaft.
309 Füret . Säuerling in Ungern.

Nach den Versuchen des Herrn Professors
« von Cranz.

Liegt eine Stunde von dem Plattensee, welchen die Ungern auch SMatM nen¬
nen. Diese vortreffliche Mineralquelle , der man sich sowohl zum Trank als Baden
bedienet, war zu Wien sehr hell, klar, sehr beissend, säuerlicht, weinigt, geistig. 1. Mit
«welchen Tropfen der Hornlauge erzeugte dieser Säuerling eine blaulichte Wolke , die er
aber bald wieder verschluckte: Er konnte seinen Eisenvitriol nicht darchun wegen der Men¬
ge seiner kalkichten Erde. Eisen zeigte er bald an» 2 . Brausete er mit der Salperer-
fanre. 5. Endeckte das gesioßneWeinsteinsalz viele Kalkerde, und 4. Das in Salpe¬
tersäure aufgelöste Quecksilber ein vitriolisirreS Salz . 5. Der Saß , so sich an den Kes¬
sel, worinn es zum Bade gewärmet wird, ansetzte, bestand aus Eisentheilchen, Kalk¬
erde, und wenigem Salz.

Während der Abrauchung gab dieses Wasser alle Merkmale eines sehr geistigen
Säuerlings , und überzog sich mit einem Kalkraam . Zwei) Pfunde hinterließen in oft
wiederholten Versuchen beständig neun und zwanzig Gran , von welchen die Erde vier¬
zehn bis fünfzehn Gran hatte , das Salz den Ueberrest.

Bestandtheile . 1. Ein starker gährender Geist. 2 . Eisenstsff, so von dem
vorigen aufgelöst ist. 4. Absorbirende Erde. 4 . Vieles abführendes Salz , welches
unangenehm bitter ist. 5. Weniges und kaum zu erwähnendes muriatifcheS Salj.

Kraft . Im Trünke macht eS Lust zum Essen, heilet die kalten Fieber, löset die
Beschwerniße der Leber, Milz , und Nieren auf , dämpfet die Eäure , reizet und stär¬
ket im Bade»

Die Versuche sind von 1772 . und 177z.

5. Die Wesprimer-
und

6. Die Raabergespannschaft.
Besitzen, so viel mir bewußt ist , keine Mineralwässer.

7. Die
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7. Die Granergespannschaft.

ZIO Gran . Bad in Ungern.
Am Fuße des Berges , auf welchem die Festung gebauet ist, entspringt ein laues

Wasser , welches man zum Bade brauchet»

8.DieStuhlweißenburgergespannschaft.
zu Wudaeka . Bad in Ungern.

Nachten chimisch . Untersuchungen desHrn . Ioh . Math . BrigeliUs,
dieser Gespannschaft Phystkus,

und
Des Herrn Med . Professors vov Cranz.

Das Städtchen Wudaeka liegt von Stuhlweißenburg zwo Meilen in einem wei>
ten' und' anmuthigen Thale. Dieses Mineralwasier qulnt bey dem Fuße des so genannten
Calvariberges in unzähligen kleinen Adern zwischen Kieselsteinen und Sande hervor,
und diese letzteren sind bald von roch und gelb, bald von weiß und schwarzer Farbe.

Es ist hell, und klar, hat weder Geruch noch Geschmack, und behält sowohl
im Winter als Sommer immer einen gleichen Grad der Wärme , es ist laulicht, und
gefrieret auch im stärksten Winter nicht. 1. Den Veilchensyropfärbte es grün. 2. Die
Schwefelleber brachte ihm eine Hiacinthen'arbe bey, hernach präcipitirte sich ein aschen-
farbes Pulver , z . Von dem zerffossenen Weinsteinsalze wurde es milchfärbig, spielte
etwas in die Opalfarbe , und gab einen fthwefiichten Geruch von sich. 4 . Das in Sal¬
petersäure aufgelöste Quecksilber wurde in einen blaßen Turbith niedergeschlagen. 5. Mit
der Hornlauge und Salpetersäure wollte es in Wien gar keine Spur eines EisenstoffeS
bemerken lassen. 6 . Aus einem medicinischen Pfunde des Satzes und schwarzen San¬
des, den es bey sich führt , erhielt Herr Doktor BrigellUS durch die Schneidung des Mag¬
nets zwey Quentchen des besten und reinesten Eisens.

Nach der Abdampfung eines medicinischen Pfundes erhielt eben diefer Herr Dok,
tor BrigellUs sechs Gran Ueberbleibsel, ich hingegen ans zweyen Pfunden nur eben
so viel in Wien . Die Erde wog vier Gran , das Salz zwey.

Bestandteile . 1. Eine abforbirende Erde. 2. Bittersalz. Z. Weniger
aufgelöster Eisenstoff: denn jene Erseinbeilchen, welche im Satze , oder im Eisensaure
jugegeu sind, werden vielmehr von der Quelle hervorg'stossen, als von derselben aufgelöst.

Wirkung dieses seifenarngen Wassers ist eröffnend in Verstopfungen der Gekrös-
adern, Milz und Leber, und Drüsen , in der goldenen Ader , Gelbsucht, langwierigen
Fiebern, Gliederreißen, Kontrakturen ; besonders aber dient dieses Bad denen, die an
der goldenen Ader leiden, wie es die tagli .be Erfahrung bezeuget. Nebst dem säubert
es die Geschwüre, un) starret, wenn es mit dem Scche genommen nnd gebrancht wird,
die geschwä ktsn Glieder. Der eisi-nreiche Satz selbst ist ein bewährtes Mittel für die
ershlapten Theile und Geschwüre. . .
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Ungern dießeit der Theisse.
1. Zipsergespannschaft.

Zl2 Attdras . ( St ) Säuerling in Ungern.
Nach den von Cranzischen Versttchen.

St . Attdras liegt im Zipserlande znr Rechten an der Straße von Leutschau
ttttch Poprad , dem Dorfe Svabotz gegen über, welches eben auch einen Säuerlmg hat.

^tch bekam dieses Mineralwasser von dem Herrn Doktor Jakob Eltgel , und
hielt selbes nach dessen Verkostung für eines der besten, die ich bis dahin versuchet hatte;
es war krystallklar, weinigt, und eines so beißenden und in die Nase fahrenden Geistes,
daß eS mir vorkam, als ob ich scharfe Brunnkresse verkostet hätte : nachdem ich es in das
Glas gegossen hatte , gährte es , und wurde wegen Menge der Luftbläschen ganz weiß-
licht. 1. Mit der Hornlauge allein gab eS nach vier und zwanzig Stunden ein Berlmerblau.
2 . Das in Salpetersäure aufgelöste Quecksilber schlug eS nach geendigtem AufwallungS-
kämpfe in blassen Turbich darmeder.

Wahrender Abdampfung im Sandbade bezeigte es sich als der geistreicheste Säu¬
erling , entließ die Ocher von sich, und überzog sich mit einem feinen, irdisch. alkalischen,
mit Ocher vermengte», Raam.

Zwey medicinische Pfunde hinterließen einen Ueberrest von sechs Und vierzig Gran,
wovon die Erde vier und Zwanzig, daS Salz aber achtzehn einnahm; nnd nachdem ich
sowohl die Erde , als das Salz untersuchet hatte, konnte ich folgende

Bestandteile bestimmen. 1. Einen starken gahrenden Mineralgeist. 2. Einen
flüchtigeu und leicht zu zerstörenden Eisenvitriol, z . ^ chererde. 4. Absorbirende Erde,
s . Eine größere Menge Bittersalz , Hessen Grund eine etwas alaunartige Erde war.
6 . Alkalisches Säuerlingsalz.

Kraft - Dieser Säuerling ist in allen von der übermäßigen Säure entstehenden
Krankheiten sehr vortrefflich, auch wo die Umstände eine Stärkung erfodern, als im Po¬
dagra , Scharbock , in erschlapten und fcnüenden Zahnfleische, wankenden Zähnen, Ge-
Mwüreu , Mmerbeschwernißen, Bandwurm u. s. w.

Die Versuche sind som Heumonat 1772.

31? Baldocz . Säuerlinge in Ungern.
Sie sollen nach der Meinung des sel. Leitschauer PhisikuS Kreisel in drey oder

vier medicinischen Pfunden ein und ein halbes Ouintel Ueberbleibsel haben, nämlich ail
Kalkerde ein Quentchen und sechs Gran , an mineralischen Alkali vier und zwanzig Gran.

Zi4 Baldocz . Bad in Ungern.
Nach den Versuchen des Professors

Herrn vvn Cranz.
In der Zipsergespannschaft liegt das so genannte Dorf Baldocz , welches Ho-

mann in seiner Landkarte Baldvcza , die Einwohner aber Baldovetz nennen, und
Z ist
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ist zwischen NemesüNt ) , ut,d Zipserhaus gelegen, so viel ich aus der Landkarte des
Paul Kray von Aokus abnehmen konnte, unweit von LeUtschiM ungefähr anderthalb
Meilm gegsq Mittag . Dieses Dorf ist sowohl wegen des Bades , als dem Sauerbrunne
berühmt; von dem Sauerbrunne wird alcherswo Meldung geschehen, hier von dem Ba¬
de nnr so viel. ,

Das . Wasser dieses Bades rollet aus vielen Quellen weißlicht bervor , so, daß es
auch einige das schneweiße Wasser nennen, es belegt die Krüge mit erhärteten Steinrin-
den; der verstorbene Phvsikus Kreisel bemerket zwo Urquellen zu Policmoz , und eine
zn Obliczä in seinen schriftlichen Urkunden; Herr Johann Jakob Engel A . D . sagt,
es fty in einer anmnlhigen Ebne ein Gebäude zur Gemächlichkeit der Badenden erbauet,
welches man schon von weiten ersehen kann , und mehrere Behälter haben soll, die an¬
dere Quelle sey znr rechten der zwo Borhergehenden auf einem kleinen Berge , den vor
Zeiten einEinsidler bewohnte; man habe ihr den Namen Sitzt ! bradct , wegen dessel¬
ben eisgrauen Barr bengelegt, er sĉ t anbey, daß das Wasser schneeweiß gewaltig rau,
fchend mit Luftblaseu häufig heraus»pringe, und mit so häufigen Toffstein die Rin-
liei,, wodurch es fließt verstopft , daß man ihn so gar öfters herausschneidenmnß;
bey diesem letztern sin? nun eine Kapeile znm heil. Kreutz genannt, auf dem Gipfel des
Berges , unten am Berge aber das Badhaus erbauet worden. Hierorks werde ich die
erste auf der Ebne gelegene lind sehr berühmte Quelle derer Wässer mir ebeu dieser Dok¬
tor verschaffet hat , der Prüfung unterwerfen; die andere anderswo.

i . Badquelle in ds»r Ebne.
Das Wasser dieser Quelle wurde mir in einer übelverwahrten und am Halse zer¬

brochenen Flasche nach Wien überbrückt; es war trüb , eines weichen salzigten Ge¬
schmackes, und verhielt sich in den Versuchen auf folgende Art . i . Mit der kalkicbteu
Auflösung des Qperments machte es auf dem Boden eine graue Wolke , gleich darauf
fleug sie an braun und in der Mitte blaulicht zu werden, da indessen das andere Wasser
stark grünlicht wurde; an die Seiten des Glases biengen sich alsobatd Eisenstäubchen an , zu
letzt wurde die Farbe mattgelb, und das Qperment setzte sich zu Boden , daß ich also
deutlich abnahm , daß in diesem Wasser Eisen vorhanden wäre , und die Säure sich
entweder mit dem Eisen, oder unt der Erde vereiniget hätte , damit ich es nun erforschen
möchte, nahm ich folgende Versuche vor. 2. Mit der Hornlange wurde es milchfarbig,
und senkte einen garstig weißen zottigten Satz zu Boden. Man sah also, daß die Säu¬
re mit dem Eisen nicht vereiniget war , um einen Bitriol zu erzeuge», , sondern mit der
Erde unter einer Salzgestalt sich verbarg; damit ich auch dieses bestätigte , so goß ich
Z. In die Mirrur N . 2. einige Tropfen Salpetergeist , der nicht mit Eisen verfertiget
war ; alsogleich fieng das Wasser an grünlicht , hernach l läulicht , endlich saphirfärbig
zu werden, und das schönste Berlinerblau zu zeigen. 4. Auf die hinzugegosseneSalpe¬
tersäure hat das Wasser fast gesotten, klärte sich aber hernach; als ich auf diese Mixtur
die Hornlauge hineintropfte, ist sie fast zusammengeronnen, und brachte das schönste Ber¬
linerblau hervor. Damit ich nun wüßte , ob ein Mittelsalz zugegen, und was für eine
Säure mit der Erde vereiniget wäre , vn-suchte ich folgendes: s . Goß ich eine fire Lau¬
ge dazu; diese machte das Masser sehr milchfärbig, und schlug aus demselben einen häu¬
figen weißen glatten Satz ju Boden , auch das erste war so klar, welches ich doch noch

mit
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mit folgendem Versuche bestattigen wollte, damit ich auch einigermaßen die Natnr und
Beschaffenheitder Säure ausforschen möchte. 6. Es schlug also die wafferichte Auflö¬
sung der Quecksilberkrystallen in weißen Strichen darnieder, welche hin und wider einige
doch sehr wenige curongelb gefärbte Ständchen hatte ; die mit Salpeter gemachte Queck-
silberaujlösung aber schlug es in jchöne mineralische Tmbithfarbe ju Boden.

Bey so bewandten Sachen ließ ich zwey Pfunde mittels einer maßigen^ »andbadwär-
meabdampfen; Luftbläschen stiegen auf , als wenn es geistig war« ; es bekam eineRaam-
haut , die aber viel brauner , als bey den gemeinen Kalkwassernwar . Diese Haut ver¬
lor sich hernach, das Wasser wurde klar , und bekam keine andere mehr.

Nachdem die Ausdampfung bis zur Trockne vollzogen war , sah man das GlaS
über und über mir einem sehr feinen uud schneeweißen Pulver von Kalkerde belegt; über
diesem Pulver lagen Schüpchen / oder eine andere ochergelbe überdeckende Schichte : al¬
les zusammen wog sieben und dreyßig Gran . Das weißllcht fleischfarbe wohlgetrocknete
Pulver aus dem Filter hatte zwanzig Gran ; das Salz siebenzehn.

Wirkung . Diese erste Quelle hat eine ungemein stärkende Kraft von dem Ei¬
sen , eine austrocknende von der Kalkerde, von dem mit Alkali vermischten Wundersal-
ze und etwas wenigem muriatischen Salze eine sehr reihende Wirkung . Wenn es zum
Bade heiß gemacht wird , verlieret es alte diese schönen Eigenschaften.

Es ist zu merken, oaß das in Flaschen aufbewahrte Hasser trüb wird ; sich set¬
zet, und Grund zu Tvffstemen ableget. Wenn man nun auf dieses so beschaffene Was¬
ser Salpetergeist gießt, entsteht ein Brausen , und durch die hinzugegossene Hornlauge
bekommt es eine dicke Saphirfarbe.

?,5 2. Quelle . Siva brada zum Baden.
Sobald ich das Waffer dieser Quelle erhalte, werdeich selbes untersuchen, und

alsdenn ans Licht geben. Hier will ich indessen die Scheidung und Prüfung des Toff-
steines, der die Rinnen , und den Behälter so verhärtet, und überzieht, daß man ihn oft
auöschmioen muß , milcheilen.

Er ist grau , bisweilen weißlicht, schwer, von verschiedener Dicke, oben grüb¬
licht, ausgehöhlt , und durchlöchert. In »Brnche ist er öfters schneeweiß anzusehen,
falzigt, und ün Verkosten etwas gelind anhallend, als wenn er ausgelaugte Alauner¬
de wäre.

Mit warmen Waffer ausgelauget, und durchgefeiget, zeigte er gar keine rechte
Krystallisirung, nur ließ er eine schmierige, am Geschmacks salzigle, und gelind gewürzt
hafte Rinde , welche die mit Salpeter gemachte Quecksitberaufiosung ins Cttrongelbgraue
uiederschlug. Mit der Salpetersäure machte er ein heftiges Brauset, , und wnrde ganz
verzehret; in der Krystallisirung gab er eine unrichtige und schwor zu bestimmende Ver¬
härtung. Er wurde im Feuer gebrannt, hatte aber nicht das wahre Ansehen eines Kalkes,
im Brücke war er nicht mehr salzigt wie vocher, auch nicht weiß wie Kalk , auch die
Zunge brannte er nicht so wie der Kalk. Wen !, man ihn wieder in das erkaltete Was¬
ser hineinthat, erweckte er viele Bläschen , machte das Waffer milchfarbig, und erzeug¬
te am Boden eine weiße Wolke , und oben ein ^ antchen.

Der ausgebrannteToffliein haue nicht all.' Eigenschaften eines lebendigen Kalkes,
in dem Versuche brausete er mit dem SalMergeijie , ließ dabey vielen Ranch , und be,
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G
ständig unzählige Lnftbläscken von sich, er löste sich auf , und machte das Glas warm,
und nach hinzugegossener Hornlauge gab er in dem Augenblicke der Berührug ein Berli«uerblau, so etwas mehr himmelblauwar.

Diejenigen also , welche vermeynen, daß diese zwey Quellen nur Adern von
einer einzigen Muterquelle seyen, scheinen mir richtig zu muthmaßen , und halten diese
SlVa brada Quelle billig für weit kräftiger, als die vorhergehende,, weil sie dieselbe an
der Vielheit aller Bestandtheile übertrifft.

316 Dllbravicz . Säuerling in Ungern.
Dieser giebt in drey Pfunden einen Ueberrest von vier Gran , an alkalischer, und

ocherhaften Erve eine und eine halbean Sauerbrunnsalze zwey und eine Halbe Gran-
nach Kreisels Versuchen.

317 Filice . Säuerling in Ungern.
Dieser hatte von drey bis vier Pfunden einen Ueberrest von, zwecn Skrupeln

Kalkerde, und achtzehn Gran alkalischen Brunnsalz . Kreisel.

318 Ganowetz. Säuerling in Ungern.
N .'ach den Versuchen des berühmten Professors

Herrn von Cranz.
Das in der Aipsergespannschast in Ungern gelegene Dorf GaNMvctz , so auch in>

der sonst genaue,? Landkarte des Paul Kray und Nokus ausael^ssfn ist, liegt in »einemThale zwischen Svabocz, Lutsiwna, und Poprad, von Leutschau zur sinken, und
fast dritthalb Meilen davon. Unweit von diesem Dorfe entspringt dieses Sauerwasser,
welches mir von dem Herrn A . D . Johann Jakob Etlgel nach Wien überschicket wor¬
den. Es war klar wie Krystall , angenehm, smerlicht , und im Absetzen recht scharf
schneidend, auch geistig, obschon es mit Pamosselholz nachlaßig verwahret war . Die
Prüfungen hielte es auf folgende Weise aus . 1. Die in das Sauerwasser eingetropfte
Hornlauge senkte sich in blauen Strichen an den Boden des Glases , und machte da ei¬
ne blaugraue Wolke , die aber doch bald wieder verschwand; als man etwas mehr hinzu¬
goß , blieb sie in Gestalt einer grauen Wolke hangen , welche auf den hinzugegebenenSalpetergeist alsobald mit Brausen verschlucket wurde. Diese Mixtur wurde nach etli¬
chen Stunden garstig und braungrünlicht, nach etlichen Tagen gab es mit harter Mühe
etwas weniges Berlinerblau. 2.'Die Auflösung des Opermems verursachte in dem Säuer¬
linge einige Wolken , nachdem diese bald hernach vergangen, fieng er an braun , endlich
aber blau , und am Boden grünlicht zu werden; zuletzt verkehrte sich die blaue Farbe in
eine graue , und durch diese wurde das ganze Wasser verdunkelt. 5. Mit dem Salpeter¬
geiste erweckte es viele Luftbläschen, als ob es brausen und aufwallen wollte; auf die
hinznqegebene Hornlauge zeigte es blaue Wolken , die aber doch bald verschwanden, aber
die Mixtur blieb klar dabey. Nach innigen Stunden wurde es garstig und braungrün¬
licht , nach drey Tagen erzeugte es mit schwerer Mühe etwas weniges Berlinerblau.
4 . Die fixe Lange machte, das Wasser sehr milchfarbig!, und hiedurch sank sehr vieles

wei-
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weißes Mtes Pulver zu Boden , f . Die mit Wasser gemachte in Gestast weißer Strie¬
me!, jn Boden sinkende krystalligte LZueckstlberauflösung>wäre beynahe davon zufammen-
geronnen; den andern Tag zeigte es das Quecksilber garstig weiß, nicht citronfarbig auf
dem Boden , hernach entstand ein.citrongrünfärbiger Rand , welcher ein Vorbot desMi<
neralturbiths war.

Ich ließ zwey Pfunde dieses Wassers durch eine gelinde Sandbadwärme in einem
gläsernen Florentinergefäßeabdampfen: es gab alle Erscheinungen eines gährenden Was¬
sers von sich, und bekam eine weiße, selenilifche Rinde , in welche sich größere Luftblasen
verschlossen.. Nachdem diese Rinde am Gewichte zugenommen, fiel sie theils zu Boden,
theils hieng sie sich, an die Seite des Glases , und bald entstand eine andere

Als man die Abdampfung bis zur vollkommene», Trockne getrieben hatte , wurde
das Glas mit sehr weißen, breiten, stachen, und von keinem selenieischen Salze rauh ge¬
machten Schüpchen bis über die Hälfte , wie in den Noitscher - und andern Wassern,
überzogen. Das Gewicht dieses Ganzen betrug pierzig Gran : trocknes Pulver aus dem
Löschpapier, so die Finger wie Kreide bemackelte, war. siebenzehn Gran , Salz drey und
zwanzig.

GrMtdtheile . i . Ein Sauerkrunngeist . 2 . Kalkerde. z . Eisen , wenn a
etwas Zugegen ist, so beträgt es sehr wenig. 4. Bittersalz.

Der Gebrauch dieses talkickten bittersilzigen Sauerbrunnes kann in der Ŝaure
des Magens und der Gedärme , und in den daher entstehenden Krankheiten, in Krank¬
heiten der Hinwege, , Wechselstebern, und dergleichen angerathen werden.

319 Ganowetz . Bad eben allda.
Der Ueberrest war ein Quentchen und zehn Gran , nämlich Kalkerde fünf und

dreyßig Gran , Säuerlingsalz eben soviel. Kreisel.

320 Großschlagendorf . Säuerling in Ungern-
Nach den von Cranzischen Versuchen.

Großschlagendorf , welches andere auch Großsthlangendorf uennen , liegt
weit ober Povrad oder Denschendorf , fchon im karpatischen Gebirge, und hat einen
vortrefflichen Säuerling , den mir Herr Doktor Engel verschaffet hat.

Der Säuerling war hier in Wien klar, hell, weinigt, beissend, sehr geistig, und
an Geruch etwas schwesiicht. 1. Durch die Austösung des Qpermeius mit Kalk wurde
er schwarzbraun, zeigte gleich seine Eisengrundrheile, das Qperment senkte sich aber auch
bald gelb zu Boden . 2 . Entdeckte die Hornlauge einen leicht zusammengesetzten Eisen¬
vitriol. 3. Das zerstoßeneW-einstemsalz konnte den Säuerling nicht zerstören, ja eS
konnte nicht einmal. 4 . Das in Salpetersäure aufgelöste Quecksilber denselben auf die ge¬
ringste Art verändern. .

Währender Äusdampfung entdeckte es Merkmale eines sehr geistigen Wassers , es
ließ feinen Eisenstoff lange nicht von sich, überzog sicb mit einem Metallhautchen, welches
sich weder von dem destillirtenV"asser auflösen, noch mit demselben vereinigen wollte, son¬
dern beständig wie goldfarbiger Streusand oben sckwam. Zwey Pfunde gaben einen lie¬
beltest von vier Gran : die Erde^hatte zwey, das Salz eben soviel,
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Bestandtheile . r . Ein herrschender mineralischer saurer Geist. 2 . Ein dur .H
diesen aufgelöstes Eisen. Kalkerde. 4 . Kochsalz.

Wirkung dieses edlen martialischen Sauerlings ist sehr stärkend in Blähungen
des Magens , Erschlappungen desselben, wie auch der Eingeweide, und aller andern Thei-
le; er ermuntert das Gemüth in hypochondrischen hysterische,»Zuständen, und so weiter.

Die Versuche sind von 1772»

Z2i Kamonocz . Mineralwasser in Ungern.
322 Kiskotes . Säuerling in Ungern.

Ich habe von diesen beiden kein« Beschreibung erhalten.

525 Krigens . Säuerling in Ungern.
Dieser hinterließ nach der Abdampfung einen Ueberrest von fünzehn Gran;

Kalkerde acht und ein halbe Gran , Mineralalkali sechs und eiu halbe Gran . DoktorKreisel.
324 LüNdok . Sauerling in Ungern.
Z25 Laibitz . Sauerling in Ungern.

Diese sind mir ebenfalls unbekannt, doch lobet Herr Vel den LaiblKer in sei¬
nem Lompenä . KunZar. FeAroiipico eolonü 177^. recht sehr.

326 Lipnick .! Sauerling in Ungern.
Gab ein Ueberbleibsel von vier Gran , Kalkerde ein und ein halbes, minerali¬

sches Alkali zwey und ein halbes Gran . Doktor Kreisel.

327 Nagybalök . Mineralwasser in Ungern.
Es hinterließ nach der Ausdampfung so wenig, daß man es kaum untersuchen

tonnte ; doch hatte es wahre Ocher - und Thonerde mir einem alkalischen Salze . Doktor
Kreisel»

328 Neulublin . Säuerling in Ungern.
Dieses Wasser entspringt in einem zwischen dem großen Gebirge gelegenen tiefen

Thale ;' und legt in seinem Ursprünge, wie auch im Herablanfen gelbe Ockererde ak, es
ist geistig, und wirft Luftblaöchen auf. Bey heiterer Witterung ist -6 klar, und hell,
bcy trübet» Wetter aber, oder wenn es sonst von einem Orte zun» andern getragen wird,
stehet eS ab, und wird trüb. Frisch aus dem Ursprünge getrunken macht es heftigesRülpsen. Herr Schober Hamburger Magazin, rom. xn.

329 Olzerka . Mineralwasser in Ungern . '
Ist unbekannt.

310
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ZZO Okolicz . Gesundbrunn in Ungern.
Soll nach Aussage des Herrn Doktor Kreisel drey Brunnen haben, es erhielt

eben dieserHreiset ans dem dritten Brunne einen Ueberrest von achtzehn Gran , unter
welchen Kalkerde fünfzehn Gran , alkalismes und vilnolisirtes Salz drey waren.

33 » Peikolz . Säuerling in Ungern.
Er soll mehrere Urquellen haben. Die erste gab ein Ueberbleibsel von neun

Gran , in welchem vier Kran Kalkerde, saures schwefiichtes Salz fünf Gran enthalten
waren. Die zweme Quelle hingegen enthielt nur sechs Gran , nemlich drey Gran Kalk¬
erde, eben so viel sauerschwefilchtes Salz . Doktor Kreisel.

Z?2 Schwerbad in Ungern.
Ist in der Landkarte angemerket.

333 Smertsonka . Säuerling in Ungern.
Enthielt in einem Ueberbleibsel von vier Gran , Kalkerde ein und ein halbes Gran?

mineralisches Alkali zrcey und ein halbes Gran . D . Kreisel.

ZZ4 Szokus . Säuerling in Ungern.
En 'bielt ebenfalls in einem Ueberrest nach der Ausdampfung ein Ouentchen fünf

und vi n :g " ran : hievon war an steinigter Erde ein Ouentchen fünf und dreyßig Gran,
z hn Gran waren Mittelsalz. D . Kreisel.

Szlaczoina . Säuerling in Ungern.
In einem Ueberrest von einem Quentchen waren vier und dreißig Gran Kalkerde,

sechzehn Gran mineralisches Alkali. D . Kreisel.

336 Topporetz. Säuerltug in Ungern.
Ist in der befoi'dern Landkarte vcm Aipserlande angemerket, und enthält nach

des Herrn Doktor Kreisels Untersuchung ein Ueberbleibsel von fünf Gran , worunter
drey und ein halbes Gran Kalkerde, jwey Gran ' mineralisches Alkali waren.

337 Totfalva . Säuersing in Ungern.
Hinterließ in einem Ueberreste von fünfzehn Gran , an Kalkerde neun Gran,

an Mineralalkali sechs Gran . D . Kreisel.

338 Trußbach . Varmbad in Ungern.
Man vsiegt es sonsten auch das Rauschenbacherbad zu nennen; es entspringt bey

dem Schloße Lublltl , und ist im Winter warm, im Sommer kalt. Es ist ein verstei¬
nern-
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uerndeS Waffer, und hat für sich selbst einen steinernen Kessel zu seinemB ?hältniß ge«̂
macht. <vonst ist es klar, ohne Farbe , und hat einen sauerlichten Geschmack, doch
läßt es zugleich etwas Faules und Schwefli .hteS nach sich. Durch das Sieden verlieret
es seine Klarheit , und legt seinen Toffstein zu Boden.

Der talkichte Toffstein ist weiß , leicht und sehr durchlöchert wie die Honigfladen,
und ist dem Karlsbader nicht unähnlich. Dieses Bad wird sowohl von den Pehlen , als
Ungern sehr besucht. Herr Schober im Hamburger Magazin. I"om. XII.

In einem Ueberbleibsel von einem und einem halben Quentchen war an Kalker¬
de ein Quentchen und vier Gran , und sechs und zwanzig Gran «vanerbrunnsalj , m
welchem dennoch das Alkali etwas mehr vorschlug. D . Kreisel.

zz9 Vibornes . Mineralquelle in Ungern.
In einem Ueberrest von fünf und einem halben Gran fand ich vier Gran Kalk»

erde, mineralisches Alkali ein und ein halbes Gran . D . Kreisel-

340 Vojkovce. Säuerling in Ungern.
Nach der Abdampfung bleiben vier Gran Ueberrest, wovon die kalkeisen artige

Erde einen, das Mineralalkali drey hatte. D . Kreisel.

11. Saroschergespallnschaft.
Die meisten Wasser des gaboltischen AntheilS hat uns der erfahrne Arzt Herr

von Raimann hinterlassen, aber so, daß wir von demftlben gar keine genaue chimische
tersuchung haben.

541 Also - Tvarosta . Sauerbrunn in Ungern
hat zween Brunnen.

542 Felso - Tvarosta . Säuerling in Ungern
hat einen Brunn . '

34z Gerlacho. Sauerbrunn in Ungern
besitzet einen Brunn.

344 Gabolto . Sauerbrunn in Ungern
zählt deren drey.

345 Hrabsky . Sauerbrunn in Ungern
hat sechs derselbe!,.

346 Petrova . Sauerbrunn in Ungern
hat ihrer viere.

347
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347 Sllüko . Sauerbrunn in Ungern-
Besitzet deren drey, die sowohl zum Baden als Trinken dienen.

348 Zikla . Sauerbrunn in Ungern
hat jween.

?49 Bartpha . Mineralwasser in Ungern.
Wird von den Deutschen Bartfelt genannt , nnd hat sowohl Sauerbrunne »,

«ls Badwässer.
i . Die Sauerbrunnen.

Sind sehr berühmt, und haben in vier bürgerlichen Pfunden nach der Abdam¬
pfung ein Quentcben schwärzlichtes Bittersalz , oder Gesundbrunnsalz, welches mit der
Vitriolsäure aufbrauftte , den Veilchenjyrop ins Grüne versetzte, und mit dem Salmiact-
geift einm Harngeruch entließ, der die Nase reihte.

?5o i . Die Bäder.
Sind nicht weit davon entlegen, auch sehr bewährt ; die Pohlen gebrauchen sichdieser so gar im Winter.

35! Hossurer . Sauerbrunn in Ungern.
Nach den .Versuchen des erfahrnen Arztes vonRaimann.

Vier bürgerliche Pfunde gaben nach der Abdampfung zwey und ein halbes Quent¬
chen Ucberrest, die fire Erde wog vier und vierjig Gr .n, , daS Salz hundert und secks.
Es war bitter, sehr alkalisch, braufete mit der Vitriolsaure heftig auf , und versetzte de»»
Veilchenjyrov in starke grasgrüne Farbe.

352 Niklova . Sauerbrunnen in Ungern.
Die Sauerbrunnen stoßen an den österreichischen Antheil von Pohlen , sind

mehr gesalzen als die vorigen, und haben auch Alkalisalz.

35? Dubova . Sauerbrunnen in Ungern.
Liegen ebenfalls an der Gränzs deS österreichischen Pohlens , und lassen sich im

Geschmacke an , wie die vorigen.

354 Kiss - Saros . Säuerling in Ungern.
Der Ursprung dieses Sanerörunnes ist umen mit Steinen , oben aber mit Holz

tingefaßt. Er giebt einen so durchdringenden starken Geruch und Geschmack von ich,A« daß
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daß man glaube» sollte, es wäre darum ein wahrer gährenver Geist , den einst HelttWNt
Vas lvlvel'c c benannte; daher wurde auch dieser Brunn cheils wegen vielfältiger Tödtung
sowohl der Vögel , als anderer Thiere , welche sich ihm näherten, theils wegen der be¬
nachbarten Grube , die einen erstikenden und tödtenden Dunst ausbreitete, heut zu Tage
aber mit Erde angefüllet ist , von jedermann als tödtlich ausgeschryen.

Dieser eisenreiche Sauerbrnnn wird von den Einwohnern zu Eperies sehr gelo¬
bet, und sowohl znm Trank als zum Baden gebraucht.

Kraft und Wirkung . In den Hautkrankheiten, Geschwulsten, Geschwüren,
rheumatischenZustanden; schleichenden hin und wider fressenden Aueschlägen und Ge¬
schwüren. Man hat eigentlich noch nicht beobachtet, was für Krankheiten er etwann
durch Trinken heile

Diese sind alle Wässer , von denen Herr D . Raimann Meldung gemacht hat;
andere Aerzte gedenken aber noch folgender.

Z55 Varifalva ?
356 Visztra
357 Dluhaluka
358 Fritsba
359 Hannsfalva Sauerbrunnen
360 Zung Bartstall s- und
361
362
363
364
365

Lipnik
Liposz
Palvagas
Singhi
Zlastudua

Mineralwässer

^

366 Borkut . Sauerbrunn in Ungern.
Nach den von Cranzischen Versuchen.

Borkut , deutsch Weinbrunn ist von Eperies eine Stunde , von Kahhau aber
sechs und eine halbe Stunde zwischen Bergen mitten in einem Walde . Der Ursprung
ist nicht bedeckt, und fließt in das nahe daran gelegene Badhaus . Das Wasser gahret,
und macht Blasen , wo es quillt ist es krystallklar, und wird von den Einwohnern zu
Eperies täglich mit Wein getrunken.

Herr Doktor Fucker übersandte es mir. Es war hell, und klar, weinigt, reihend nnd
sehr geistig; und verhielt sich in den Versuchen folgendermaßen. 1. Schlug die Hornlauge
einen graublau lichten Satz darnieder̂ welcher sich durch die Salpetersäure gleich in Ber¬
linerblau verwandelte. 2 . Brauset ? es mit der Salpetersäure auf. z . Das zerflossene
Weinsteinsaizzog an beiden ein Hautchen zusammen, dessen Rand eisenfärbig war. 4. Die

Auf-
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Auflösung des Quecksilbers in Salpetersäure schlug sich rehsärbig darnieder, und nach- hinzugegossenem warmen Wasser nahm sie die mineralische Turbithfarbe an.Da ich zwey medicinische Pfunde im Sandbade abrauchete, ließ das Wasser
eine Ocher von sich, und überzog sich mit einem Eifenhäutchen, welches bis zum En>>de verblieb.

DerUebecrest wog acht Gran , fünf Gran hatte das fixe Pulver , drey das Salz.
Das Pulver von der Abdampfung war wie lauter Ocher , brausete mit der Sal-

petersäure heftig auf , und gab nach Hinzuthuung der Hornlauge in dem Augenblick der
Berührung eiu Berlinerblau von sich, das Ouecksilber schlug es aus dem Salpetergeistein Öcherfarbe weder, welches hernach von dem heißen Wasser mehr und mehr geblei¬
chet wurde.

Das Sal ; ließ sich nicht leicht kryftallisiren, es war immer feucht, und wuchs
allzeit in schiele und unrichtige spitzige Vierecken zusammen, als wenn es vitriolisirterWeinstein wäre , da ich es im Sandbade trocknete, wurde es weißer. Mit dem in
Säure aufgelösten Quecksilber brausete es, und wurde gelblicht, ohne ein Aeichen desTurbiths zu äußern , obfchon ich heißes Wasser daraufgoß. Nachdem ich aber mit dem
Uederbietbsel von der zweyten Durchsetzung eben dieses gethan hatte , wurde es recht
schön turdithfärbig. Die zweyte KrystaKisirung gab fast eben diese Krystallen in Gestalt
des vitriolisirten Weinsteines , mit der Gilbwurzeltinktur wurde es garstig roch, mit der
Salpetersaure brausete es etwas , und machte mit derselben einige Krystallen.

Das aus einem Pfunde krystallisirte Salz war bald wie das Wundersalz , baldwieder in unrichtige Vierecke wie das vorhergehende gestaltet, und verwirret ; milder
Gilbwurzeltinktur wurde es Pomeranzenröchlicht, und mit der Quecksilberaustösung garspät turbith färbig.

Beftandtheile . Dieser auserlesene Saucrbruun hat also. I . Ein herrschendes
Gas . 2. Aufgelösten Eisenstoff. 5. Abforbirende Erde. 4. Mineralalkali . 5. Sau-erbrunnsal; mit etwas Kochsalz.

Kraft . Er dient IN schleimigten Verstopfungen der Eingeweide, und ist eineGattung de? SpaawasserS.
Wenn eS zmn Baden warmgemacht wird , ist es nicht viel nütze.

Die Versuche sind vom 2. Herbstmonate 1772.

4. Die Ungsergespannschaft.
Z67 Szobranz . Säuerling in Ungern.

Das aus einer großen und schönen Stadt in ein schlechtes Dorf herabgesetzteSzobranz hat diesen Säuerling in der Nähe ; er quillt schwarz hervor, eines etwas
schwcsnchten Geruches, und eines salzigteil Geschmackes. Er befördert den Stuhl , undzu diesem Endzwecke gebrauchet ihn die ganze Gespannschaft. Dem Hornviehs dient erauch zum Trank , und zum Bade . Bel Lompsnäium cirst. Nebst dem soll er den
Schlaf befördern, auch in Podagra und in der Lähmung gute Dienste thun.

Aa 2 s. Die
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5. Die Abawiwarergespannschaft.

?68 Kaschau. Bad in Ungern.
Nach den Versuchen des wienerischen Professsrt

Herrn von Cranz.
Die in der Abawiwarergespannschaft gelegene Hauptstadt von Ober Ungern hat

nebst andern merkwürdigen Sachen einige Mineralquelle« , welche man zum Baden
warm macht, und die mir Herr A. D . Fucker nach Wim überbringen ließ.

ii . Mittel - Mühlbad.
Dieser wird aus dem Brunne , der zwischen der Stadt und den Vorstädten e«n>

Dringt , mit Wasser versehen, und von den Kaschauern häufig gebraucht, obschon es die
Wasche mit Eisenmälern beflecket.

Das Wasser dieses Brunnes war in Wien sehr klar und hell. i . Wurde eS
weder mit dem zerflossenenWeinsteinsalze, weder mit der Hornlauge verändert. 2 . Mit
der Salpetersäure rührte sichs gar nicht, aber nachdem man die Hornlauge dazugechan,
fieng es ohne Verzug an eisenrostig grünlicht zu werden , nach vier Stunden wurde es
mehr saphirsärbig, und zuletzt entließ es ein Berlinerblau . Mit der salpetrichten
Ouecksilberauflösung machte es eine gelblichte Wolke , und nachdem diese zerstreuet war,
wurde das Wasser milchfarbig, aber nach einer Weile verschwand anch diese Milchfarbe.

Ich ließ zwey Pfunde dieses Wassers mittels mäßiger Sandbadwärme in einem
FlorentinergefäKe ausdampfen, das Wasser blieb klar, und mußte noch lange «brauchen,
bevor es feine Ochererde von sich gab. Nachdem die Ausdampfung zu Ende gebracht
war , blieb wenig übrig ; denn das gänzliche Gewicht war nicht viel über fünf Gran,
hievon hatte das Pulver drey, und das trockne Salz auch fast drey Gran.

Das Pulver hatte eine garstige Holzfarbe, machte mit der «Salpetersäure ein hef¬
tiges Brausen , und gab in dem Augenblicke der Berühruug sattsame Merkmale eines
enthaltenen EisenS von sich; das Quecksilber schlug es aus der Salpetersäure nach hinzu¬
gegossenem heißen Wasser in Turbith nieder.

Das Salz war erdigt und unrichtig trystallisirt, fast viereckigt an Gestalt , und
in Winkeln kreutzweise zertheilet; es mußte im Sandbade zur Trockne genöthiget werden,
hatte einen jalzigten und muriariscbeu Geschmack, und wollte das Quecksilber durchaus
nicht färben. Mit der Salpetersäure machte es ein Brausen , und gab einen würfelför,
migen Salpeter , krachte im Feuer , und machte nach dem Brausen mir der Salpnersau-

ein Königswasser, welches das Gold schwach und langsam auflöste, weil alkalisches
Salz daben war.

Vestandtheile dieses vortreffliche» Bades find: 1. Kalkerde. ? . Eisentheile.
z . Wenig Selenitsalz. 4. Eben so wenig mnriatischeS Alkalisalz. s . Muriatisches
Salz , welcl.?6 alle andere an dem Maaße übertrifft.

Gebrauch . Dieses Wasser hat eine trocknende, auflösende, reihende und stär¬
kende Kraft . 5
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369 2. Das Bab zwischen den Schanzen.
Dieser Brunn steht zwischen den Schanzen der Stadt , ungefähr zweyhundert

Schritte nä'isr an der Stadt , cr ist sehr unsauber , wird wenig gepfleget, und ist mit
Gesträuche und Reifig umzäunet, worauf der andächtige Pöbel wegen geheilten Krank¬
heiten ( denn es soll die schweresten Krankheiten kurirer haben) seine Siegeszeichen aus
Dankbarkeit gleichsam zur Schaue fleißig aufhenkt. Das Brunnwasser ist gar nicht
rein , auch nickt bell, und als man es mir nach Wien bracht? , war es trüb , und ver¬
hielt sich in den Versuchen auf folgende Weise. 1. Da dieses Wasser in einer Flasche
wohl verstopft untereinander geschüttelt wurde, war es etwas geistig, und geistiger als
das Vorhergehende, mit der Hornlauge wurde es oben milchfärbig, machte hernach eine
graue Wolke , welche zuletzt etwas blaulicht ward , den andern Tag wurdet bald blau,
nachdem man die Salpetersäure dazugetropfet hatte. 2 . Mit dem Salpetergeiste verän¬
derte es sich gar nicht, wurde auch nicht klar , nach hinzugetropfter Hornlange gab eS
den andern Tag ein schönes Berlinerblau . z . Mit der Quecksilberauflesung wurde e<
milchfärbig. 4. Von dem zerflossenen Weinsteinsalze kaum etwas merklich verändert.

Als icb :wey Pfunde dieses Wassers durch geliude Sandbadwärme abdampfen
ließ, sielig es fast an zu schäumen, trüb , und gleichsam dintenfärbig zu werden, es wur¬
de durch die ganze Zeit der Abdampfung nicht klar , machte keine Rinde , nur auf die
letzt hatte es ein etwas fettes Häutchen , hin und wider breite schwarze Flocken , welche
eisenrostig aussahen, und voll der Salpetersäure ohne alles Brausen und Gähren aufge¬
löst wurden, mit der Hornlauge gaben sie das schönste Berlinerblau ; nach einer voll¬
kommenen Abdampfungwar das Gewicht des Ueberbleibfels acht Gran , die noch zur Nacht¬
zeit um zwen Gran einen Zuwachs erhielten; hievoll hatte das Pulver drey Gran , und
der trockne salzigte Firniß fünf.

Das braune Pnlver wollte sich mit der Salpetersaure platterdings nicht ändern
lassen, es zerschmolz vielmehr , als daß es sich durch ein Brausen hätte auflösen sol¬
len , und gleich bey der Berührung erzeugte es schon das schönste uud häufigste Berliner-
blau. Das in Salpetersaure aufgelöste Quecksilber hatte es kaum berühret.

Die Krystallisirungwar mit fettem Firniße überzogen, und hat gar keine richti¬
ge und bestimmte Kristallen , diese wurden im Sandbade getrocknet, und bleichten sich
auch aus der gelben Farbe immer mehr ins Weiße , woben sie aufschwollen, mit dem sau¬
ren Oneckssilber branseten, das sie aber gar nicht in Turb -th veränderten. Am Geschma¬
cks waren sie salzigt, und nachdem sie wieder aufgelöst und durchgefeiger worden, mach¬
ten sie einen fetten qestrah'ten Kuchen , aber kein Viereck ; als eben diese Krystallen mit
dem destillirten Wasser aufgelöset waren , verwandelten sie das Quecksilber gar »licht, auch
nicht in Turbith.

Der Firniß , obschon er mit dem sauren Quecksilber vereiniget ward , gab doch
keine Zeichen eines enthaltenen vitriolischen Salzes von sich, obwohl auf die Mixtur ein
heißes Wasser gegossen wurde. Es war muriatisches Salz.

Beftandthelle dieses kräftigen eisenreichen Bades sind: I . Ein Mineralgeist.
2. Crde und viel Eisen , so mit derselben vereiniget ist. z . Wenige andere Erde , die
sich durch den Salpetergeist nicht auflösen läßt. 4 . Ein muriatisches Salz , so mit irde¬
nem Alkalt vereiniget ist.

Sta z Wir-
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Wirkung ist stärkend, die erschlappten Theile zu befestigen; der Zulauf des Vol¬

kes ist Hieher sehr groß.
Die Versuche sind vom ^ten Herbstmonale 1772.

z?o Rankotz . Säuerling in Ungern.
Nach den Versuchen des wienerischen P '.rl 0 fess 0 r <Herrn von Cranz.

In der Abawiwarergespannsiiaftdrey Meilen von Kaschau e»itspringt dieses Was¬
ser kalt mitten zwischen Bergen und Wäldern be» dem Dorfe Nankvtz , und wird weitund breit zum Trank und znm Baden sowohl von Kranken als Gesunden gesucht. Ei,nen andern rauchenden, das Vieh todtenden Brunn , wie ich es in unterschiedlichen
Schriftstellern gelesen hatte , hat man um dieses Dorf nicht finden können, wie mich des¬
sen der A. D . zu Kaschau Herr Fucker versicherte, der mir auch dieses Wasser überschickte.

Als ich zu Wien dieses Wasser in ein Glas goß, machte es nicht viele Luftblas¬chen, war aber dennoch sehr geistig, klar und hell , schneidig wie Wein , doch so, daß
dieser Geschmack durch die etwas größere Schwefelweiche ( denn nach Schwefelleber roches starker) in etwas gedampfet wnrde.

Zwey medicinische Pfunde geben durch die Ansdampfung ein und vierzig Gran,unter diesen hatte das Pulver acht, das Uebrige war Salz.
Das Pulver ist kalkichce Ocherde, «ach Ausweunng der Verbuche.
Das Salz ist dreyerley: eines ist Kochsalz, das andere Mineralalkalisalz , die¬

se zwey sind von gleichem Maaße . Das dritte ist Gesundbrunnsalz, wie es gar viele
Versuche ausweisen.

Grundtheile dieses edlen Rankotzer Sanerbrnnnes sind: 1. Cin sibneidend-
gährender Geist. 2 . Kalkerde, die mit Eljenbestandcheilen vermischt ist. ^. Muriatisch-oder Kochsalz, und Mineralalkalisalz eine große Menge. 4. Wenig Sauer - oder Ge¬
sundbrunnsalz. Ob etwann dieses Salz vielleicht von dem verdorbenen Elsenvitriole ent¬stand? so scheinet es wenigstens.

Gebrauch . In den Krankheiten von Verstopfung der Eingeweide, und Schwä¬
che der Fä êrn , in Verschleimungen, und in Krankheiten von der Satire , und dergleichen.

Die Versuche sind vom 2ten Herbsimonate 1772.

z/i Vankon . Säuerling in Ungern.
6.DieTorttergespanll schaft.

Z72 Lo Fej . Säuerling in Ungern.
Entspringt eine halbe Meile von der in dieser Gespannschast so berühmten Höle Spe¬

lle;. Diese Quelle ist an Wasser bald reich, bald arm , manchmal verschwindet sie völlig.
Meistens nm die Mittagszeit stößt sie gleich einem der rieffesien Vrnnnen eine sehr großeMenge Wassers heraus , hernach setzet sie eine Stunde aus , und qiebt bis folgendenAnbruch des Tages kein Wasser mehr. Es sind noch viele andere G ŝnndbrnnnenin die¬
ser Gespannschaft; aber dieser hat doch nicht seines gleichen. Mathias Bel Lompcnchu.n.

7. Die
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7 Die Borschodergespannschaft.
z7? Ksernel . Säuerling in Ungern.

Untersucht von dem Gespannschafts - Pbysikus Herrn SamuelDombi veGalfalva.
Es sind deren zwey, dreyßig Schritte voneinander entlegen, und entspringen

bey e.rem kleinen Backe des Dorfes Csernel , der eine wird zum taglichen Gebrauch
genützet; der andere aber ist vernachlaßiget, weil er an einem morastigen Drte entspringt.

Nach einer Ausdampfung von sieben medicinischen Pfunden erhielt ich drey und
dreyßig Gran Ueberrest, in welchen ein Skrupel Kalkerde , und vier Gran Salz be¬
findlich waren.

Beftandtheile i . Ein sehr schwacher Geist. 2 . Kalkerde. z. Wenig minera-
lisches Alkali.

Gebrauch . D 'eser Säuerling dient vielen zum täglichen Getränke , und die den¬
selben taglich trinken, sind sehr gesund, und leben recht lange — er befördert den Harn.

Z?4 Dios - Györ . Laues Vad in Ungern.
Nach eben diesen V ersuchen.

Dieses Wasser quillt lau außer Km Städtchen Dws - Györ an der Nordsei¬
te des Gebirges hervor, und ergießt sich in einem kleinen Morast , in welchem man dich
Ueberbleibscl des alten Königebades sieht. Nebst diesem sind noch zwey andere mitten in
der Stadt an dem Fluße SZtNgVa , welche aber zu nichts andern dienen, als im Win¬ter zum Waschen.

Fünf mediciniscke Pfunde hinterließennach der Abdampfung sieben Gran Pul¬
ver , dreyzehn Gran Salz.

Beftandtheile . 1. Kalkerde. 2 . Kochsalz, z . Mineralisches Alkali.
Gebrauch ist heut zu Tage keiner, doch könnte man in verschiedenen Krank¬

heiten einen davon machen. Ick habe durch das Baden in diesem Wasser das entsetzlichste
und grausamste Geschwür, der Wolf genannt, verlrieben.

375 Kats.  Lau .es Bad in Ungern.
Nach eben der Untersuchung.

Dieses Bad entspringt unter dem Tapolzerbadezwo Meilen von dem Städtchen
Miskolz gegen Süden , weil aber diese Gesundquelle mit kalten Wasser vermischet wird,
so ist das Wassr derselben nur lau.

Aus zwölf Pfunden erhielt ich nur dreyzehn Gran Ueberrest.
Veftandtbe :?e sind, wie in dem vorhergehenden und folgenden; denn alle drey

stammen von einer Mutterquelle.
Wirkung - In Gliederreißen hat es die besten Kräfte geäußert.

576
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Tapolc san . Laues Bad in Ungern.
Nach den .V ersuchen des Gespan nschafts - Physi tu sHerrn Samuel

Dombi de Galfalva.
Dieses Wasser quillt aus dem Fuße eines felsigten und hohen Berges aus un¬

terschiedlichen Löchern hervor, an) meisten aber , wo das Badbaus ist; denn unterhalb
des Badhauses fließt es schon wie ein Bach , und gleich hernach vereiniget es sich mit
einem andern kalten Wasser, und bekömmt den Namen Hejiflttß.

Das Badwasser ist weder zu kalt, noch zu warm, sehr leicht, rein, klar, und
hat keinen Geruch , doch einen etwas erdigten Geschmack.

Zehn Pfunde gaben nach der Abdampfung zwanzig Gran , aus welchen die Erde
vierzehn Gran hatte , das Uebrige war Salz , obschon sich in der Operation vieles davon
verlor.

Beftandtheile . I . Kalkerde. 2. Mineralalkali . 5. Muriatisches Salz.
Wirkung . Es treibet den Harn , erwecket die Lust zum Essen, stärket die ge¬

schwächten Glieder, erweichet die erstarrten, und thut in Gliederreißen, rheumatischen
und podagraischen Zustanden, in Hautkrankheiten sehr gute Dienste.

Z77 Szalonna . Laues Bad in Ungern.
Nach eben diesen Versuchen.

Dieses Wasser quillt eine halbe Meile von dem Städtchen S ;endrö am Fuße
eines Berges gegen Osten aus einer sehr großen steinichten Mündung heraus ; im Win¬
ter ist es sehr warm , im Frühling nnd Herbste weniger, im Sommer am wenigsten.

Sieben medicinische Pfunde hinterließen achtzehn Gran Kalkerde, vier Gran
Salz.

Beftandtheile . 1. Kalkerde. 2. Mineralalkali.
Gebrauch . Man har noch keinen medicinischen davon gemacht.

Z78 Szendrö . Laues Bad in Ungern.
Nach eben diesen Versuchen.

Es hat feinen Ursprung aus dem durch d« Stadt S .; endrö laufenden Flüßcken
Bsdva , und hat einen starken Sckwefelgeruch, wennderBodvafluß klein ist, kann man
diefes Mineralwasser mit brennendem Stroh anzünde!,.

sieben medicinischen Pfunden erhielt ich nach der Abdampfung vier Gran
mineralisches Alkali , Kalkerde zehn Gran.

Beftandtheile . I . Ein <?chwesesgeist und Schwefelstoff. 2. Kalkerde. 5. Mi-
neralalkali. ^ ,

Gebtauch . Man hat bis itzt noch kemen davon gemacht, wollte man aber dm
Fluß ableiten, so könnte man es besser anwendet,.

8. Die
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8. Die Sewesiensergespannschaft.

379 Erlauer . Warmbäder in Ungern.
Nach den Do Mötsch et ! Versuchen.

In der Crlauer Vorstadt sind zwey Warmbäder, nur etliche Schritte von einander,
und durch den Fluß Eger geschieden. Diejenigen, welche jenftit des Flußes sind,
werden die alten oder türkischen Bader genannt, welche aber dlßeit des Flußes hervor¬
quellen, haben den Namen der bischöflichen Väder . Die alten Bäder waren vor Zeiten
in großem Rufe , und gehören zur VorschooergesMimschaft; die Neuen sind heut zu Ta¬
ge im großen Ansehen, und gehören in die Sewesiensergespmmschaft.

i . Das türkische Bad.
Diese Quelle ist fast so warm , als die Topolczaner, aber nicht so rein , auch hat

das Wasser die verhästnißlnäßigeLeichtigkeit nicht wie jenes, i . Mit der Vicnolsäure
brauset es nicht. 2. Dem Veilchensyrop brachte es mit großer Mühe eine grüne Farbe
bey. z. Mit den Galläpfeln bewies es gar kein Eisen. 4. Das Präcipitat , welches
sich von dem zerflossenen Weinsteinsalze zu Boden senkte, war sehr wenig.

Drey und zwanzig medicinische Pfunde gaben nach der Ausdampfuug einen
Ueberrest von ein und oreyßigBran , in welchen sechs und zwanzig Gran Kalkerde, und
fünf Gran alkalisches Salz waren.

Beftandtheile . 1. Kalkerde. 2. Weniges alkalisches Salz.
Gebrauch . Dieser ist heut zu Tage gar nicht groß ; doch wsren diese Bäder

vor Zeiten im jimlichen Rufe.

380 2. Das bischöfliche Bad.
Weil iu diesem Bade eben dasselbe Wasser ist, welches in dem Vorhergehenden

schon untersuchet worden, so muß es auch gleiche Kräfte mit demselben haben; ' es ist
heut zu Tage in großem Rufe.

Ungern jenseit der Theisse.
1. Die Temeswarergespannschaft.

z8i —?9v Herkulische Warmbader.
Nach der chimischen Untersuchung des berühmte » ProfessorsHerrn von Cranz.

Von diesen bey den Römern so berühmten Warmbädern Hab ich schon ein Werk
unter der Schrift ^ .nal/lez rliê maruin liLicuiznsruiN vacias I ^ ZM Vienuzs l/ 'l'z . in

Bb gr.'ß
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groß 8. zum Druck befördert, wo man sich m Betreff der Geschichte uud Topographie
eines mehreren ersehen kann, weil ich hier nur einem̂ othwendigen Auszug darstelle.

Diese berühmten Römerbader nennet man heut zn Tage die Bäder Mehadiens,
sie liegen im Temeswarer Banat eine Stunde von der türtischen Wallachey , vier
Stunden von Orjvwa , sechs und drevßig Stunden von Temeswar . Es sind deren
vornehmlich neun:

1. Das Schindelbad.
2. Das Rauberbad.
5. Das Gliederschwitzbad.
4. Das Gliederbad.
s. Das Kalkbad.

^ ^ Die Augenbader.
8. Das Fieberbad.
9. Das Franzosenbad.

Doch sind diese neun Urquellen eben nicht in gleichem Ruhme , und heut zu Ta¬
ge schätzet man nur diejenigen hoch, die sich durch den Nutze», m,d Gebrauch so vieler
Menschen den Ruhm erworben, und in der Folge vieler Jahrhunderte bis auf diese Zei¬
ten erhalten haben. Diese sind folgende fünf:

1. Das Schindelbad.
2. Das Franzosenbad.
z. Das Nauberbad.
4. Das Kalkbad.
5. Die Gliederbader.

Sie haben folgende Eigenschaftengemein: 1. Sind sie klar wie Krnstall. 2. Ge¬
ben sie einen starken Schwefelgeruch von sich, den man schon vom weiten wahrnimmt.
Einige unter denselben sublimiren auch eine Schwefelblüthe , wie das Sct -indelbäd. Au
den Brettern , womit die Höie des Schindelbades bedeckt ist, fetzt sich eine solche Menge
Schwefel an , daß man wohl allda bis vier Pfunde Schwefel sammeln könnte. Alles
dieses ist nach den Bericht der Naturforscher , die mir auch einen Schwefel aus dieser
Höle überschicket haben. 5. Sind alle warm , etwelche aber so heiß , daß sie fast un¬
erträglich find, uud nach den Beobachtungen verschiedener Aerzte soll sowohl bie mäßige
Wärme des einen, als auch die unerträgliche Hitze der andern nach den verschiedenen
Iahrszeiten sehr veränderlich seyn. Der gelehrte Doktor der Arzneykunde HerrZagoni,
der , um mir eine ächte Beschreibungdieser Bader zu verschaffen, selbe, soviel ihm die
Wüste dieses Orts erlaubte, zu untersuchen cus Siebeubürgen dahin eine Reise unter¬
nommen hat , berichtet, er habe einen kühnen jungen und starken Menschen, der die vor¬
gegebene Hitze dieser Bäder nur verachtete, davon in eine Ohnmacht verfallen gesehen,
wovon man ihn nicht ohne besondere Mühe zurechtgebracht hätte.

Herr Sebastian HelbliNg , ein unermüderer Naturforscher, bestimmte nach ei¬
nem genauen reaumurischen Thermometer die Wärmestufen in folgenden Bädern , «lS
er den berühmten Reichsritter , und tais. tön. Bergrath "̂errn Ignatz edlen von Born
auf seiner Reise durch das Bäumt , Siebenbürgen , und Ungern begleitete.

i . Im
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z. Im Francifcibad - - - - - - - 50 »
2 . Fieberbad in seinem Behälter - - - - - ^9
z. Die darneben liegende Grube - - - - - 44
4 . Das untere Augenbad - - , , - 40
s . Schwitzloch - - - - - - - 45
6 . Unter dem Schwitzkoche sind jwey nicht weit entfernte Quellen,

davon die obere - - - - 41
die untere - - - - 4s

7. Kalkbad - , - - - ^
8. Gliederbad - - - - - 42
9 . Geschwulstbad - - - - - 54

10. Der Brunnkasten des Schindelbades * - 4Z
11. Rauberbad in den Badstuben - - - 55

im innersten der Hole - - - ; z
12. Ungefähr 70 . Schritte von dem Rauberbade gegen das Schin-

dslbad ju bemerkte ich unten am Ufer eine ungenannte Quelle 53^
Beobachtet den 2ten Brachmonats 1776.

Weil ich nun alle diese Wässer auf meine Unkosten hatte nack Wien bringen las¬
sen, so unternahm ich auch die Unersuchung derselben, und fand , daß in zwei) Apothe-
ckerpfunden nach der im Sandbade vorgenommenen Ausrauchung das Gewicht des Ueber-
rests folgende Verhältniße habe:

1. Das Franzofenbad -
2. Die Augenbäder -
5. Kalkbad , >-
4. Gliederbad -- -
5. Tropfbad - -
6 . Rauberbad - -
7. Schindelbad - -

Pfund. Gran.
< 2 - « - 90

s 2 « .' - 8s« 2 - «' - 8l
2 - « - 77
2 - . - 69
2 - > - 3?
2 - <' - 58

Bestandtheile:

Das Franjofenbad
hatte an

Augenbäder
Kalkbad
Gliederbad
Tropfbad
Rauberbad
Schindelbad

D
" !
»
s

Rest.
90
8s
81
77
69
59
58

Sal;
muriat.

' 88 .
^ 85 -
' 79 -
^ 7s -
> 6f >
' 57 '
> 56 .

Salz
selenit.

wenig

wenig

wenig
wenig

Kalk¬
erde.

^4
4
i4
it

Eisen¬
erde,

etwas,
wenig,
wenig.

wenig.

wenig.
Aus allen diese», erhellet 1. Daß alle diese Bader eine gemeine Mureradec

haben müssen, indem sie beyncche die namli bsn Grundtheile enthalten, als da sind 1 Em
matten herrschender Schwefelgeist. 2 . KalkichrsS muriatisches Salj . 5. Wenige Kalkerde

Bt > s 2. Wenn '
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2 . Wenn man sieht, daß einige etwas Selenit - andere hingegen wenige Eisen-

erde haben, nmß man diese Theilchen , da diese Wässer die Muterader schon verlassen
haben, nicht von der Mulcr selbst, fondern vielmehr von dem fremden Boden , worüber
sie laufen, und woraus sie bald dieses bald jenes annehmen können, herleiten.

5. Daß einige in der Kraft und Wirkung die andern weit übertreffen, weil
nämlich einige am Salze reicher sind als andere, und in diesem Gesichtspunkte das Rau¬
ber- und Schindelbad die schwächsten, das Franjosenbad hingegen das fiärkeste und kräf¬
tigste sey.

4 . Daß auch jene, die Selenitfalz , uud etwas weniges Eisen gehabt haben,
mehr stärkend und reißend senen als jene, denen es daran mangelt.

s . Daß man nebst allen schon erwähnten Beobachtungen die Kräfte und Wir¬
kungen dieser vortrefflichen Warmbäder auch von dem größern oder mindern Grade der
darum herrschenden Hihe herleiten muffe; dein» weil ein geringer oder größern Grad
der Hihe in unsere Lewer eben so geringe oder starke Wirkung ausübet , so muß auch eben
dieser verschiedene Grad der Hihe die im Scbooße des Bades mit sicb führende Bestand-

Heile mehr oder weniger beleben, und zur Thätigkeit bringen, und also kein Zweifel ob¬
walten , daß die Kraft und Wirkung der Warmbäder nach dem Verhältnis;« ihrer Hitze
abzumessen sey.

Die Wirkung dieser Warmbäder bestättiget sich schon fast allein durch die durch.
Erfahrung beigelegte Namen ; also nannte man das Gliederschwitzbad, dasGliedmrops-
bad nur dasjenige , welches man in solchen Gleederkrankheiten besonders bev'enh f^nd.
Das heilige Franciscibad hieß man das Franzosenbad, weil man glaubte, daß dieses die
wegen ihren Ursprung so genannte venerische Seuche heilete. Meines Erachtens 'hielte
ich dafür , daß diese Bäder in dergleichen venerischen Aufallen wenig und fehr felten zu¬
träglich seyen, weil man aus Erfahrung weis, daß sehr salzigte und hitzige Bäder die¬
sen Zustand allzeit verschlimmern; eben so können auch die so genannten Äugeubäder nicht
in allen Augenkrankheiten dienlich seyn, sondern mir in den wegen Schlappheit der Au¬
gengefäße uud Drüsen triefenden, und rinnenden Augen.

Ueberhaupt aber sind sie vortrefflich, wo erschlappte Theile zu befestigen sind, wie
in der Lähmung, Schwindsucht , Gliederkrankheuen, Gelenkwasserfncbt, in rheumatische
und vodagrifchen Beschwerden, in offenen Schäden , Geschwüren, und Hautkrankheiten.

Alle diese Versuche sind von 177z.

?9l Zibisch Mineralwasser in Ungern.
Wenn man von Temeswar durch Brnchnau Murain und Fibisch nacher Ar-

rat geht, so findet man unweit der Arraterstraße zwev Mineralwässer , deren eines ein
purgkender Säuerling , das andere aber allen Bögeln und kriechenden Thieren den Tod
verursachet, dieses schreibt mir in seinen Briefen der uncrmüdete Naturforscher Herr
Erjselilli.

392 Koschowitz. Bitterwasser in Ungern.
An dem Fuße des Berges dieses Namens im Erzstriche von Bravißa ist eine se^

lenitische Bitterquelle. Aus eben diesen Briefen wird auch ein anders in einem Berge
bep Lipp« unweit heö Flußes.Maros anzezeiget.
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Nicht weit von dem berühmten Orte Caremsebes/in einer anmiuhigen Gegend,
LsIcZa terrata genannt , so dem griechischen Bischöfe gehört, befindet sich Weser von Bäu¬
men umgebene Säuerling . Es ist eben da noch ein anderer gegen den Berg Mare , wel¬
cher Siebenbürgen von dem Bcmnat scheidet. Soviel der obgelobte HerrErisellttt in
seinem Briefe.

2. Die Aradergespannschaft.
394 Bonosch . Gesundbrunn in Ungern.

395 Pankota . Warmbad in Ungern.
Sind hinter Palota gegen Moniacko.

396. Totos . Gesundbrunn in Ungern.
z. DieVieharergespannschaft.

397 St . Marton . Warmbad in Ungern.
Etltspringt im Barasdinergebiete eine Meise von Varasdin.

Z98—4^3 Großwardein . Warmbad in Ungern.
Chimisch untersucht von dem Varasdiner Apotheker Hr . Stacho.

und
Wienerischen Professor Herrn Von Cranz.

Diese Warmbäder haben ihren Ursprung eine Meile von GroswardeiN an 'dem
Fuße des großen Gebirges, welcles sich bis nach Siebenbürgen erstreckt, und find durch
einen Hügel , auf welchem das Dorf Ha/o gelegen ist, eine halbe Stunde von einander
entfernt. Die Nordwärts gelegene Warmbäder werden die bischöfflicheu, die gegen Sü¬
den entspringen die felizianischen Bäder genannt.

Die bischosslichen Bader.
Ihre warme Mineralquelle , aus welcher vier Bäder versehen werden, entspringt

«n dem Fuße eines sehr hohen Berges gegen Westen aus vielen Oettern so ergiebig, daß
sie gar bald einen kleinen Fluß Pecze genannt ausmacht. Das Wasser ist sehr hell,
und verlieret nichts von seiner Klarheit , wenn es auch länger aufbehalten wird , legt kei¬
nen Sah ab, und ist ohne Geruch, wenn man das zwepte Badwasser ausnimmt , welches

Bb 5 et-
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etwas nach Schwefel riechet. Es hat keinen Geschmack, es mag kalt oder warm feyn.
Die Wärme betreffend, ist selbe sowohl im Wmter als Sommer immer gleich, denn
ich habe befunden, daß das Quecksilber in allen Bädern bis auf drey und einen halben
Grad getrieben wurde , die äußere Luftwärme war sechzehn Grad nach dem reaumur.
Thermometer; als ich ihn in die bischöflichen Bäder tauchte, stieg er in diesen auf neun¬
zehn und einen halben Grad , und diese Wärme ist dem menschlichen Leibe so angemessen,
daß man leicht ein , zwo, und mehrere Stunden , jawohl ganze Tage und Nächte,
welche Ausschweifungen der Pöbel meistens ausübet, im Bade verbleiben kann. i .Von
dem Veilchenfyrop wurde das Badwasser nicht leicht grün , doch war das von Nr . 2.
mehr dazugeneiget, als die anderen drey. 2. Mit den Säuren hatte es keinen Kampf,
z. Von dem Galläpfelpulyer wurde das Wasser aus allen vieren schwarz. 4 . Die Sei¬
fe löste eS auch wohl auf.

Dreyßig Pfunde hinterließen nach der Ausdampfung ein Quentchen Ueberrest;
dieser hatte keinen Geschmack, und von dem Magnete ließ er sich nicht anziehen.

Vier Pfunde aus dem St Ladislatbade oder Nr . 4 . gaben nach der Destilli-
rung ein Ueverbleibsel von zween Skrupeln.

Zwey Pfunde des trocknen und durchgesiebtenSchlammes erzeugten in der Destil¬
lation nebst andern wässerichten Feuchtigkeiten zwey Ouentchen, und einen Skrupel eines
sehr stinkenden und flüchtigen schwarzen OelS , und eines weißen Salzes , welches eben
sehr flüchtig war , zween Skrupel ; den schwarzen Ueberresi konnte man weder zu einer
Röche, noch zum Fluß bringen. Nun will ich meine zu Wien gemachten Versuche beysetzen.

Das erste Bad.
Bon diesem Badwasser gaben drey Pfunde , nach der Ausdampfung im Sand-

bade, etwas mehr als vierzehn Gran , von welchen die Erde sieben Gran , das Salz eoen
so viel halle.

Das zweyte Bad.
Drey Pfunde von diesem Bade gaben fast fünfzehn Gran , mit den nämlichen

Bestandtheilen.
Das dritte Bad.

Drey Pfuude auf eben diese Art behandelt hinterließeneinen Ueberrest von vier¬
zehn Gran , die kalk- eisenartige Erde hatte sieben, das dem Epsomersalz ähnliche Salz
eben so viel, daß also auch die Bestandlheile der vorigen mit diesem gleich sind.

Das vierte Bad.
Hatte in zwey Pfunden neun Gran Ueberrest, an Kalkeisenartiger Crde fast vier

Gran , an Bittersalz fünf.
Bestandteile sind fast bey allen vieren, indem sie alle von einer Muterquelle

herstammen, einerley, nämlich. 1. Eine kalkeisenartige Erde. 2. Weniges Selenit.
z . Bittersalz.

2 . Die
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2. Die Felicianer Bäder.

Diese liegen etwas weiter zwischen den Bergen , und werden oft von dem Gebirg-
wajser, wie auch einem kleinen von der Mittagseite herfließenden Bächlein überschemmet,
übrigens ist diese Quelle der vorigen gleich, ausgenommen, daß diese Bäder mehr nach
Schwefel riechen, als die vorigen. Auch sind diese im Sommer viel zu warm , weil
sie das Quecksilber im reaumur. Thermometer bis auf den zwanzigsten Grad , also vier
Grad höher, im Winter hingegen kaum auf einen halben, das ist sechzehn einen halben
Grad hinauftreiben, i . Mit demVeilchensyropbekam das Wasser eine Grünspanfarbe.
2 . Von den Galläpfeln wurde es nicht schwarz, Die Seife wurde nicht so leicht
durch dieses Wässer aufgelöftt, als durch das vorige.

Ich erhielt nach der hier zu Wien gemachten Ausdampfung zweyer Pfunde eilf
Gran von welchen die Erde fünft , das Salz sechst hatte.

Bestandteile , i . Ein Schwefellebergeist. 2. Kalkicheisenartige Crde. 5. We¬
nig Selenit . 4 . Bittersalz . Also sind auch diese von den vorigen Bädern nicht unter¬
schieden, und stammen auch von der nämlichen Muterader.

Gebrauch aller dieser Warmbäder ist allgemein, denn es ist nicht leicht zu be¬
schreiben, wejch einen Ruhm sie haben; von allen Seiten kömmt das Volk schaarweise
hier zusammen, und die ganze Gegend wird mit Zelten bedeckt. Meistens finden hier diejenigen
Rettung und Trost , die an Gliederreißen, oder an Nieren und Blasenstein leiden, die
von dem Schlage betroffen worden, die gelähmten, und andere mit Hautkrankheiten
behaftete Persohnen. Unlängst wurde ein windjuchtiger Walache , bey dem kein Mittel
mehr verfangen wollte, durch diese Bäder geheilet.

Die Versuche sind von 177 5̂.

4- DieKrasnergespannschaft.
4^4 Somlyo . See in Ungern.

Am Ende des hohen Gebirges bey Somlyo ist ein See von besonderer Beschaf¬
fenheit, und unergründlicher Tiefe, in welchen schon viele ihre Genesung wiedergefun¬
den haben, heut zu Tage ist er aber meistens mit Schilf und Gesträuche verwachsen.
Math . Vel . Lompencj.

5. Das kovarische Gebiet.
405 Szurdo -Kapalnak . Säuerling in Ungern.

Dieser Säuerling quillt bey dem Dorse dieses Namens häusig hervor, und wird
wegen seinen guten Eigenschaften sehr hochgeschätzet. Mir ist er nur aus dem Loipen-
cZio des Math . Bel bekannt, welcher noch hinzufügt , daß diese Gespannschaft noch
andere unzählbare Gesundbrunnenhabe.

6. Die
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6. Die Sackmahrergespannschaft.» ^> ' Ŵ'-. . . / - > ^ ^
406 Borkut . Säuerling in Ungern.

Entspringt aus einem Hügel unweit der Stadt Felso Banya , er ist bitter.
Math . Bel . Lomxenc !.

407 Nagybanya . Säuerling in Ungern.
Liegt unweit der Stadt Nagybanya in einer anmuthlgen Gegend, und wird

dem vorhergehenden wegen seines lieblichen Geschmackes vorgezogen. Mach. Bel . Lomj>.

408 Sovar . Säuerling in Ungern.
Ist , so viel mir bewust, noch unbeschrieben.

7. Die Beregsergespaltnschaft. M
409 Bukova. ?
410 Dragabartfalva-
411 Holubma.
412 Hrabonicza.
41z Koropecz.
414 Laturka.
415 Nelipma. Säuerlüg.
416 Pasica. Mineralwässer.
417 Polena.
418 Podhering.
419 Schonborn, super. Ober-
420 Szolocsma.
421 Szolva. in5.tuper. Unter- und Ober^
422 Stroma.
42z Zdenova.

Die
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8- Die Marmaroschergespannschaft.
424 Batiza . Bad in Ungern-

Wird zum baden gewärmet.

425 Borsai . Säuerling in Ungern.
Sind besonders zur Beförderung der Gesundheit dienlich.

426 Glood. ?

ZS .̂ ^ u-°m
429 Visl . ^

C c D ?6
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